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bas französſsche Aice memoſre veröffentlicht

Frankrefch

Die französische
Paris, 2. Febr. (DNB.) Das Aide memoire der

en Regierung zu den Forderungen Deutſch
hinſichtlich ſeiner militäriſchen Gleichberechtigung

Page veröffentlicht worden. Es nimmt einleitend
zug auf den von der deutſchen Regierung wiederholt

ausgeſprochenen Wunſch, zwiſchen Frankreich und
Deutſchland Verhandlungen anzubahnen, in denen die
Schwierigkeiten zwiſchen beiden Ländern geregelt werden

bezug auf den Rüſtungsbeſtand Deutſchlands ange

edrohung ihrer äußeren Unabhängigkeit und gegen

Teutſchland leider nicht teilgenommen hat“ in Aus

dingungen, die die Regelung der
wierigkeiten erleichtern ſollten ſeinen guten Willen
vrſicherk, glaubt es, auf dem Gebiete der Rüſtungen

in Programm vonren das den Grundſätzen direkt zuwiderläuft, die

e in der Erklärung der Mächte vom 11. Dezember
1932, auf die die deutſche Regierung bezug nimmk,

ervor, daß Deutſchland die Erhöhung ſeiner ſtändigen

Seſamtzahl der Streikkräfte darſtellen ſollken, über die
deutſchland jederzeit verfügen könnke, ohne daß eine

Mobiliſierungsmaßnahme nötig wäre.

hingliches militäriſches Problem darſtellten.

u großen Teil durch Reichswehrkadres aus
indeſtens in der Handhabung der Kriegswerkzeuge

üſſen beim Heere genau nachgebildet ſeten. Die fran

ranzöſiſche Regierung fordertüare u z ß

ſellen, einen Wunſch, den die franzöſiſche Regierung
nicht weniger klar beantwortet habe. Durch die dem
rn Botſchafter gegebenen Erklärungen und
nformationen ſei die franzöſiſche Regierung nunmehr

r Lage, ſich zu den verſchiedenen Punkten, die bis
her zur Sprache gekommen ſeien, zu äußern.

Die franzöſiſche Regierung, ſo heißt es weiter, geht
unächſt nur auf die Vorſchläge der
eichsregierung an ſich ein, ohne für den

Augenblick die allgemeinen Erwägungen zu erörtern,
die zur Unterſtützung dieſer Vorſchläge beſonders in

führt werde. Sie begrüßt die Bereitſchaft der Reichs
tegierung, mit allen Nachbarn Nichtangriffs
pakte abzuſchließen; dieſe wären nur inſoweit

eckmäßig, als ſie, ohne die in Kraft befindlichen
kömmen, namentlich aus dem LocarnoVertrag, zu

ſhmälern, neue Sicherheitsgarantien ſchaffen könnten,
Jurch die die Signaturſtaaten gleichzeitig gegen jede

den Verſuch der Einmiſchung in ihre inneren An
legenheiten geſchützt werden Ebenſo nimmt die

anzöſiſche Regierung mit Befriedigung zur Kennt-
nis, daß die Reichsregierung „wenigſtens im Prinzip
einer an Ort und Stelle vorzunehmenden automati
ſhen und periodiſchen und in ihrer Gegenſeitigkeit
gleichen Kontrolle zuſtimme; ſie möchte aber
wiſſen, ob Deutſchland dem im Laufe der letzten
Kenfer Kommitee arbeiten „an denen

genommenen Maßnahmen zuſtimmt. über einen
beſonders wichtigen Punkt müſſe ſich die fran
e Regierung in aller Offenheit ausſprechen:

„Jm gleichen Augenblick, wo das Reich unker Be
gegenwärkigen

Forderungen aufſtellen
Genfer Konferenz, und zwar mit Zuſtimmung der

deukſchen Abordnung ſelbſt, bisher anerkannt hat, und

ausdrücklich ins Auge gefaßt ſind. Aus den An
gaben der deutſchen Regierung gehe nämlich nicht nur

Truppenzahl auf 300 000 Mann verlange,
ſondern auch, daß dieſe Zahl bei weikem noch nicht die

Es komme dann die beträchtliche Zahl der Polizei
hinzu, deren Charakter als militäriſche Organiſation in
ben früheren Konferenzarbeiten anerkannt ſei und deren
Abſchaffung trotz der erheblichen Verſtärkung der

ändigen Perſonalbeſtände, die ſich aus dem Programm
er Reichsregierung ergäbe, nicht beabſichtigt zu werden
heine. Beſonders ſeien hinzuzurechnen die militär
ähnlichen Organiſattonen, die ſeit der

chtergreifung des jetzigen Regims eine Entwicklung
und einen Aufbau erfahren hätten, ſie ein unum

Das Aide memoire erklärt weiter, daß die Au
tehörigen dieſer Formationen mindeſtens

ldet, ſie, wenn auch nicht alle ſtändig bewaffnet,

ausgebildet ſeien, jederzeit zur Verfügung ihrer Führer
känden, jetzt auch Kraftfahrformationen, Kavallerie
änheiten, ja Pioniertruppen umfaßten und ihre
Organiſation und räumliche Verteilung den Verhält

Regierung müſſe deshalb darauf beharren, daß
RNichtberückſichtigung ſolcher Formationen bei der

rechnung der Perſonalbeſtände einen angemeſſenen
eich zwiſchen den in Frage kommenden Streit

en unmöglich mache.
Die franzöſiſche Regierung ſtelle ferner feſt, daß die

duſſche Regierung auf dem Gebiete des
riegsmaterials zu Lande und in der Luft eine
edeutende Aufrüſtung ſowohl in quantitativer ſowie

Walitativer Hinſicht verlange. Die in der Erklärung
11. Dezember 1932 grundſätzlich anerkannte Gleich

ine ſetze aber in ihrer praktiſchen und gerechten
Kwirklichung eine vorherige Angleichung und Verein
itlichung der Perſonalbeſtände voraus, und e

a vertrete ſelbſt die Anſicht, daß mehrere Jahre
erzu nötig ſeien.

e eineerung über die Frage, von welchem Zeitpunkt

unct
cie

Antwort
auf Deutschlancdis Forderungen

an die Kontrolle wirkſam werden ſoll. „Die Ein
wnn und Erprobung dieſer Kontrolle unter Be
ingungen vollſtändiger Gegenſeitigkeit ſind nun aber

gerade die Vorausſetzungen für eine loyale Durch
hrung des Abkommens; nur ſo iſt es möglich, die in
usſicht genommenen Rüſtungsverminderungen in

gegenſeitiger Sicherheit zu bewerkſtelligen.“

Frankreich erklärt ſich zu einer Abänderung
des britiſchen Planes in dem Sinne bereit,
daß einer Herabſetzung der franzöſiſchen Streikräfte in
den erſten Jahren zeitlich eine Umbildung der jetzt be
ſtehenden deutſchen Streitkräfte mit dem Ziele des ein
heitlichen Typs eines Verteidigungsheeres mit kurzer
Dienſtzeit und beſchränkter Truppenzahl parallel
läuft; d. h. der Perſonalbeſtände, die zur Verteidigung
des Mutterlandes beſtimmt ſind. Hinſichtlich des
Landkriegsmaterials will Frankreich vom Beginn des
Abkommens ab den gegenwärtigen Stand ſeiner Ge
ſamtrüſtungen nicht überſchreiten und die Herſtellung

größerer Kaliber oder höherer Tonnengehalte, als ſie
allen Staaten geſtattet ſind, verbieten.
Gleichzeitig wäre die Anwendung und Klarſtellung

einer auf alle Staaten anwendbaren Kontrolle
zu betreiben, die ſich auf die Perſonalſtärke wie auf
die Herſtellung oder Einfuhr von Kriegsmaterial er
ſtrecken würde.

In einem zweiten Stadium des Abkommens wäre
die allmähliche Abſchaffung des über die feſtgeſetzten
qualitativen Grenzen hinausgehenden Kriegs
makerigals vorzunehmen, ferner ebenſo allmählich
die Skeigerung der Züteilung des erlaubten Kriegs
makerials an die den Milikärbeſtimmungen der Frie
densverkräge unkerworfenen tagken. (In dieſer
Forderung iſt alſo die „Probezeik“, wenn auch un
ausgeſprochen, ſo doch prakliſch, enthalten. DNB.-Red.)
Die franzöſiſche e n iſt bereit, die Heeresſtärken,
Kaliber und Tonnengehalte genau zu beziffern, meint

aber, daß eine Verſtändigung h
Frankreich und Deukſchland zur Beſtimmung
dieſer Zahlen allein nichk genügen könne.

Schon jetzt ſei aber geſagt, daß Frankreich gern in
Ausſicht nehmen würde, das Kaliber der allen Staaten
geſtatteten beweglichen Geſchütze auf 15 Zentimeter
herabzuſetzen.

Die historische Stunde
der Abrüstungscebatte

zu den Denkschriften ftaſiens und Englancks
Eine ſpätere Zeit, die nach Uberwindung des augenblicklichen Kriſenzuſtandes die für die endgiltige Ge

taltung Europas ſicherlich entſcheidende geſchichtliche
eriode der Abrüſtungsverhandlungen würdigen will,

wird den Abrüſtungsdenkſchriften Jtaliens und Eng
lands, die jetzt der Offentlichkeit übergeben worden ſind,
die Bedeutung von hiſtoriſchen Dokumenten grundſätz
licher Natur zubilligen.

Es iſt in dieſer Stunde, in der die deutſche
Reichsregierung noch mit der forgfältigen
Prüfung der in den beiden Schriftſtücken enthaltenen
Vorſchläge beſchäftigt iſt, nicht am Platze, in eine
kritiſche Beleuchtung der militär- und rüſtungstechniſchen
Einzelheiten einzutreten. Richtunggebend für den
weiteren Verlauf der Dinge wird aber ſein, daß ſowohl
England wie Italien in ihren Memoranden unumwunden
ausſprechen, daß ſie mit einer Abrüſtung Europas im
Sinne des Verſailler Vertrages und des dort als
Konſequenz der deutſchen Entwaffnung in Ausſicht ge
ſtellten Rüſtungsabbaues der anderen Mächte nicht mehr
rechnen. Sie ſcheitert nach dem Eingeſtändnis der beiden
Regierungen am mangelnden Willen der hochgerüſteten
Staaten.

Damit iſt für die Fortſetzung der Diskuſſion eine
völlig neue Plattform geſchaffen, auf der ſich auch
ſowohl die italieniſchen wie die engliſchen Vorſchläge, die
an ſich voneinander abweichen, gemeinſam bewegen. Jn
dem beide Staaten ſich auf den Boden dieſer unab
änderlichen Tatſache ſtellen, die Abrüſtungsmöglichkeit
der anderen nach dem Verſailler Schema in real
politiſcher Erkenntnis der gegebenen Tatſachen zur Zeit
als undurchführbar bezeichnen, andererſeits aber die

deutſche Forderung
der Gleichberechtigung bejahen,

wird die einſeitig gegen Deutſchland gerichtete Wendung
der bisherigen Verhandlungen bewußt verlaſſen und
eine Löſung geſucht, die auf der Baſis international an
erkannter Regelung einen Rüſtungsausgleich anſtrebt.
Sowohl Italien wie England bemühen ſich zwar, in
dieſem Rahmen auch noch dem Ziele der Abrüſtung
näher zu kommen, England noch mehr als Jtalien, das
a die Effektivſtärken beiſpielsweiſe ſeine Vor
chläge unter Zugrundelegung des status quo bei den
hochgerüſteten Staaten macht, aber, gemeſſen an den
ſchönen Phraſen, die in Genf über das hohe Ziel der
Abrüſtungskonferenz gelegentlich zu hören waren, hat
man ſich doch mit einer entſchloſſenen Frontwendung
wieder auf den Boden dieſer nun einmal ganz und gar
nicht idealiſtiſch verſtiegenen Erde zurückgefunden. Viel
leicht muß man die engliſchen Vorſchläge, ſelbſt unter
Berückſichtigung der Tatſache, daß London bemüht war,
„nicht unerreichbare Jdeale zu formulieren, ſondern die
Richtlinien eines Kompromiſſes anzugeben, von denen
es glaubt, daß es allgemeine Annahme finden könnte“,
noch als allzu beſcheiden bezeichnen. Und ſelbſt da wird
man die Hoffnung ausſprechen müſſen, daß das eng
liſche Kabinett nicht allzu vertrauensvoll war, ſondern
ſich entweder die Gewißheit darüber verſchafft hat, daß
ſeine Anregungen auch auf Seiten Frankreichs Auf
nahmebereitwilligkeit finden oder daß es ſich über die
Mittel klar iſt, mit denen ſie ihnen Anerkennung ver
ſchaffen kann.

Die Vorſchläge die ja dem engliſchen
Außenminiſter ſchon Ende Januar in Rom übergeben
wurden, wie die r die alſo unter Berück
ſichtigung der italieniſchen zuſtande gekommen ſein
werden, gruppieren ſich um drei Hauptprobleme, das der
Sicherheit, der Gleichberechtigung und der Abrüſtung l möcht

oder, man wiwenn eben des Rüſtungs

ausgleichs. Zur der Sicherheit ſollte man
annehmen, daß die italieniſchengliſchen Vorſchläge eine
Löſung auch im Sinne Frankreichs bedeuten. Italien
bezieht ſich ausdrücklich auf die Pakte von Rom (Vier
mächtepakt) und von Locarno ünd findet damit in Über
einſtimmung mit dem engliſchen Memorandum, das

60. Jahrgang

cdeutsche Gleſchberechtigung
Das Echo der Abriistungsvorschläge Beutschland prüft die DBenkschriften Strafaktionen der

ösferreichischen Heimwehr Der Papstf mahnt zum Frieden
außerdem auch noch den KelloggPakt (Kriegsächtungs
pakt) heranzieht. Beide Staaten erwähnen außerdem als
weitere Sicherheitsgarantie die vom deutſchen Reikanzler erklärte Bereitwilligkeit zum arſhu von zehn

jährigen Nichtangriffspakten mit allen Nachbarn Deutſch
ands.

Praſetische Durchführung
der Gleſchberechtigung
Hinſichtlich der praktiſchen Durchführung der Gleich

berechtigung iſt in beiden Denkſchriften anzuerkennen,
daß ſie mit gutem Willen verſuchen, die deutſchen Forde
rungen zu berückſichtigen, namentlich England, aller
dings nicht ohne weſentliche Einſchränkungen, die nicht
nur nach der grundſätzlichen Seite, ſondern auch auf ihre

Auswirkungen hin ſorgfältig geprüft werden
müſſen.

Und was dann die Abrüſtungsvorſchläge anbetrifft,
ſo gilt von ihnen das oben Geſagte, daß zu den
Einzelheiten im Augenblick no nicht
Stellung genommen werden kann. Zweifellos
dokumentiert ſich aber auch hier der Wille zu einer

Anpaſſung an die rüſtungstechniſchenotwendigkeiten, die deutſcherkeits vom Stand

punkt der Sicherheit aus erhoben werden müſſen. Wenn
das engliſche Memorandum in Punkt 11 und in
Punkt 14b (normale Verteidigungsbewaffnung und
Tanks bis 6 Tonnen betreffend) ſich auf Er
klärungen des deutſchen Reichskanzlers bzw. der Reichs
regierung beruft, erſcheint dieſe Bezugnahme inſofern
mißverſtändlich, als ſie nicht mit erwähnt, daß die an
gezogenen Erklärungen immer unter der ausdrücklichen
Vorausſetzung abgegeben worden ſind, daß auch die
anderen Mächte, die über die deutſchen Forderungen
hinausgehenden Kriegswaffen abrüſten. Andernfalls
würde in dieſem doch wirklich nicht belangloſen Punkt
der da nndjas der Gleichberechtigung flagrant verletzt
werden.

Die Benkschriften im Spiegel
cer Weltmeinung

Berlin Der ifafſenisehe Pfen
recofer
Berlin, 2. Febr. (DRB.) Die hauplſtädtiſche

Preſſe befaßt ſich erneut mit der italieniſchen und der
britiſchen Abrüſtungsdenkſchrift. Die beiden Pläne
werden kritiſch miteinander verglichen, wobei ſich über
einſtimmend die Auffaſſung ergibt, daß der ika ieniſche
Vorſchlag dem deutſchen Standpunkt in den entſchei
denden Einzelfragen weſenklich Rechnung krägt und von
dem gleichen Geſichtspunktk ausgeht, der die deutſche
Auffaſſung beſtimmt. Der ikalieniſche Plan
wird als ein Plan der Reglikäken bezeichnek,
während man dem engliſchen Plan zum Vor-
wurf macht, daß er ſich immer noch in der Jlluſion
bewegt, die hoch gerüſtekten Nachbarn Deutſchlands
wären bereit, eine Beſchränkung ihres Rüſtungsbeſtands
vorzunehmen.

Die in beiden Vorſchlägen gegebene Anregung,
Deutſchland möchte nach Genf zurückkehren, findet in
den Blättern kühle und z. T. ſtark ablehnende Behand
lung. „Muſſolini geht von der Überzeugung aus“, ſo
ſchreibt die „Deutſche Allgemeine Zeitung“, „daß die
Abrüſtungsbeſtimmungen des Verſailler Diktats nach
Sinn und Umfang keine Ausſicht auf Verwirklichung
mehr haben. Nicht ganz ſo deutlich wie Muſſolini
macht ſich die engliſche Denkſchrift dieſe Feſtſtellung zu
eigen!“

London Warmes Lob
London, 2. Febr. (DNVB.) Die britiſche Denk

ſchrift zur Abrüſtungsfrage findet in der ganzen Lon
doner Morgenpreſſe wenn auch nicht begeiſtertes, ſo
doch warmes Lob. Es herrſcht Einigkeit darüber, daß
die Vorſchläge ſo gut erdacht ſeien, wie es bei einer

ſo verwickelten und heiklen Frage möglich war. Ver
ſchiedene Blätter glauben, daß es ſich um den letzten
Verſuch handele, die Abrüſtungskonferen z
zu retten. Sie ſprechen ferner von bedeutungsvollen
Zugeſtändniſſen gegenüber Deutſchland. Auf der an
deren Seite wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß
Frankreich ſich durch die vorgeſchlagenen Beſtimmungen
über die Kontrolle und gegenſeitige Befragung veranlaßt ſehen wird, ſich mit dieſen Zugeſtändniſſen ein

verſtanden zu erklären. Ernſte Einwendungen erhebt
nur „News Chronicle“ gegen den britiſchen Plan, der
nach Anſicht des liberalen Blattes in den Vorſchlägen
zur Abrüſtung der ſchwerbewaffneten Staaten nicht
weit genug gehe.

Die konſervative „Morningpoſt“ ſpricht von
einem letzten Verſuch. Der engliſche Vorſchlag ſei kühn.
r ans werde damit ein beträchtliches Riſiko auf
erlegt.

Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ erinnert ſeine
Leſer daran, daß morgen der zweite Jahrestag des Be
ginns der Abrüſtungskonferenz iſt. Mit den neuen
engliſchen Vorſchlägen iſt das Blatt zufrieden.

Rom Ber schneflste Weg zur
praktisehen Lösung
Rom, 2. Febr. (DNB.). Jn guk unkerrichketen

römiſchen Kreiſen bekonk man, erfreulicherweiſe ſeien
das italieniſche und engliſche Memorandum zur Ab-
rüſtungsfrage aus dem gleichen Geiſte geboren. Beide
Vorſchläge verſuchten, den Bedürfniſſen der gegenſätz
lichen Skandpunkte Deukſchlands und Frankreichs ge
recht zu werden und auf ſchnellſtem Wege zu einer
praktiſchen Löſung zu gelangen.

freundliche Haltung Amerikas
Ausbau der deutſchen Landesverteidigung keine Aufrüſtung.

Waſhington, 2. Febr. (DNB.) Die amerika
niſche Regierung ſtudiert mit großer Aufmerkſamkeit
die inhaltliche W der britiſchen Abrüſtungsdenkſchrift, die der britiſche Botſchafter dem
Außenminiſter Hull übergeben hat. Eine offizielle
Stellungnahme der Regierung wird lehnt, und
zwar mit der Begründung daß die von London und
Rom ausgehenden Vorſchläge mehr denn je erwieſen,
daß es ſich noch immer um ein rein europäiſches poli
tiſches Problem handelte, um die Einigung zwiſchen
dem deutſchen und dem franzöſiſchen Standpunkt.
Unter keinen Umſtänden wollen die Vereinigten
Staaten ſich in dieſe Dinge miſchen, wenn ſie auch
dringend hoffen, daß die deutſche und die franzöſiſche
Regierung bald zu einem Kompromiß gelangen

en.
Offenbar als Wirkung der briliſchen und der ila

lieniſchen Stellungnahme iſt eine gewiſſe An derung
der bisherigen ſtarren ablehnendenHalkung der amerikaniſchen Regierung gegenüber
einem Ausbau der deukſchen Rüſtungen zu erkennen.
Dem Vertreter des DNB. wurde von zuſtändiger Seike
erklärt, daß die Vereinigken Skagten ſelbſtverſtändlich
keinerlei Intereſſe daran hätken, Deukſchland wehrlos
zu erhalten.

Man würde nur eine Situation bedauert haben,
die Frankreich zu dem Entſchluß gebracht häkte, ſeinereits ſo ſtarke Rüſtung noch weiker zu ſteigern. Sollte
ſich alſo eine Löſung inden laſſen, die Deutſchlands

Wünſche auf einen angemeſſenen Ausbau ſeiner Landes
verkeidigung erfüllt und gleichzeitig Frankreich ver
gplahr. ſeine Rüſtungen arg z vergrößern, ſo würde
das in Waſhingkon nicht a ufrüſtung Deutſchlands
aufgefaßt werden.
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Nr. 28. Merſeburger Korreſpondenk (Mikteldeukſche Neueſte Nachrichten). Freikag, den 2. Februar 1934.

Die Gauſeitertagung in Berlin
Berlin, 2. Febr. (DNB.) Am Donnerstag

vormittag fand, wie der „Völkiſche Beobachter meldet,
die Gauleitertagung in Berlin ihre Fortſetzung mit
Vorträgen von weltanſchaulicher Bedeutung

Als erſter ſprach der Vorſitzende des Oberſten Partei
gerichts, Reichsleiter Walter Buch, der in großen
Zügen die Aufgaben und den Aufbau der Partei
ge richtsbarkeit umriß. Er betonte dabei be-
ſonders, daß die blutsmäßige Reinheit einer der Grund
pfeiler der NSDAP. ſei. Reichsleiter Buch ging dann
ausführlich auf die Einzelaufgaben der Parteigerichts
barkeit ein.

Jm Anſchluß an die Worte des Reichsleiters nahm
Reichsleiter Alfred Roſenberg Gelegenheit, kurz
über die Aufgabe der geiſtigen weltanſchaulichen
Erziehung der Partei, mit deren Uberwachung
er vom Führer beauftragt worden iſt, zu e Als
letzter Redner ergriff dann der Leiter des lufklärungs
amtes für Bevölkerungspolitik und Raſſenpflege
Dr. Groß das Wort zu eingehenden Ausführungen
über die Notwendigkeit wirklich nationalſozialiſtiſcher
und ſachkundiger bevölkerungs- und raſſen
politiſcher Arbeit durch die Partei. Es gelte
hier nicht, einen Raſſenkampf zu führen oder anthro-
politiſche Halbbildung zu züchten, ſondern es müſſe den
Menſchen wieder ein raſſiſcher Jnſtinkt gegeben werden.

Nach kurzen abſchließenden Worten des Stabsleiters
der PO. Dr. Ley, in denen er die Bedeutung gerade
dieſer im weſentlichen weltanſchaulichen Fragen gewid
meten Stunden unterſtrich, wurde die Vormittagstagung
beendet.

Oberst Reinharc
an en Kyftfhäuserbuncd
Berlin, 2. Febr. Der neue Bundesführer desReichskriegerbundes Kyffhäuſer, Oberſt a. e

hard, richtete an die Mitglieder des Kyffhäuſer
bundes eine Kundgebung, in der es u a. heißt:

„Der Fronkgeiſt des Soldatenkums von 1914/18 und
der Kämpfergeiſt der nakionalſozialiſtiſchen Revolution
gehören zufammen. Auf ihrer Grundlage baut ſich das
Dritte Reich auf. In dieſer Anſchauung werde ich den
Kyffhäuferbund führen. Das neue Deukſchland eſeeen Mann. Unſere Zeit duldek keinen Still
ſtand. Jeder muß ſchaffen und mikhelfen, jeder muß
Geweinnutz vor Eigennutz ſtellen. Beiſpielgebend ſollen
die Männer, die der Kyffhäuferbund aus allen Volks
ſchichten umſchließt, hierin vorangehen; ſie ſollen die
Kameradſchaft und das Pflichbewußkſein der Front
z neuem Leuchlen bringen und lebendig verbinden

Der Wechſel in der Leitung des Reichs
heeres.

Berlin, 1. Febr. (DNB.) Der Chef derHeeresleitung, General der Infanterie ehe e
Hammerſtein, hat aus Anlaß ſeines Ausſcheidens
aus dem Reichsheer folgenden Aufruf erlaſſen Am

age meines Ausſcheidens danke ich jedem einzelnen
Offfzier, Unteroffiizer und Mann für ihre Arbeit und
für ihre Geſinnung. Mein Dank gilt in gleicher Weiſe
allen denen, die als Beamte, Angeſtellte und Arbeiter
für das Heer wirken. Solange das Heer dem deutſchen
Volke vorlebt in Diſziplin und Hingabe, wird unſer
Weg aufwärts gehen.

Der neue Chef der Heeresleitung, General der
Artillerie Freiherr von Fritſch, gibt bekannt: Durch
das Vertrauen des Herrn Reichspräſidenten General

dafür, daß die evangeliſche Jugend in der Bewegun
Adolf Hitlers lebt und auf dem Boden des Dritten
Reiches die kommende Kirche bauen will. Jn Kiel,

Hannover, Dortmund, Eſſen, Wuppertal,
Frankfurt a. M. Souttgart, Nürnberg, Dresden, Bres
bau Berlin, Stettin, Magdeburg und Königsberg ſpricht
Reichsjugendpfarrer ahn in den erſten beiden Februar
wochen zur evangeliſchen Jugend.

Hänſel und Gretel
Gaſtſpiel der Slädt. Theater Leipzig in Leung.

Um die Weihnachtszeit herum bringen die Bühnenern Märc Das muſikaliſch wertvollſte be
dincks „Hänſel und Gretel ergötzte am Donnerstag
den großen Kreis der Freunde Leunger Anrechtsvor
ſtellungen.

Richard Wagners Genie war zu ſeiner Zeit ſoüberragend und richtunggebend, daß man S 6
ſeinem Stil zu komponieren ſich getraute. Als Gegen
pol wirkte erſt der aus Jtalien kommende Verismus

bleiben. Dieſem inneren Wunſche nach einer Märchen doch i
oper kam der Wagnerianer Engelbert Humperdinck
nach. Nicht etwa, weil er die Notwendigkeit dieſer
Gaktung erkannt hatte, oder weil er giaubte, hier Lor
beeren ernten zu können, ſondern durch Zufall. Seine
Schweſter hatte für ihre Kinder das Märchen in Form
eines Theaterſtückes geſchrieben und wünſchte von
ihrem Bruder Muſik dazu. Aus dieſer Gelegenheits
arbeit wurde ein epochemachendes Werk, denn nun be
gann die Märchenoper Modeware zu werden.

Als Reaktion gegen den gekünſtelten Stil damaliger
Zeit, in der Gefühlsheuchelei in Blüte ſtand, mußte
der ſchlichte Märchenſtoff mit ſeiner naiven ache
und ſeiner noch naiveren inneren Logik Erfolg en.
Der harmloſe Stoff, völlig guf Kindergemüt und Kin
derverſtändnis eingeſtellt, bann uns natürlich nicht
mehr geben, als er geben will: eine traute Unterhal
tung, in der wir uns unſeres Kindergemütes nicht zu
ſchämen brauchen.

Für ein Märchen ſcheint manchmal die Muſik zu
ſchwer geraten. Humperdinck ſoll einmal geäußert
haben, Muſik ohne Kontrapunkt ſei Kaffeehausmuſik.
Man weiß wie in „Hänſel und Gretel die Einfachheit
bewußt betont iſt. Denken wir nur an die entzückende
Verwendung der Volkslieder, an die Süße des Liedes
bei der Erſcheinung des Knuſperhäuschens und an die
immer leicht eingehende Melodik. Aber ſchon im
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Paris, 2. Febr. (DNB.) Der „JIntranſigeant“
veröffentlicht die m menfa ung einer Erklärung,
die Papſt Pius R. einem Vertreter dieſes Blattes
gegenüber gemacht habe. Das Blatt bemerkt dabei,daß dieſe Pſammerſaſfung von einem zuſtändigen

Prälaten durchgeſehen worden ſei. Die Veröffent
lichung iſt im weſentlichen eine Zuſammmenfaſſung der
von Papſt Pius XI. bei verſchiedenen Anläſſen und in
mehreren Enzykliken bereits vertretenen Anſichten. Es
heißt darin u. a.:

Die Einſtellung der Feinſeligkeiten zwiſchen den
verſchiedenen Völkern werde den Beginn des endlichen
Friedensreiches in der Welt bedeuten. Der Friede ſei
weniger eine Tatſache, als eine Willensrichtung.
Die Bemühungen zur Wiederverſöhnung könnten für
die einen oder die anderen Opfer der Eigenliebe for
dern. Aber es ſcheine, daß man durch ſolche Opfer
das Ergebnis erzielen könne, das alle Staatsober
häupter und alle Völker ſeit dem Abſchluß des letzten
europäiſchen Krieges vergeblich ſuchten.Man dürfe ſich nicht darüber käuſchen, daß die
Konfliktsgefahren, wenn ſie zur Wirklichkeit würden,
Europa und die ganze Welt in ſchlimmere Ubei
bringen und vielleicht zum Zuſammenbruch der ganzen
chriſtlichen Kultur führen würden. Es gebe kein
anderes Heilmikkel gegen alle dieſe Ubel als eine

Ein Jahr deutſcher Außenhandel unter dem Haken
kreuzbanner, das war der große Rahmen für eine
Unterredung, die der verantwortliche Leiter der deut
ſchen Handelspolitik, Staatsſeketär Dr. Poſſe vom
Reichswirtſchaftsminiſterium, einem Mitarbeiter des
VDZ. Büros gewährte.

„Die Bildung der Volksgemeinſchaft“, ſo erklärte
Staatsſekretär Poſſe im Hinblick auf den 30. Januar,
„hat unſere handelspolitiſche Arbeit weſentlich erleich
tert. Der frühere Kampf der entgegengeſetzten Inter
eſſen hat uns immer mehr als alles andere geſtört.

Von dem Kampf der Induſtrie gegen die Landwirk
ſchaft und der e hhh gegen die Induſtrie
wurde alles andere überſchattet. Dieſer r iſt
heute völlig liguidiert und zwiſchen den beiden
Miniſterien beſteht eine völlig einheitliche Auffaſſung
über die r r Linie der Politik. Wir habenheute und das iſt der große Erfolg des Führers
eine feſte Regierung. Hinter ihr ſteht eine Wirtſchaft,
t ern und freiwillig den Jnkenkionen der Regierung

o

Rückſchauend ſtellte der Staatsſekretär in der Unter
redung feſt, daß der Gedanke der Meiſtbe-
günſtigung nicht durch unſere Schuld im
Laufe der Jahre immer mehr ausgehöhlt worden iſt.
Man werde auch in Zukunft wahrſcheinlich Verträge
abſchließen müſſen, deren textliche Beſtimmungen auf
der Meiſtbegünſtigung beruhen, aber durch Zolltarif
abreden ergänzt werden. Bis endlich ſo viel Vernunfteingekehrt ſei daß man zu einer Art von moderniſier
ter Meiſtbegünſtigung zurückkehren könne, werde nur
der Abſchluß nachbarrechtlicher Vorzugsverträge helfen,
und zwar zwiſchen Staaten, die ſich geopolitiſch und

fFriecdensmahnung des Papstes

Ein Jahr ceutscher Außenhance
unter dem Hakenkreuzbanner

Eine Anterredung mit Staatsſekretär Or. Poſſe.

ſchleunige Rückkehr der menſchlichen Geſellſchaft zu
Jeſus Chriſtus. Das ſei das ke und ernſteſte
Problem, das die Regierungen zu löſen hälkken. Von
der Löſung dieſer Frage hänge der Frieden der
Welt ab.

Alle dieſe Übel ſeien eine Folge des letzten
Krieges, von der nicht nur die beſiegten Völker be
troffen worden ſeien, ſondern die auch ſchwer auf den
jenigen Völkern laſteten, die daran nicht teilgenommen
hätten, und ſelbſt auf denjenigen, die aus ihm ſiegreich
hervorgegangen ſeien. Man habe eine Zeitlang ge
hofft, daß die Kriſe langſam beſeitigt werden könne,
aber die Erfahrung lehre, daß dies nicht der Fall ſei,
und daß die zahlreichen Fühlungnahmen wiſchen den
Leitern oder Vertretern der verſchiedenen Regierungen
u unzureichenden Ergebniſſen geführt hätten. Daraushige, daß die zwiſchen den Völkern beſtehende Span

nung ſtändig zunehme, ohne daß man wiſſe, was ge
ſchehen ſolle, um dieſe Entwicklung aufzuhalten. Die
Völker hätten r Abkommen vorbereitet,
feierliche Pakte gewollt. Aber der Friede könne
nicht nur in ſolchen Schriftſtücken enthalten, ſondern
er müſſe gewollt ſein.

Jm weiteren wandte ſich der Papſt gegen die über
eigerung des Nationalismus und ging dann auf die
Frage der Miſſionen und der Erziehung ein.

Die handels politiſche Mauer

um jeden Staat werde durch die Autarkie, die überallherrſche, immer höher. Wir würden uns bemühen

müſſen, Breſchen zu finden und ſie zu erweitern.
Dr. Poſſe ſieht dieſe Möglichkeit außer im Verlaufe der
Donau namentlich im Norden und Nordweſten. Die
Tatſache, daß es ſich dort im weſentlichen um Agrar
länder handelt, hält er nicht für ein Hindernis: „Mit
Holland“, ſo erklärte er, „iſt es uns ſchon gelungen,
eine Vereinbarung r Wir müſſen nur
dafür ſorgen, daß auf dem Markt der Agrarerzeugniſſe
kein Preiseinbruch erfolgt. Und das wird zu machen
ſein jetzt eher als früher da Einfuhr und Aus
fuhr daheim und draußen ſehr ſtark unter dem Ein
fluß des Staates ſtehen.“

Staatsſekretär Poſſe erwähnte weiter die Tendenz
zur Großraumwirtſchaft, er glaubt, daß nach Überwin
dung der Kriſis am Endpunkt dieſer Entwicklung ein
mal die meiſtbegünſtigte Behandlung der Großraum-
gebiete untereinander ſtehen wird. Für das Wichtigſte
im Jntereſſe der Wirtſchaft Europas hält er aber die

deukſchfranzöfiſche Verſtändigung
Er gab auch der Meinung Ausdruck, daß bei zwei
Staaten, die ſo ſtark aufeinander angewieſen ſind, wie
Deutſchland und Frankreich, ein Zollkrieg unbedingt
vermieden werden muß und kann. „Die Beſprechungen
in Warſchau“, ſo erklärte Dr. Poſſe auf eine weitere
Frage, „gehen in demſelben Geiſte freundnachbarlicher
Verſtändigung vor ſich, wie er ſoeben erſt in dem po
litiſchen Vertrage mit Polen verankert worden iſt, und
ich nehme an, daß wir ſchon in kürzeſter Friſt denallgemeinpolitiſch naheſtehen.

e uriickweisung

Berlin, 2. Febr. (DNB.) Der Reichsminiſter des
Auswärtigen, Freiherr von Neurath, hat am
Donnerstag den öſterreichiſchen Geſandten, Herrn
Tauſchitz, zu ſich gebeten und ihm die Antwort der
Reichsregierung auf die am 17. vorigen Monats über
reichte Note ausgehändigt, worin die Beſchwerden der
öſterreichiſchen Regierung über angebliche Einmiſchungen
Deutſ in die inneröſterreichiſchen Angelegenheiten
enthalten waren.
Die deutſche Antwort S noch einmal die grund
ſätzliche Haltung der Re chsregierung gegenüber dem
öſterreichiſchen Problem r und widerlegt auf
Grund der angeſtellten Ermittelungen Punkt für Punkt
die einzelnen öſterreichiſchen Beſchwer-
den. Zugleich bringt die Antwort zum Ausdruck, daß
nach Anſicht der Reichsregierung das Problem einer
internationalen Behandlung nicht zugänglich iſt und auf
dieſem Wege nicht gelöſt werden kann.

r und im Vorſpiel zum erſten und dritten
Bild arbeitet der Kontrapunktiker. Und doch es iſt
jede Szene, jeder Gedanke eine herzerfriſchende Ange
legenheit, ein Baden in Wohllaut, in echter Märchen
ver Es iſt ein Sieg der natürlichen Empfin

Dieſe Natürlichkeit betonte das Spiel der Leipziger
Gäſte. Aus Jrma Beilke guckte der Schalt ver

an hen ne nun die enen oder patſchigen Fü r der „graziöſe“
Gang oder r im Strumpf

u auch im friſchen Tonihrer Stimme. Ellen Winter beiraute r Rolle

ne e e ſtellte Edla Mofkalenko ußertch
und krummer Naſe, ſondern eine takelte Schwarze.

Ungewohnt, m Jhr

3 und die gefährl nedes allzu lichen gerade noch e W dieene, zu der die Wiuſit herrlichſte Lyrik auslädt.

ter war n e Leere int immung. r die le elleitunet Wolfram Humperdinck und c Jakobs e

Es wäre nicht nötig en, ein zweitese

v Aber alter Gewohnheit nach verbindet man mit „Hänſel und Gretel ar

9 ß
dem

ſich in eckigen, der Materie abgelauſchten Bewegungen

vorſtellen, tanzender Rei dien 7 he nach die Zuckerfee mit
gen, eine ſchwarze orientali änzeri it flin De iſche Tänzerin mit fließen
eligem Ausdrucksvermögen, eine lei ſchwi
mutige, wenn auch nicht ſo
Lybelle, die von vier originell angezogenen Rohr

ösferrefchischer Beschwercden
Der öſterreichiſche Geſandte bei Freiherrn von Neurath.

flötenbläſern begleitet war, undmit farbeny b

Zollkrieg mit Polen liquidieren können.

Strafexpeditionen
der öſterreichiſchen Heimwehr.

Wien, 2. Febr. (DNB.) Die Führer der Heim
wehren Tirols haben beim Landeshauptmann
Dr. Stumpf die Forderung erhoben, dem Landes
hauptmann einen von den Parteien unabhängigen
Landesausſchuß zur Seite zu ſtellen, der aus Vertretern
der Heimwehr, der elengeeet Sturmſchar und des
Bauernbundes zuſammengeſetzt werden. ſoll. Die
Heimwehrführer verlangten ferner rückſichtsloſe
Säuberun aller Amter von allen des
e verdächtigen Elementen“, Alle
„ſtaatsfeindlichen Verbände“ ſollen aufgelöſt und die
Nationalſozialiſten zur Bezahlung aller irgendwie ent
ſtandenen Schäden verpflichtet werden. Es hat den An
ſchein, als ob dieſe Forderungen von der Regierung
erfüllt werden. Jn Tirol ſind ſeit Dienstag insgeſamt

ſatz zur meiſt ſoliſtiſchen Darbietung des Vorausge
gangenen eine impoſante Maſſenwirkung erzielten.

r e u im rgungsausdr rieben, ſo geſti eine Ausdeutung nicht ſchwer fallen Lürſte Die ganze Werk,

für deſſen Einſtüdierung ſich Erna Abendroth verdient
gemacht hat, iſt von ltuender Kürze. Das Orcheſter

diesmal unter Gerhard Keil brachte nicht die
rhythmiſche Geſchloſſenheit auf wie in der Märchenoper.

Wilhelm Scholl.
Profeſſor Haber

Auf der Durchreiſe ſtarb in Baſel im Alter
von 66 Jahren der bekannte deutſche Chemiker, Prof.
Dr. phil. Fritz Haber. Haber war ſeit 1911 Leiter
des KaiſerWilhelmJnſtituts in BerlinDahlem und
einer der bedeutendſten Vertreter der modernen Elek
trochemie. Für ſeine Arbeiten erhielt er 1919 den

re entendſte Leiſtung ift die ſchon 1910

s e gelungene Darſte des Ammon aus den Elemen
ben ferſtoff und Stickſtoff, eine Syntheſe, die nicht
nur wiſſen ſondern auch weltwir ich von

Intereſſe iſt. Hierbei fand er weiteſtgehende
nterſtützung r Direktor der Badi

ſchen Anilin und rik, jetzigen Leiter der J. G.
induſtrie, Dr. Karl Boſch. Ammoniak iſt die

rundlage für Düngemittel, und deſſen fynthetiſche Ge
winnung machte die deutſche Landwirtſchaft während
des Krieges unabhängig vom Ausland. Das Habe
Verfahren, kurz Stickſtoff aus der Luft benannt, liefert
zwei Drittel der Weltproduktion an Ammoniak und
drei Viertel der Weltproduktion an künſtlich her
geſtelltem Salpeter. Seit 1925 beſtehen Eng
land und Amerika Anlagen nach dem erſchen
Syſtem. Die Hauptanlagen in Deutſchland befinden
ſich bei Merſeburg (LeunaWerke) und in Oppau und
gehören dem JG. Farbenkonzern an. Die Ausfuhr
aus dieſen Werken ergibt für die deutſche Handels
bilanz ein jährliches Plus von 1 Milliarde Mark.

Staatsrat Furtwängler aus Furtwangen
feiert ſeinen 47. Geburtstag.

Generalmuſikdirektor Staatsrat Dr. Wilhelm Furt
wängler, der ſich gegenwärtig mit dem Philharmoniſchen

8090, Mann Heimwehr zur Durchführung der
gekündigten Strafaktion aufgeboten worden. n

Eine ähnliche Säuberungs und Strafexpeditio,
e man auch für Oberöſterreich; die Aktion ſoll da
päter auf das ganze Land Salzburg ausgedeh

werden. Wie verlautet, beabſichtigt die Regierun
Sicherheitskommiſſare bei allen Bezirkshauptmart
ſchaften zu ernennen. U. g. rechnet man mit
baldigen Einſetzung eines Regierungskommiſſars
Graz und mit der Auflöſung des dortigen Gemeinderqte

für Bad Gaſtein iſt vom Vizekanzler Fey per
eine Strafexpedition angeordnet worden

ieſem Zwecke wurde die Gendarmerie in Gaſtein durch
Truppen und Schutzkorpsabteilungen verſtärkt.

Als Vergeltungsmnaßnahme für die zahlreichen
Papierböllerexploſionen wurden 30 führende nationgl,
ſozialiſtiſche Perſönlichkeiten in Gaſtein verhaftet, ohne
daß ihnen eine Beteiligung an den Exploſionen und
Kundgebungen auch nur im geringſten nachgewieſen
werden konnte. Die Verhafteten wurden, wie in Oſter.
reich üblich, in ein Konzentrationslager gebracht.

Thronrece Köno Carolfs
Bukareſt, 2. Febr. (DNB.) Das neugewählte

rumäniſche Parlament wurde am Donnerskag von
König Carol feierlich eröffnet. Jn ſeiner Thronrede
gedachte der König zunächſt des durch einen Mord
anſchlag ums Leben gekommenen Miniſterpräſidenten
Duca, den er einen großen Patrioten nannte, und
wandte ſich dann innerpolitiſchen Fragen zu, wobei er
betonte, daß es in erſter Linie notwendig ſei, für voll
kommene Hrdnung und Ruhe im Jnnern zu ſorgen,
Denn nur in einer Atmoſphäre der bereitwilligen
Zuſammenarbeit aller Bürger könne die
Aufgabe des nationalen Aufbaues, zu der insbeſondere
der Ausgleich des Haushalts gehöre, gelöſt werden

Der König behandelte dann die gußenpolj-
kiſche Lage und erklärte mit Nachdruck die
außzenpolitiſche Linie Rumäniens habe ſich in keiner
Weiſe geändert; ſie verfolge nach wie vor die Aufrecht
erhaltung des Friedens und beharre auf der Anver
alen rer rumäniſchen Grenzen. Als Mittel dieſer
Politik bezeichnete der König den Abſchluß von Ver.
ſwiker und Bündniſſen mit allen Staaten ohne Unter
chied.

König Carol erinnerte im weiteren Verlauf ſeiner
Rede an die Verträge, die Rumänien in der letzten
Zeit mit der Sowjetunion und der Türkei abgeſchloſſen
habe, an die Neuorganiſation der Kleinen Entente,
an die Beſuche des bulgariſchen und ſüdſlawiſchen
Königspaares und ſchloß dann ſeine Ausführungen mit
einem Treuebekenntnis zum Völkerbund.

In Kürze
Erſte Sitzung des Landeserbhof

gerichts. Am Donnerstag, dem 8. Februar, ſindet
in Celle die erſte Sitzung des preußiſchen Landeserbhof
gerichts ſtatt. Der Sitzung, in der die praktiſche Ar
bereits begonnen wird, geht eine kurze Feierlichkeit
voraus, der der preußiſche Juſtizminiſter Kerrl und
Staatsſekretär Freisler ſowie Vertreter der Behörden
vent werden.

Feldbiſchof D. Schlegel tritt in den Ruheſtand. Der
evangeliſche Feldbiſchof der Wehrmacht D. Schlegel tritt
wie das VDZ. Büro meldet, mit Ablauf des Monats
März 1934 auf eigenen Antrag in den Ruheſtand. Der
Grund für das Ausſcheiden des bisherigen Feldbiſchofs
liegt in ſeinem hohen Alter. D. Schlegel hatte bereits

Nachfolge iſt eine Entſcheidung noch nicht S
Schmeer bleibt Stellvertreter Dr. Leys. Von zu

ſtändiger Stelle der Arbeitsfront wird, wie das VDz.
Büro meldet, darauf hingewieſen, daß nach wie vor
Pg. Schmeer der Stellvertreter des Führers der
Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley iſt.

Geſandtſchaft in Warſchau bleibt. Zu den in der
Preſſe aufgetauchten Gerüchten, die deutſche Geſandt
ſchaft in Warſchau ſolle in eine Botſchaft umgewandelt
werden, iſt mitzuteilen, daß eine derartige Abſicht bei
der Reichsregierung nicht beſteht.

Beileid des Reichsaußenminiſters. Reichsaußen
miniſter Freiherr v. Neurath hat der Witwe des
Staatsrats und Reichsführer des Wehrſtahlhelms
v. Morozowicz ſein Beileid in einem Telegramm aus
geſprochen.

Jmmer neue Verhaftungen in Hſterreich. In
Villach, Klagenfurt und Spital ſind in der e Zeit
wieder zahlreiche Papierböller explodiert. 50 National
ſozialiſten wurden daraufhin verhaftet und nach dem
Konzentrationslager Wöllersdorf gebracht.

Blücher bei Woroſchilow. Wie aus Moskau gemeldet
wird, wurde der Chef der Roten Armee im Fernen
Oſten, Blücher, vom Kriegskommiſſar Worvoſchilow
empfangen. Die Ausſprache galt der politiſchen Lage
im Fernen Oſten. Vor kurzem iſt Blücher auch von
Molotow, Stalin und Litwinow empfangen worden.

befindet und dort wieder große Erfolge zu verzeichnen
hat, feierte am 25. Januar ſeinen 47. Geburtstag Aus
dieſem Anlaß erinnert man ſich in Furtwängler
badiſcher Heimat daran, daß der Großvater des Staats
rats Direktor am jetzigen Bertholds Gymnaſium inreiburg war. Die n Furtwänglers ſtammt vom

ochſchwarzwald. Schon 1482 iſt ſie urkundlich erwähnt.
mals bewirtſchafteten die Furtwänglers als Bauern

einen einſamen Schwarzwaldhof in Furtwangen.

Die Mitglieder der Preisgerichte
für den StefanGevrge Preis
und den nationalen Filmpreis.

Der Reichsminiſter e Volksaufklärung und Pro
paganda hat im Jahre der nationalſozialiſtiſchen
Revolution einen Nationalpreis für dasjenige Bund Filmwerk einen Preis geſchaffen, das den auf

und W d Ausdruck gibt. Für beide Preiſe
ſind nunmehr die Mitglieder der Preisgerichte für das

r 1934 ernannt worden, und zwar für den Buch
Preis der nach einer ſpäteren Verfügung des Miniſters
die Bezeichnung StefanGeorge Preis erhalten hat:
1. der ſtellverkretende Präſident der
kammer Walter Funk, Staatsſekretär im Reichsmini
ſterium für Volksaufklärung und Propaganda, 2. der
Präſident der Schrifttumskammer Hans Friedrich
Blunck, 8. der Präſident der Deutſchen Dichterakademie
Hanns Johſt, 4. der Ordinarius für Germaniſtik der
Univerſität Heidelberg Geheimrat Prof. Dr. Panzer,

der Reichskurator Oberregierungsrat Dr. Rainer
Schloſſer, 6, der Ordinarius an der Univerſität Berlin
Prof. Dr. Peterſen, 7. der Staatsrat der thüringi
Regierung und Schauſpieldirektor am Deut
Nationaltheater in Weimar Dr. Hans Seves-giegler

Für den Filmpreis: 1. der ſtellvertretende Präſident
der Reichskulturkammer Walter Funk, Staatsſekretär
im Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Pro
paganda, 2. der h der Reichsſchrifttumskammer

uns Friedrich Aunckh 3 der Präſident der Deutſcher
ichterabademie Hanns Johſt, 4. der Präſident

Reichsfilmkammer Dr. Scheuermann, 5. Miniſteriah
vat Dr. Seeger (Reichsminiſterium für Volksauf

Orcheſter auf einer großen Gaſtſpielreiſe in England
klärung und Propaganda), 6. Schriftleiter Willi KrauſeBerlin, 7. Schriftleiter d Buchner, München

vor drei Jahren die Altersgrenze erreicht. Uber ſeine

rüttelnden Erlebniſſen unſerer Tage den packendſten
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sSorausfichtliche Witterung
bis Sonnabend abend.

Rach den ſtarken Schneefällen, die in der Nacht
um Honnerstag in Mitteldeutſchland niedergingen,
at in unſerem Gebiet im Laufe des Donnerstag Auf
ſellerung ein. Gleichzeitig ſanken die Temperaturen,
enn die Winde, die inzwiſchen auf nordöſtliche bis
prdliche Richtung gedreht hatten, führten kalte und
perhältnismäßig trockene Feſtlandsluft heran. Jm
ſlachlande trat bis zum Abend ein Temperaturrück
gan auf 4 Grad, im Hochharz auf 11 Grad ein.
ſie ältere Luftſtrömung dürfte in den nächſten beiden
P agen vorausſichtlich noch anhalten, da ein Hochdrucken der ſich zur Zeit von England zum Bottniſchen
eerbuſen erſtreckt, nur langſam nach Süden wandert.

So bleiben wir vorläufig auf ſeiner Südſeite im Be
reche nordöſtlicher Winde. Das Wetter wird dabei
wrwiegend heiter ſein. Erſt zum Sonntag iſt mit
Bindumgang auf Weſt und nachfolgender Milderung
u rechnen.

lancdkrefs Merseburg

Ausſichten: Vorwiegend heiter, trocken, rferFroſt, abflauender Nordoſtwind. burſe
Wetterdienſt Magdeburg.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Der deutſche Beamte im NS.-Staat.
Bürgermeiſter Geſchwankner ſprach.

z Bad Dürrenberg. Die Mitglieder des Reichs
bundes Deutſcher Beamten hatten ſich zum erſten
Vortragsabend im Gaſthaus Spiegel eingefunden. Als
Redner war für den Abend Bürgermeiſter Ge
chwantnex, er gewonnen worden. Er

ſprach über das Thema: „Der deutſche Beamte
im national ſozialiſtiſchen Staat.“ Von
dem Pflichtbewußtſein des Beamten zur Zeit Friedrichs
des Großen ausgehend, ſtreifte er das Beamtentum
der Nachkriegsjahre. Er ging hierauf näher auf die
Pflichten ein, die einem Beamten im neuen Staate
erwachſen. Jm Anſchluß hieran gab der Leiter die
Ortsgruppe des Amtes für Beamte der NSDAP.,
Amts und Gemeindevorſteher Preſuhn, einen
Bericht über den Kreiskongreß in Merſeburg.

70 Jahre alt.
z Meuſchau. Körperlich und geiſtig noch außer

rdentlich rege, feiert am Sonnabend der Rentner
Karl Tän z er den 70. Geburtstag. Der Jubilar war

ber vier Jahrzehnte in den einſtigen Blanckeſ
Berken tätig und ebenſo lange iſt er ein förderndes
ſitglied des Landwehrveveins Meuſchau. Wir gratu

herzlichſt!

Erfolgreicher Kaninchenzüchker.

g Bad Lauchſtädk. Der Lademeiſter Fritz Jentzſch,

hatte die Weltkaninchenſchau in Rom mit
échwarzlohkaninchen beſchickt. Die Tiere ſind
dort preisgekrönt worden. Er konnte vor kurzem die
Prämiierungsurkunde aus Rom in Empfang nehmen.
dem Züchter für ſeinen bedeutſamen Erfolg auch
mnſere Glückwünſche.

NSDAP.Verſammlung.
s Schafſtädkt. Jm „Schützenhaus“ veranſtaltete die

Hrtsgruppe der NSDAP. ihre Jahreshauptverſamm
lung. Mit Begrüßungsworten leitete Ortsgruppen
heiter Rad da tz den Abend ein. Nach Erledigung ge
P Mitteilungen erſtattete W Stegemann
ericht über die Kreistagung in Merſeburg. Zum

Schluß vermittelte Pg. Krüger ein Stimmungsbild
über die Arbeit an der NS. Staatlichen Schule für
Pirtſchaft und Arbeit in Bad Dürrenberg. Die Aus
ſührungen ließen erkennen, daß an dieſer Anſtalt um
r Bildung zum Wohle der Nation erteilt wird.
m HorſtWeſſel-Lied klang die Jahreshauptverſamm

lung aus.
Arbeitsbeſchaffung.

Z Löſſen. Der Antrag der Gemeinde, der 1080 Tage
werke zur Beſchäftigung Erwerbsloſer vorſieht, iſt
behördlicherſeits genehmigt worden. Dadurch erhalten
die noch vorhandenen Erwerbsloſen Beſchäftigung.

Schulzu und Abgang.
8 Löſſen. Die Zahl der Schulneulinge beträgt 4 und

die der Konfirmanden 7

e Militärkonzert.,
Wehlitz. Am Mittwochabend fand im Munkelt

hen Saale ein Militärkonzert des Muſikkorps des
2 Batl. 11. Sächſ. Jnf.-Regts. ſtatt. Die Leitung
ſag in den Händen des Muſikdirektors Giltſch. Der
Reinertrag der Veranſtaltung floß dem Fond zur
Errichtung eines Gefallenen- Denkmals
für die Gemeinde Wehlitz zu. Das Konzert beſtand
vorwiegend aus Militärmärſchen, die mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen wurden. Der Vereinsführer,
Zimmermann, ſprach Muſikdivektor Giltſch ſeinen
Dank aus, daß er die Kapelle koſtenlos zur Verfügung
geſtellt hatte. Auf den Zweck des Konzerts eingehend,
wies er darauf hin, daß ſchon im Jahre 1920 die An
regung gegeben worden war, ein GefallenenEhrenmal
zu errichten, doch infolge des Parteiſtreits ſei die Aus
führung damals unmöglich gemacht worden. Mit
einigen Regimentsmärſchen wurde das ſchmiſſige Kon
zert beendet.

Bund um Querfurt

Unfall infolge der Glätte.
8 Creypau. In der Nähe der Zöſchener Eiſenbahn

brücke ereignete ſich ein Verkehrsunfall. Ein Perſonen
wagen geriet beim überholen eines Pferdefuhrwerks
ins Schleudern und ſtieß gegen den Wagen. Das Tritt
brett wurde hierdurch beſchädigt und die Windſchutz
ſcheibe zertrümmert. Perſonen wurden glücklicher
weiſe nicht verletzt.

80. Geburkskag.

s Alkranſtädk. Am Mittwoch beging die Witwe
Frau Schir mer den 80. Geburtstag Das Geburts
tagskind erfreut ſich noch beſter körperlicher und
geiſtiger Friſche. Wir gratulieren!

Jahresappell des Landwehrvereins.
g. Tollwitz. Die Jahreshauptverſammlung des

Landwehrvereins wurde von dem Vereinsführer
Erneſti mit einem „Sieg Heil!“ auf den Volks
kanzler eröffnet. Aus dem Jahresbericht ging erfreu
licherweiſe hervor, daß ſich die Mitgliederzahl des
Vereins im Laufe des Jahres von 30 auf 50 erhöht
hat. Dem Kaſſterer konnte Entlaſtung erteilt werden.
Für 40fährige Mitgliedſchaft wurde Kamerad Kerſten
zum Ehrenmitglied ernannt. Es wurde zum Schluß
vereinbart, zu jeder Verſammlung Schulungsvorträge
zu halten.

Schwerer Sturz mik dem Mokorrad.
8 Kauern. Der Mühlenbeſitzer B., der mit ſeinem

Motorrad die Straße nach Kauern paſſierte, ſtürzte
mit ſeinem Soszius inſolge Glätte der Straße. B. er
litt einen Bruch des linken Beins, während der Sogius
mit leichten Verletzungen davonkam. Nach 12 Stun
den kam zufällig das Auto eines Arztes vorbei, das
den Verletzten zu einem Arzt in Behandlung brachte.

Neue Aufſichtsrats mitglieder der Zuckerfabrik

s Lützen. Jn der außerordentlichen Generalver
ſammlung der Zuckerfabrik Lützen G. m. b. H. wurden
an Stelle der ausgeſchiedenen Aufſichtsratsmitglieder
Baumeiſter Emil Bautzmann, Lützen und Bauer
Karl Bothe, Poſerna, die Herren Bauer Alfred
Horn, Oetzſch, und Bauer Kurt Krauße, Klein
göhren, neu in den Aufſichtsrat gewählt.

Ein weißer Faſgn.
8 Kleingöhren. Unter dem Faſanenbeſtande des Ge

hölzes befindet ſich ein weißer Faſan. Dieſe Seltenheit
wird von der Verwaltung des Rittergutes in beſonders
ſorgfältiger Weiſe gepflegt.

Aus dem Geiſeltal.
Jahresrückblick der Deutſchen Chriſten.

Reumark. Anläßlich des Jahrestages der natio
nalſozialiſtiſchen Revolution verſammelten ſich die
Deutſchen Chriſten in der Aula der Schule zu einer
würdigen Feierſtunde. Pg. Kläber gab einen Rück
blick auf die geleiſtete Arbeit der Regierung Hitler im
vergangenen Jahre. Die Feſtpredigt wurde von Pfarrer
Heyne, Roßbach, gehalten. Jn einem Schlußwort
des Ortsgruppenführers, Pg. Bachmann, klang die
Feierſtunde, die durch Chorgeſänge umrahmt war, aus.

Im bibliſchen Alter.
O Roßbach. Die Witwe Friederike Kretſchmar

konnte in beſter geiſtiger Friſche den 91. Geburtstag begehen. Wir wünſchen der rüſtigen Jubilarin

einen zufriedenen Lebensabend.

Die Kirchenheizung wird gebauk.
O Roßbach. Laut Beſchluß der Gemeindeverwal

tung wird die elektriſche Heiganlage für die Kirche demwicht gebaut werden. Mit der Durchführung dieſer

Arbeiten wird einem lang gehegten Wunſche der
Kirchengemeinde Rechnung getragen. Gleichzeitig er
fährt der Arbeitsmarkt eine weſentliche Entlaſtung.

Vierlinge im Schafftall.
O Roßbach. Ein oſtfrieſiſches Milchſchaf des

Schachthäuers Göhring gebar vier kleine Schäfchen.
Das Mutterſchaf und die Nachkommen ſind friſch und
munter.

Konzert der Stadtkapelle.

O HOuerfurt. Die Kapelle Mehls veranſtaltete amichen ren im Hotel „Goldener Stern“ ihr drittes

Abonnementskonzert mit beliebten volkstümlichen Dar
bietungen, die bei einem muſikfreudigen Publikum leb
haften Beifall fanden. Ein deutſcher Tanz vereinte noch
im Anſchluß die Jugend.

Volksbund für das Deutſchtum im Ausland.

O Querfurt. Bei der von den Schulgruppen des
durchgeführten Straßen und Hausſammlung für

das Winterhilfswerk konnten Opferſpenden im Betrage
von rund 288 RM. abgeliefert werden. Am Dienstag
abend veranſtaltete die Schulgruppe des VDA. an der
Stadtſchule einen intereſſanten Lichtbildervor
trag. Der Gauleiter der VDA-Arbeit, Lehrer
Trepel, Mücheln, ſprach in Unterſtützung von Licht
bildern über die Stadt Danzig und ihr Gebiet, das
durch den Verſailler Schandfrieden ohne Befragung der
Bevölkerun zu einem Freiſtaat wurde. Die überaus
ſchönen Bilder verfehlten ihren Eindruck nicht.

Oberpräſident von Ulrich in Querfurt.
ſt Querfurt. Am Donnerstag weilte der Ober

präſident der Provinz, Obergruppenführer von Ulrich,
Nagdeburg, in unſerer Stadt. Er befand ſich auf
Veſichtigungsreiſe durch den Kreis. Die Stürme der
S. aus den Orten Querfurt, Obhauſen und Vier-
dörfer waren vor dem Landratsamt angetreten, um

bereiten. In einer kurzen Anſprache kennzeichnete
Oberpräſident von Ulrich den Sinn des neuen Ge
ſetzes, das die Reichseinheit ſicherſtellt. Die Beſichti
gungsreiſe dient e r Zwecke, die wirtſchaft
liche Lage des Kreiſes zu inſpizieren.

Rekkor Wolff eingewieſen.
Huerfurk. Am Donnerstagvormittag erfolgtedie PLierche Einweiſung des neuen Rektors der Stadt

ſchule durch den ſtellvertretenden Schulrat Rektor Mal
beck, Mücheln, im Beiſein der Vertreter der ſtädtiſchen
und Kreisbehörde, des Ortsgruppenleiters der NSDAP.,
der Vertreter der Kirche und des geſamten Lehrer
bollegiums ſowie der Schülerſchaft in der Aula der
Schule ſtatt. Schulchor und gemiſchter Chor aus
Schülern und Lehrerkollegium umrahmten die Feier
ſtunde mit Geſängen. Nach ſeinen pädagogiſch um
riſſenen Ausführungen nahm der Vertreter der Schul
aufſichtsbehörde die Einweiſung vor. Für den ver
hinderten Landrat ſprach Kreisinſpektor Bal z Be
gritßungsworte. Bürgermeiſter Heinecke richtete
nach kurzen Dankesworten an Konrektor Kampradt
herzli Willkommensworte an den neuen Rektor
Wolff. Jm Namen des Kollegiums der Stadtſchule
begrüßte Konrektor den neuen Rektor.
Ort

ür den
illkom

kurzen Dankworten an die Begrüßenden Gelegenheit,
ſein pä ſches Wollen ganz im Sinne unſeres
Führers und Volkskanzlers zu begründen.

Jahresappell des Turnvereins „Germania“.

O Oberfarnſtedk. Der Vereinsführer, Pg. Schneider
meiſter Wolf, eröffnete die Jahreshauptverſammlung
des 1830 gegründeten Turnvereins „Germanig“ und
gab einen Rückblick auf die Vereinsgeſchichte. Nachdem
die Arbeit des verfloſſenen Jahres gewürdigt und dem
Kaſſierer Entlaſtung erteilt worden war, wurden die
Mitglieder des alten Beirates unter Vorbehalt der Be
ſtätigung weiter in ihrem Amt behalten. Weitere Be
ratungspunkte bildeten die im neuen Jahr abzuhalten
den Vergnügen und Beitragsfragen. Danach ſchloß
Pg. Wolf die Verſammlung mit einem Sieg Heil auf

Aus dem Unstretta
Der UnſtrukBrückenneubau.

O Freyburg. Die e zwecks Einbaueiner neuen Brücke über die Unſtrut, die Ende vorigen
Jahres begannen, machen gute Fortſchritte. Das
Einrammen der ſtarken Pfähle in die Un
c allein ſchon dürfte, noch dazu zur Winterszeit,
ie ſchwerſte Arbeit geweſen ſein, obwohl ſie eigentlich

nur als Vorarbeit anzuſehen war. Jeder einzelne
Pfahl mußte ſo lange gerammt werden, bis er im
Grunde feſtſaß. Die Pfähle wurden dann miteinander
verbunden. Faſt 100 Zentner ſchwere Eiſen-
träge r lagern ſchon auf dem „modernen Pfahlbau“.
Erſt auf dieſen Laufträgern wird nun die neue Brücke,
die innerhalb der nächſten 14 Tage „einläuft“, auf
montiert. Gegenwärtig werden die großen Stützen aus
Sandſteinen, auf denen ſeit 40 Jahren die Brückenlaſt
ruht, ſtückweiſe abgeſchlagen Die neue Brücke erhält
eine Fahrbahnbreike von 7 Meter und zu beiden
Seiten Fußſteige von je 1,50 Meter Breite. Zu
den Arbeiten ſind nur Freyburger Wohlfahrts
empfänger eingeſtellt worden.

Schloß Neuenburg wird Führerinnenſchule.

O Freyburg. In nächſter Zeit wird in dem größten
Teil des hiſtoriſchen Schloſſes Neuenburg eine
Führerinnenſchule des Bundes deut

ſcher Mädel untergebracht werden. Durch die Ein
richtung dieſer Schule findet die Tradition der ver
gangenen Zeit mit der Gegenwart ihre Verbindung

Das WHW. am 30., Januar.
O Balgſtädk. Anläßlich des Tages der nationalen

Erhebung kamen auch in unſerem Orte eine größere
Anzahl Kohlen und Lebensmittelgutſcheine an Be
dürftige zur Verteilung

Freiwillige Feuerwehr gegründek.

O Ebersroda. Schon ſeit einigen Jahren iſt unſer
Dörfchen im Beſitze einer KleinMotorſpritze. Jetzt iſt
es endlich gelungen, auf Grund der miniſteriellen Ver
fügung eine Freiwillige Feuerwehr ins Leben zu
rufen. Etwa 20 Einwohner meldeten ſich zur Stamm
gruppe. Kreisbrandmeiſter Hartung wohnte der
Gründungsverſammlung bei. Zum Führer der Wehr
wurde Handelsmann Diener beſtellt.

Die Kindesleiche geborgen
O Dorndorf. Am Donnerstag wurde die Leiche

des 3 jährigen Kindes, das von ſeiner Mutter mit
in den Tod genommen worden war, aus der Un
ſtrut geborgen Mutter und Tochter waren beide
ſeit dem 4. Dezember vermißt. Vor kurzem war es
gelungen, die Leiche der jungen Mutter zu bergen.

Weißenfels und Umgebung
Ferkelmarkt.

Weißenfels. Auf dem Ferkelmarkt waren
18 Körbe mit Saugſchweinen angefahren. Es ent
wickelte ſich jedoch nur ein mittelmäßiges Geſchäft, ſo
daß etwas Überſtand zurückblieb. Für das Paar
wurden je nach Alter und Größe 22 bis 34 RM.
bezahlt.

Neue Handwerksmeiſter.

Weißenfels. Jhre Meiſterprüfung beſtanden im
Schmiede- und Bäckerhandwerk folgende Prüflinge:
Karl Hartmann (Großcorbetha), Erich Keil
(Markröhlitz) und Kurt Wolf (Gröben) als Schmiede
meiſter. Ferner: Max Berthold (Markwerben) und
Kurt Wenzel (Hohenmölſen) als Bäckermeiſter.

Zugunſten des Winkterhilfswerks.

A Reichardkswerben. Einen Unterhaltungsabend
zugunſten des Winterhilfswerks veranſtaltete der Vater
ländiſche Frauenverein. Die W Frau Meu
ſel begrüßte die Mitglieder und Gäſte. Nach einem
ſinnigen Prolog folgte das Stück „Die Vogelhoch-

Es gelangten hierauf einige Volkstängze zur
Aufführung, worauf Pfarrer Gelpke einige Worte
ſprach. Der Kreisleiter des Winterhilfswerks, Voge-
le r, Weißenfels, veferierte hierauf in großen Zügen
über die Aufgaben der NS.-Volkswohlfahrt. Der
Männergeſangverein verſchönte die Veranſtaltung durch
einige Darbiekungen. Ein deutſcher Tanz beſchloß die
Veränſtaltung, die für das Winterhilfswerk den ſchönen
Betrag von 219 M. erbrachte.

Schulperſoaalien.

M Reichardkswerben. Der über 13 Jahre an der

1. Februar die Reichardtswerbener Schule verlaſſen,
um eine Lehrerſtelle in Zembſchen zu übernehmen.
Lehrer Bartmuß war bei den Schülern ſowie der Ein
wohnerſchaft allgemein geachtet.

Unglücksfall.

M Markröhlitz. Bei den Arbeiten am üÜberland
kabel in Markröhlitz löſte ein herunterhängender Draht
mehrere Steine am Schornſtein eines Hauſes. Sie
fielen einem Arbeiter, der an dieſer Stelle tätig war,
auf den Oberarm. Durch die ſtürzenden Steine hätte
ein weit größeres Unglück entſtehen können. Der
Arbeiter mußte mit einem Kraftwagen in ärztliche
Behandlung gebracht werden

Nokſtandsarbeiken.

M Pörſten. Die im Schindgraben befindlichen
Rüſtern werden gegenwärtig von einer Anzahl Wohl

ſahrtserwerbsloſer ausgerodet. Der Graben ſoll mit
Pflaumenbäumen bepflanzt werden. Das gewonnene

Schule tätig geweſene Lehrer Bartmuß hat am

80. Geburtstag.
A Plennſchütz. Am Donnerstag feierte der Land

wirt Karl Winter den 80. Geburtstag. Trotz ſeines
hohen Alters verrichtet der Jubilar noch ſtändig ſchwere
Feldarbeit. Wir wünſchen ihm einen geſegneten Lebens
abend!

VDA.Winkerhilfsſammlung.
Großgrimma. Bei der Winterhilfsſammlung

wurde auch hier ein ſchöner Erfolg erzielt. 84,25 RM.
konnten durch die Hausſammlungen und 14,52 RM.
durch die Sammelbüchſen eingebracht werden. Dieſer
Geſamtbetrag von 98,77 RM. ſetzt ſich zuſammen aus
den Orten Großgrimma mit 17,99 RM., Deumen
7,80 RM., Domſen 13,80 RM., Mödnitz 7,35 RM.,
Löſau 11,93 RM., Grunau 10,20 RM., Tornau 10,25
Reichsmark, Dobergaſt 7,85 RM., QHueiſau 6,95 RM.
und Steingrimma mit 4,65 RM.

Kameradfſchaftsabend der NS.Frauenſchaft.
Teuchern. Anläßlich des erſten Jahrestages der

Wiederkehr der nationalſozialiſtiſchen Revolution hielt
im „Deutſchen Haus“ die NS.-Frauenſchaft einen
ſtarkbeſuchten Kameradſchaftsabend ab, in dem in wür
diger Weiſe des bedeutungsvollen Tages gedacht wurde.

Die Kornblumenſammlung des VDA.
KTeuchern. Die vom Volksbund für das Deutſch

tum im Ausland durchgeführte Sammlung hatte auch
in unſerer Stadt einen vollen Erfolg zu verzeichnen.
Jnsgeſamt kamen 124 RM. ein, hiervon wurden
33,41 RM. in den Schulen geſammelt. Die Sammlung
hat bewieſen, daß das Gemeinſchaftsgefühl auch das
Deutſchtum im Auslande umfaßt.

NSDAP.Kundgebung.
A Teuchern. Jm Gaſthaus „Zum grünen Baum“

hielt die Ortsgruppe der NSDAP. anläßlich des
Jahvestages der nationalen Erhebung eine große
Kundgebung ab. Der Abend wurde durch Militär
mä der Stadtkapelle eingeleitet. Ortsgruppenleiter
Pg. Humbroich ſprach Worte der Begrüßung,
worauf Pg. Doege, Halle, über den Sinn der
nationalſozialiſtiſchen Revolution ſprach. Er ſchilderte
den Kampf des kleinen Häufleins Nationalſozialiſten
bis zur Machtübernahme Adolf Hitlers und ging auf
die Arbeit der Regierung ein. Die Ausführungen des
Redners wurden oft durch toſenden Beifall unter
brochen. Zum Schluß widmete er einige kernige Worte
der HJ. und BdmM., die den Grundſtein des kommen
den deutſchen Lebens bilden. Nach dem Schlußwort von
Pg. Humbroich beſchloß das HorſtWeſſel-Lied die
machtvolle Kundgebung.

Raſch kritk der Tod
Hohenmölſen. Am Donnerstag früh fanden

Mitbewohner des Grundſtücks Wählitzer Weg 5 die
Witwe Emilie H. tot in ihrem Zimmer auf. Ein Herz-
ſchlag hatte ihrem Leben ein plötzliches Ende gemacht.
Vor einer Woche erlebte die Verſtorbene noch in er

Holz wird als Brenn oder Nutzholz verkauft. ſtaunlicher Rüſtigkeit ihren 82. Geburtstag

Naumburg und Umgebung
14 000 Glücksloſe verkauft.

Naumburg. Bis Ende Januar konnten in
Naumburg 14 400 Glücksloſe für das Winterhilfswerk
verkauft werden. Jnsgeſamt wurden 1910 50-Pf. Ge
winne gezogen. Weiterhin gelangten 307 Gewinner
in den Beſitz eines 1-MarkGewinnes. 59 Loſe brachten
2 M., 9 5 M. 5 10 M., je 1 Los 50 und 100 M.
Die Glücksmänner erfreuen ſich in den Straßen größter
Beliebtheit und können über mangelnden Zuſpruch
nicht klagen.

Unterſchlagung von skraßenbahn-
fahrgeldern.

Naumbur Wegen Ankerſchlagung vonr wurde er Stkraßenbahnſchaffner M. aus
wer Dienſten enkla und eine ſtrafrechk

liche Unterſuchung ei itet. Seit 2 Jahren betreibt
M. dieſe unſauberen Machenſchaften, und krotz mehr

Kontrolle war es nicht möglich, ihn zu über
führen. Die Summe der unkerſchlagenen Gelder beläuft
ſich auf über 200 RM.

Das kirchenmuſikaliſche Leben in Naumburg.

Naumburg. Am r fand eine Zuſammenn an Kirchenmuſiker und Geiſtlicher des Kirchen

l e endet r eeine kurze litur n in der Wenzelski eröffnet. Su en Moering bat ſodann jeden
Kirchenmuſiker, einen kurzen überblick über die Tätig-

keit und über Tag J e hVerfügu te n. rollte ſich einWer Aiches Bild De Nrchenmnſitaltſchen Lebens,

an deſſen Spitze die größte Gemeinde St. el ſtehe.
Auch in. den übrigen Gemeinden wird beſten
Kräften die Kivchenmuſik gepflegt. Der Superintendent
faßte den Eindruck von den Berichten zuſammen in der
Feſtſtellung daß mit großem Fleiß und viel Liebe ge
arbeitet worden war. Nachdem Studienrat Nichter
lein die organiſatoriſchen Neugliede
rungen im Rahmen der Reichsmuſikkammer erläutert

hatte, wurde der e e aan be n. e ng enS h Form der Organiſation fand im
Anſchluß an die Zuſammenkunft ſtatt.

Gefaßke Frektierer.
I Eulau. Jn der Nähe der Kapitelshohle auf der

Provingzialſtraße Markröhlitz-- Naumburg wurde ein
Ehepaar vom Oberlandjäger beim Frettieren erwiſcht.
Als beide merkten, daß ſie beobachtet wurden, fuhren
ſie mit ihren Fahrrädern davon. Sie konnten aber

dem Obergruppenführer einen würdigen Empfang zu den Führer Adolf Hitler. angehalten und überführt werden. Sie hatten ein

Frettchen geſchickt im Chauſſeegraben verborgen, um
es ſpäter abzuholen. Die Perſonalien wurden feſt
geſtellt und das Frettchen beſchlagnahmt.

Vom Kriegerverein.
I Schellfitz. Jm fahnengeſchmückten Gaſthofe beging

der Kriegerverein ſeine Reichsgründungsfeier. Es galt
zunächſt, in althergebrachter Weiſe des 18. Januar 1871
g gedenken. Nach einigen Muſikſtücken begrüßte der

orſitzende die Gäſte, Kameraden und das Ehrenmitglied
des Vereins, Ernſt Müller. Nach dem Lied „Jch
hab' mich ergeben“ r der Vorſitzende in ſchlichten
Worten zum Tage der Reichsgründung. Sodann ehrte
der Vorſitzende den Kameraden Hermann Hirſchfeld
n 38jährige Tätigkeit im Verein als Schriftführer.

us dieſem Anlaß wurde Kamerad Hirſchfeld unter
Überreichung eines Ehrenbriefes und eines Ehren
geſchenkes (Tafelrunde Friedrichs des Großen in
Sansſouci) zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt.
Mit dem Deutſchlandlied ſowie mit dem Vers „Laß
Kraft mich erwerben“ wurde die Feier geſchloſſen. Eine
Sammlung für die Winterhilfe ergab 12 M.

Aus dem Manssfeldiſchen.
Regenmeffungen. den

Schraplau. Die geſamte Niederſchlagsmenge
betrug im Januar 19,4 (im Vorjahre 15,5) m. Die
größte Tagesmenge wurde am 6. (10.) Januar früh
gemeſſen und ergab 3,7 (4.5) mm. Die Niederſchläge
verteilen ſich auf 14 (12) Tage; 5 (4) Tage brachten

neefall.Sore Belohnte Treue!
Stedten. Für mehr als 20 und 25 Jahre lange

treue Mitgliedſchaft und Tätigkeit im Vorſtand des
Kriegervereins wurden die Kameraden HermannHolſ mann Guſtav Böttger und Otto Lathan
zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Aus dem Saalkreis.
Unfall.

3 r Am Donnerstagnachmittag ereignete ſich
an der Ecke der Regensburger Berliner Straße zwiſchen
einem Motorradfahrer und einem Radfahrer ein Zu
ſammenſtoß. Durch das unvorſichtige Einbiegen des
Radfahrers erfaßte ihn ein aus derſelben Richtung
kommender Motorradfahrer am Hinterrad. Beide kamen
zu Fall und trugen erhebliche Verletzungen im Geſicht
und an den Händen davon.
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Merſeburg und Umgegend

„Lichtmeß im Schnee
Als Wintermonat hat ſich der Januar diesmal

rettungslos blamiert, und um das Renommee wenig
ſtens ein beßchen zu retten, hat er am allerletzten Tage
ſeiner Herrſchaft doch noch ein Winterbild verfertigt.
Der „verfinſterte“ Mond lugte ſchon durch Schnee
wolken, um die Mitternachtsſtunde ſtiebte es dann ohne
Aufhören weiß herunter, und als der Morgen zum
Fenſter hereinguckte, da war eine vichtige
Winterlandſchaſt aufgebaut. Zwar auf der Stvaße
dauerte die Herrlichkeit nicht lange. Energiſch ge
W Beſen fegten erbarmungslos die vergäng
iche „Weisheit“ zuſammen und am Mittag zeigten nur
Dächer und wenig begangene Stellen Reſte von ver
ſchwundener Pracht“, di nder ſammeleifrig zu
ſammen, ſchierten“, winzigen Schneeball dar-
aus zu formen. e ttemperatur, die über Null
lag, ſorgte bald für das Letzte, und wenn man am
Nachmittag noch etwas ſehen wollte, dann mußte man
ſchon in die Anlagen gehen.

Aber immerhin, „Ende gut, alles gut“, und der
Januar hatte wenigſtens ſeinen guten Willen gezeigt.
Aber dadurch angeregt, beſann ſich der beginnende
Februar beſſer auf ſeine Wetterpflicht. die da ſagt:
„Schnee und Kälte im Februar bringen ein gutes
Erntejahr“, und legte der Erde zu Ehren ſeines Ein
zugs ein weißes Feierkleid an, das ſich ſehen laſſen
konnte. In den Anlagen liegen die Raſenflächen unter
weißem Damaſt, in den die Vögelfüßchen zierliche
Muſter geſtickt haben, und da die Luft geringe Kälte
grade hat, bleibt der Schnee auch in den Straßen
liegen. Es iſt auch gut ſo, denn heute haben wir
Lichtmeſſe, ein uraltes Feſt, das in unſerem
Nachbarort Spergau ja noch fröhlich gefeiert wird.
„Lichtmeß im Klee, Oſtern im Schnee“ heißt es, und
das gilt natürlich auch umgekehrt. Wir haben heuer
„Lichtmeß im Schnee“, und da das Thermometer in
der vergangenen Nacht weit unter Null ſtand, und
auch am Morgen noch 5 Grad Kälte anzeigte, ſo
können wir wohl hoffen, daß es noch für längere Zeit
Winter gibt. Den aber kann der Bauer gebrauchen,
denn „Sonnt ſich der Dachs in der Lichtmeßwoch', geht
auf vier Wochen er wieder ins Loch“. Soll er ruhig
noch drinbleiben. Wir wollen richtigen Winter haben,
um auch einen richtigen Sommer zu bekommen.

Zur Einführung von Biſchof Peter.
Das Evangeliſche Konſiſtorium der Provinz Sachſen

und der Provinzialkirchenrat haben jetzt die Ein
ladungen zu der feierlichen Amtseinführung von Biſchof
Friedrich Peter, die bekanntlich am nächſten Sonntag
in Magdeburg ſtattfinden wird, ergehen laſſen. Das
Programm ſieht für nachmittags 4 Uhr einen Feſt

draußen

im Magdeburger Dom vor.
van nehmen die Vertreter der Kirchenbehörden, des

Provinzialkirchenrats, Kirchenvorſtände und Pfarrer
teil. Jm geſchloſſenen Zuge begeben ſie ſich von der
HeiligenGeiſt- Kirche in den Dom. Abends um 8 Uhr
findek eine Kundgebung in der Stadthalle in Magde
burg ſtatt, bei der der Reichsbiſchof, der perſön
lich die Einführung vornimmt, und Biſchof Peter
das Wort ergreifen werden.

Freitod. Am Mittwochmittag erſcho vorder Kapelle auf dem Se mirdeſte be h der
Kaufmann Fritz K. aus Leung. Die Gründe zu dem
Verzweiflungsſchritt ſind noch nicht bekannt.

Ernte im Winker. Fleißige Hände ſind nunſchon einige Wochen an der eben in das trockene

Rohr auf dem Hinterteich zu ſchlagen. Der Froſt
kommt den Arbeitern, die dort ihr Tagewerk verrich
ten, außerordentlich gut zuſtatten. Und ſo ſieht man
dann, wie ſich Berge von Rohr auftürmen, um in nicht
allzu ferner Zeit abgefahren und ihrem Beſtimmungs

Merfeburger Korreſpondenk Mitteldeutſche Neueſte Nachrichken). Freitag, den 2. Februar 1934.

folgenden Erläuterungsbericht zum Entwurf des Haus
haltsplanes für das Rechnungsjahr 1934.

S 4 Abſ. 3 des Gemeindefinanzgeſetzes vom 15. De
zember 1933 (GS. S. 442 ff.) verpflichtet den Leiter
der Gemeinde, dafür Sorge zu tragen, daß die weſent
lichſten Geſichtspunkte des Entwurfes durch die örtliche
Preſſe zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden. Dies
geſchieht durch die folgenden Ausführungen:

Der Haushaltsplan für das Rech
nungsjahr 1934 unterſcheidet ſich, wenn er auch
auf Grund des neuen Gemeindefinanzgeſetzes vom
15. Dezember 1933 in der Form einer Haushaltsſatzung
und ohne gemeinſamen Beſchluß der ehemaligen
ſtädtiſchen Körperſchaften lediglich nach Anhören, der
Gemeinderäte durch den Oberbürgermeiſter als Leiter
der Gemeinde feſtgeſetzt wird, weder in ſeiner äußeren
Form noch in ſeinem Jnhalt weſentlich von ſeinen
Vorgängern. Zwar ſoll nach dem Gemeindefinanzgeſetz
und nach den dazu bisher ergangenen Ausführungs-
vorſchriften der Haushaltsplan künftig nach einem von
der Staatsregierung herausgegebenen Muſter aufgeſtellt
werden, doch iſt dieſes Muſter noch nicht erſchienen
und auch, wie die Staatsregierung mitteilt, nicht ſo
rechtzeitig zu erwarten, daß der Haushaltsplan unter
Wahrung der geſetzlichen Friſten nach dieſem einheit
lichen Muſter aufgeſtellt werden könnte. Es iſt viel
mehr ausdrücklich nachgelaſſen, daß der Haushaltsplan
für das Rechnungsjahr 1934 noch in der bisherigen
Form aufgeſtellt und feſtgeſetzt werden kann.

Die Geldlage der Stadt Merſeburg,
die durch die ungeheuren Wohlfahrtslaſten
der letzten Jahre ganz übermäßig beeinträchtigt worden
war, zumal irgendwelche ins Gewicht fallenden Steuer
einnahmen oder Laſtenausgleichseinnahmen aus dem
Ammoniakwerk Merſeburg nicht zur Verfügung ſtanden,
hat ſich

infolge der unverkennbaren Beſſerung der ge
ſamken Wirtſchaftslage etwas erholt.

So iſt es möglich geweſen, durch ſtrengſte Sparſamkeit
und Zurückhaltung auf allen Gebieten der ſtädtiſchen
Betätigung die Rechnung des Jahres 1932 mit einem

blieb, obwohl außerdem noch gegenüber dem Haus
haltsplan ein Steuerausfall von 100 000 RM. rd. gut
zumachen war, ſo daß

im Rechnungsjahr 1932 kafſächlich alſo rd. 300 000
Reichsmark eingeſpark werden konnten.

Die Rechnung des Jahres 1933 wird, wie ſich jetzt ſchon
annähernd überſehen läßt, gleichfalls mit einem
Fehlbetrag abſchließen, der hinter dem
haushaltsmäßigen Fehlbetrag erheblich zurückbleiben
wird. Wenn trotzdem der Haushaltsplan für das Rech
nungsjahr 1934 wieder mit einem ähnlichen gehen
wie die vorhergehenden Jahre abſchließen muß, ſo lieg
das daran, daß in ihm erſtmalig die hohen Tilgungs
beträge für die vom Reich zur geſtellte und
in 5 Jahren zu tilgende Summe für rbeitsbeſchaffung
erſcheinen, ſowie daß

die Stadt Merſeburg noch immer krotz aller Be
mühungen um Arbeitsbeſchaffung mit Laſten für
die Wohlfahrkserwerbsloſen ſehr erheblich in An
ſpruch genommen iſt, da die Reichswohlfahrtshilfe
un verhältnismäßig ſchneller ſinkt als die erfreu
licherweiſe ſtark rückläufige Zahl der Wohlfahrks
erwerbsloſen. An dieſer Stelle muß mit aller
Deutlichkeit wiederum darauf hingewieſen werden.
wie die Stadt Merſeburg zu dieſen
ungeheuren Erwerbsloſenlaſten ge

kommen iſt.
Nach der Errichtung des Ammoniakwerkes Merſe
burg, das einen ſehr großen, aus der hieſigen
Gegend nicht zu deckenden Arbeiknehmerbedarf
hakke, ſind die erforderlichen Arbeitermaſſen zum
überwiegenden Teil in der unmiktelbaren Nähe des
Ammoniakwerkes, alſo in den umliegenden Ge
meinden und beſonders auch in der Stadt Merſe
burg, angeſiedelt worden.

„G

Bringt ein Opfer am Eintopfſonntag!
„Wer fein Volk liebt, beweiſt es einzig und allein

durch Opfer. die er für dieſes zu bringen bereit iſt.“
Dieſes Wort Adolf Hiklers haben ſich viele deutſche

Männer und Frauen zur Richtſchnur ihres Handelns
erkoren. Sie haben die Nokwendigkeit des Kampfes
gegen Hunger und Kälke erkannt und opfern gern und
willig bis an die Grenzen ihrer Kraft.

Und was kuſt du
Gabſt du am 12. November nicht auch deine Stimme

dem Führer? Glaubſt du, du habeſt damit deine Pflicht
erfüllk? Nimmermehr! Dein Bekenntnis muß erſt
noch Tak werden.

Die Sammler an deiner Tür ſind keine Bektler,
wollen kein Almoſen. Sie mahnen dich, dein Verſprechen vom 12. November einzulöſen. Durch Größe

und Bereikwilligkeit deines Opſers haſt du es in der
Hand, dich den Beſten deines Volkes zuzugeſellen.

ort zugeführt zu werden, wo es dann zu Rohrmatten
und dergleichen verarbeitet wird. Beweiſe deine Liebe zu deinem Volke durch Opfer am

weniger Jahre um 33 Prozent geſtiegen. Der Zupus
ſetzte ſich im weſentlichen aus Arbeitnehmern des n
moniakwerkes zuſammen. Es ſoll hier im Augenblick

nicht davon die Rede ſein, in welchem großen Ausmaße
dieſer Einwohnerzuwachs die Stadtverwaltung zu
Ausgaben auf allen Gebieten, beſonders
den des Wohnungs und Straßenbaues, der Schulver
waltung, Polizeiverwaltung und der Allgemeinen Ver
waltung zwang. Es kommt hier lediglich darauf an,
darzutun, daß nach dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch

der Jahre 1930, 1931 und 1982 auch in dem ſcheinbar
konjunkturfeſten Ammoniakwerk Merſeburg ſehr große
Entlaſſungen durchgeführt werden mußten, und daß
dadurch die nach Merſeburg hereingezogenen Arbeit
nehmer des Ammoniakwerkes, für die in den übrigen
ſehr geringen induſtriellen Betrieben der Stadt Merſe
burg ſowieſo, und nun ganz beſonders bei der ſchlechten

Wirtſchaftslage, kein Unterkommen möglich war,
der Skadk und ihrer Wohlfahrkserwerbsloſenfür
ſorge zur Laſt fallen mußken.

Wenn auch das Ammoniakwerk Merſeburg in höchſt
erfreulicher Weiſe gerade in den letzten Monaten er
hebliche Neueinſtellungen von Arbeitnehmern vor
genommen hat und wohl auch noch weiterhin vor
nehmen wird, um die Hydrierungsanlagen zu er
weitern, ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß die
Zahl der Geſamtbelegſchaft des Ammoniakwerkes in den Baufjahren bis 1929 nie
mals wieder erreicht werden wird, daß alſo
ſehr zahlreiche ehemalige Werksangehörige im Am
moniakwerk nicht wieder untergebracht werden können
und daß für dieſe bei der wenig aufnahmefähigen
eigenen Merſeburger Induſtrie Unterkunftsmöglichkeiten
nur ſchwer oder gar nicht gefunden werden können.
Daraus ergibt ſich zwangsläufig die Tatſache, daß wir

in Merſeburg noch auf ziemlich lange Zeit hinaus
mit einer verhältnismäßig großen Zahl von Wohl
fahrkserwerbsloſen werden rechnen müſſen.

Dagegen werden alle Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen

Fehlbetrag abzuſchließen, der hinter dem haushalts
mäßigen Fehlbetrag um etwa 200 000 RM. zurück

kommenden Sonnkag.

der Stadt, die, wie ſich aus dem Haushaltsplan der
Außerordentlichen Rechnung für das Jahr 1934 ergibt,
in einem ſehr großen Umfange beabſichtigt ſind, und
für die auch im Jahre 1933 faſt 1 Million an Reichs
mitteln zur Verfügung geſtellt worden ſind, keine end
gültige und vollſtändige Abhilfe bringen können. Das
daneben Beſtrebungen der Stadtverwaltung im Gange

auch auf andere Weiſe zur Belebung unſerer
irtſchaft beizutragen, iſt bekannt.
Mti Rückſicht auf dieſe Tatſache ſchließt auch für

das Rechnungsjahr 1934 der
Haushaltsplan des Wohlfahrtsamtes

mit einem großen Zuſchußbedarf ab, der,
wenn er auch um 59 000 RM. hinter dem haushalts
mäßigen Zuſchuß des Rechnungsjahres 1933 zurück
bleibt, doch immerhin mit 521000 RM. noch ſehr
erheblich ins Gewicht fällt. Die Durchſchnitts
zahl der Wohlfahrkserwerbsloſen für das Jahr 1933
iſt dabei in Anlehnung an den derzeitigen Stand auf
1300 Wohlfahrtserwerbloſe angenommen.
Die ihnen zu gewährenden Bezüge entſprechen den
Richtlinien der Reichsregierung Nun muß allerdings
hierbei berückſichtigt werden, daß auf allen Gebieten
der Wohlfahrtspflege und der Erwerbsloſenhilfe, die
ja die Grundlagen für den Haushaltsplan des Wohl
fahrtsamtes abgeben, mit tiefgreifenden Anderungen
durch die Reichsgeſetzgebung im Laufe des Rechnungs
jahres 1934 gerechnet werden muß. Der Deutſche Ge
meindetag teilt mit, daß für die zukünftige Höhe und
vor allem für den Verteilungsſchlüſſel der bisherigen
Reichswohlfahrtshilfe beſtimmte Anhaltspunkte noch
unbekannt ſind. Tatſache iſt jedenfalls, daß die der
zeitige Geſtaltung der Reichswohlfahrtshilfe nur bis
zum 31. März 1934, alſo bis zum Ende des laufenden
Rechnungsjahres, gilt. Es iſt alſo durchaus möglich,
daß die Summen, die im Haushaltsplan des Wohl
fahrtsamtes auf der Einnahmen und Ausgabenſeite
eingeſetzt ſind, auf der einen Seite durch die erhoffte
weitere Verbeſſerung der Wirtſchaftslage, auf der
anderen Seite freilich auch durch nderung der geſetz
lichen Beſtimmungen über die Reichswohlfahrtshilfe,
weſentlichen Änderungen unterfallen werden, ſo daß
das Wohlfahrtsamt mit ganz anderen Beträgen ab
ſchließen kann, als ſie im Haushaltsplan vor
geſehen ſind.

Die Haushaltspläne
der übrigen Verwaltungen

waren auf ihrer Ausgabeſeite ſchon in den bisherigen
Jahren, beſonders aber im Rechnungsjahr 1933, ſo
knapp gehalten und gekürzt, daß fühlbare Abe
ſtriche nicht mehr gemacht werden können,
wenn nicht die Weiterführung der den einzelnen Ver
waltungen obliegenden Aufgaben ernſtlich gefährdet
werden ſoll. Die Erſparniſſe, die im Haushaltsplan der
Allgemeinen Verwaltung durch Ein
ſchränkung der Stellenzahl und durch Ge
haltsherabſetzungen erzielt ſind, werden leider zu einem
großen Teil wieder aufgehoben dadurch, daß die Bei
kräge zu der provinziellen Ruhegehalts und Hinter
bliebenenkaſſe ſowie zu der ſtadteigenen Ruhegehalts
und Hinterbliebenenkaſſe ſehr ſtark erhöht worden ſind,

Merseburgs Haushaltsplan für 1934
Trotz unverkennbarer Besserung der Wirtschafts ſage bleibt ein Fehſbetrag Die Ursache,

Der feh ſende Lastenausgſeieh mit Leuna
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach übermittelt uns Die Einwohnerſchaft der Stadt Merſeburg iſt innerhalb Frage kommt, dadurch, daß die provinzielle Ruhe

gehaltskaſſe die Ruhegehälter für die auf Grund des
Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums
in den Ruheſtand verſetzten Beamten nicht überni
dieſe Ruhegehälter alſo vollſtändig von
Stadt zu tragen ſind. So kommt es, daß die
übrigen Verwaltungen mit Ausnahme des Wohlfahrts
amtes, über das ich mich am Anfang eingehender
äußert habe, in ihren Haushaltsendſummen ſich von
denen des vorigen Jahres nur wenig unterſcheiden.

Das gilt freilich auch von der
Steuerverwaltung.

Ich kann es nicht verantworten, die Einnahmen aus
den einzelnen Steuern höher zu veranſchlagen, als das
im Rechnungsjahr 1933 geſchehen iſt. Wenn auch feſt
ſteht, daß das tatſächliche Steueraufkommen im Rech
nungsjahr 1933 dem veranſchlagten etwa entſprechen
wird, und wenn weiter auch feſtgeſtellt werden kann
daß die Wirtſchaftslage ſich weſentlich gebeſſert hat
und ein Teil unſerer Gewerbetreibenden zweifellos
ſteuerkräftiger geworden iſt, ſo muß doch berückſichtigt
werden, daß dieſe erhöhte Steuerkraft ſich erſt langſam
und ſpäter auszuwirken beginnt, daß insbeſondere die
Reichsſteuerüberweiſungen nach den Mitteilungen des
Gemeindetages ſich für das Rechnungsjahr 1934 nicht
erhöhen werden. Mit Rückſicht darauf iſt der Über
ſchuß im Haushaltsplan der Steuerverwaltung genau
ſo wie im Rechnungsjahr 1933 auf nur 1 219 000 RM.
feſtgeſetzt worden. Nun wäre es an und für ſich denk
bar, daß die Stadt Merſeburg noch in beſchränktem
Umfange zu Steuererhöhungen übergehen könnte, und
zwar deswegen, weil insbeſondere bei den Zuſchlägen
zur Grundvermögensſteuer in Merſeburg der Landes
durchſchnitt noch nicht erreicht worden iſt und hier eine
Erhöhung der Zuſchläge von 250 auf 290 Prozent
möglich wäre. Dieſe Steigerung würde eine höhere
Einnahme von reichlich 40 000 RM. erbringen können
Ich vertrete aber den Standpunkt, daß

wir in Merſeburg an der Grenze der Leiſtungs
fähigkeit unſerer Wirkſchaft und Einwohnerſchaft
auf dem Gebiete der Skeuerzahlung ſchon lange
angelangk ſind und daß es unmöglich iſt, in Merſe
burg Skeuern zu erhöhen in einem Zeitpunkkt, zu
welchem in der Nachbargemeinde Leung die dort
teilweiſe ſchon weit unker den Merſeburger Sähzen
liegenden Steuern ermäßigt und, wie die Bürger
ſteuer, vollſtändig abgebaut werden.

Die Fehlbeträge der früheren Jahre ſind nach den
Beſtimmungen des Gemeindefinanzgeſetzes in den
Haushaltsplan des laufenden Jahres in der Haus
haltsrechnung der Vermögens und Schuldenverwal
tung, alſo in der Ordentlichen Rechnung, als Ausgabe
einzuſetzen. Daraus ergibt ſich bei dem Haushaltsplan
der Vermögens und Schuldenverwaltung für das Rech

nungsjahr 1934 entgegen einem für das Rechnungs
jahr 1953 noch gausgewieſenen Uberſchuß von 61 000

Reichsmark ein Zuſchuß von 261000 RM., der ver
urſacht iſt dadurch, daß der Fehlbetrag des Rechnungs
jahres 1932, in dem wieder der Fehlbetrag des Rech
nungsjahres 1930 enthalten iſt, mit 511 000 RM. in
den Haushaltsplan der Vermögens und Schuldenver
waltung aufgenommen werden mußte.

Aus dem bisher Geſagten in Verbindung mit der
Zuſammenſtellung der eingelnen Haushaltspläne zumGeſamthaushaltsplan für das Rechnungsjaht 1934 er

gibt ſich, daß bei aller begrüßenswerten und zu wel
teren Hoffnungen berechtigenden Entwicklung und
Beſſerung der Wirtſchaftslage

die Stadt Merſeburg bis auf weikeres nicht in der
Lage ſein wird, ihren Haushaltsplan ohne laufen
den Fehlbekrag abzuſchließen, geſchweige denn die
r früherer Jahre abzudecken, wenn nun
nicht endlich ein ausreichender Laſtenausgleich mil
der weſentlich beſſer geſtellten und über reiche Ein
nahmequellen verfügenden Gemeinde Leung zu
ſtande kommk,

und zwar in einer Form, die ſich nicht in gelegentlichen
und für eine vernünftige Finanzwirtſchaft auf die
Dauer untragbaren Zuwendungen erſchöpft, ſondern
die auf die Dauer berechnet an der Hand eines glei
tenden Maßſtabes unter Berückſichtigung beſtimmter
Merkmale eine endgültige, den jeweiligen Verhältniſſen
angepaßte Löſung bedeutet.

Der Haushalksplan der Außerordentlichen
Rechnung muß auf Grund der Beſtimmungen des
Gemeindefinanzgeſetzes die Beträge vorſehen, die vor
ausſichtlich für Anleihen zur Arbeitsbeſchaffung herein
genommen werden. Gleichzeitig muß durch die Haus
haltsſatzung feſtgeſtellt werden, weſche Summen im
Laufe des Rechnungsjahres vorausſichtlich zur Deckung
laufender Ausgaben für Kaſſenkredite in Anſpruch ge
nommen werden können. Dieſer Betrag iſt mit Rück
ſicht auf die geſtiegene Geldflüſſigkeit der Stadt Merſe
burg mit 100 000 RM. im Höchſtbetrage angegeben,
während für Arbeitsbeſchaffung in der Außerordent
lichen Rechnung eine Summe von 950 400 RM. ein
geſetzt werden konnte. Das iſt der Betrag, den ich bei
der Staatsregierung für Arbeitsbeſchaffung im Ein
vernehmen mit dem Herrn Dezernenten der Bauver

der

und zwar, ſoweit die ſtädtiſche Ruhegehaltskaſſe in waltung angemeldet habe.

Das Neu e Name ges gesen.) wird nach einem besonderen

Ver fahren hergestellt. Laut Gutachten der Staatl. Chem. Techn,
Prüfungs- umd Versuchsanstalt, Karlsruhe, glimmt es Hew,
schmeckt es milder und riecht es angenehmer als die seither in
Deutschland benutzten Zigarettenpapiere des In- umd Auslamndes.
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Für den Arbeiter der Stirn und Fauſt iſt die Mög
eit, durch Kündigung mehr oder weniger plötzlich

ſne Arbeit zu verlieren, eine dauernde Sorge. Bis
r war er durch Geſetze vor Kündigungen nur ſehr
enig geſchützt. Alte ren Angeſtellten gewährt
s Geſetz über die Friſten für die Kündi
ung von Angeſtellten vom 9. Juli 1926 einen ge

Aſen Schutz. Iſt er bei einem Arbeitgeber oder deſſen
Jotgänger zuſammen mindeſtens 5 Jahre veſchäftigt,
darf ihm nur mit mindeſtens 8 Monaken Friſt für den
Schluß eines Kalendervierteljahres gekündigt werden.

des gilt aber nur für verſicherungspflichtige Ange
ſelte, deren Arbeitgeber außer den Lehrlingen in der
egel mehr als zwei Angeſtellte beſchäftigen. Dieſe
undigungsfriſt erhöht ſich nach einer Beſchäftigungs

r von 8 Jahren auf 4 Monate, nach einer Be
ſhaftigungsdauer von 10 Jahren auf 5 Monate und

och einer von 12 Jahren aufa Jahren auf 6 Monake. Dienſtjahre, die vor dem
Lebensjahre liegen, werden auf dieſe Beſchäfti
sdauer nicht angerechnet.

Ein Kündigungsſchutz beſteht auch für Deutſche, die
infolge einer Dienſtbeſchädigung oder infolge
eines Unfalls um wenigſtens 50 Prozent in ihrer Er
perbsfähigkeit beſchränkt ſind und auf Grund der Ver
ſorgungsgeſetze Anſpruch auf Penſion oder Rente haben.

je dürfen nur mit einer Kündigungsfriſt von minde
ſens 4 Wochen entlaſſen werden, die Kündigung be
harf überdies der Zuſtimmung der Hauptfürſorgeſtelle.

Dieſer geſetzliche Kündigungsſchutz wird weit
in den Schatten geſtellt durch das neue Geſetz zurOrdnung der nationalen Arbeit, das zwiſchen Ar-

beitgeber und Arbeitnehmer Rechtsverhältniſſe
ſchafft, die ſehr ſtark an das auf Treue beruhende
alte germaniſche Lehnsrecht erinnern

gach dieſem Geſetze kann den Angeſtellten und Ar
heitern, die mindeſtens 1 Jahr in dem gleichen Be
ieb oder dem gleichen Unternehmen beſchäftigt ſind,

gekündigt werden ſie können aber, wenn es ſich um
nen Betrieb mit in der Regel mindeſtens 10Beſchäftigten
handelt, binnen 2 Wochen nach Zugang der Kündigung
heim Arbeitsgericht Widerruf der Kündigung
llagen, wenn dieſe unbillig hart und nicht durch die
verhältniſſe des Betriebes bedingt iſt. Zuvor aber
üſſen ſie ſich binnen 5 Tagen nach der Kündigun

an den Vertrauensrat wenden, falls in dem Betri

Immer und immer wieder tritt das Winterhilfs
werk an alle in Arbeit und Brot ſtehenden Volksge
wſſen heran mit der Aufforderung: Jhr müßt opfern
und wieder opfern! So mancher iſt in den
lezten Wochen ungeduldig und müde geworden. „Hört
denn dieſes opfern überhaupt nicht mehr auf?“ Ja,
lieber Volksgenoſſe, überlege nur einmal, was es heißt,

täglich ſechs Millionen Bedürflige mit ihren An
gehörigen zu bekreuen.

Selbſt wenn nur das Allernötigſte getan wird, wenn
du dem Einzelnen nur nach Pfennigen zählende Be
träge Ken Tag zubilligſt, errechne, welche Summe bei
ſechs Millionen Bedürftigen käglich, wöchentlich und

wnatlich e en n c Meng rtewerden dir dieſe len machen, welche igen
Mittel W errge werden müſſen. Eindringlicher als
Porte werden ſie dich überzeugen, daß es nicht angeht,
daß diejenigen, denen es beſſer geht, manchmal ſogar
ſehr viel beſſer geht als dieſen 6 Millionen, mürriſch
darauf hinweiſen, wieviel ſie bereits geopfert haben.

Wenn wir in einer ſtillen Stunde unſer Gewiſſen
zrüfen, ob wir bisher unſere Pflicht getan haben, dann
können wir dieſe re nur dann mit „Ja“ beant
worten, wenn wir Gebot der Nächſtenliebe wirk
lich opfernd erfüllt haben.
Dabei kann man die Erfüllung dieſes Gebotes
ägentlich noch nicht einmal als Opfer anſehen. Es iſt
kein Opfer, ſondern

ein Gebok der Selbſthilfe!
der weiß, daß es dem Einzelnen in einem Volke auf
die Dauer nur dann gut gehen hann, wenn es dem
ganzen Volke gut geht. Das Umgekehrte haben wir
in den bangen Nachkriegsjahren am eigenen Leibe ge

ürt. Warum ſpricht man von der Zeit vor dem
Kriege als von einer „ſeligen Friedenszeit?“ Das
Sparguthaben des Sparers, die Stellung des Beamten
und Angeſtellten, die Arbeit des Rechtsanwaltes oder
des Handarbeiters ſie waren damals geſichert, weil alle
Renſchen in unſerem Vaterlande in Arbeit und Brot
ſtanden und harmoniſch zuſammen arbeiteten. Dieſe
Zuſammenarbeit, Ordnung und Harmonie will der
Rationalſogzialismus wieder herſtellen. Von heute auf
worgen geht das natürlich nicht. Viele Hunderttau
ſende müſſen noch eine Weile warten, bis ſie wieder in
den Arbeitsprozeß eingegliedert werden können. Bis
dahin müſſen wir ſie betreuen, müſſen wir ſie arbeits
fähig und geſund erhalten.

Menſchen ſind der koſtbarſte Schatz eines Landes!
Auf dem Boden Deutſchlands würden auch heute noch
wir Kiefernwälder wachſen und Wölfe heulen, wenn
nicht der Fleiß der deutſchen Menſchen ihm Reichtum
und Schönheit abgerungen hätte.

Nicht Opfer, ſondern Selbſthilfe des Volkes für das
Volk ſeiner ſelbſt, um jedes Einzelnen willen fordert
der Führer im Winterhilfswerk. Nicht Almoſen wollen

vir unſeren Brüdern geben, ſondern Arbeit. Solange

nöglicht worden, an der es bislang gefehlt

wir aber keine Arbeit für ſie haben, müſſen wir ihnen
helfen, über die ſchwerſten Monate hinwegzukominen.

bameradſchaftlich zuſammenVie wir im Weltkriegeſtanden in der Verteipegnrs unſeres Landes gegen

Kündigungsschutz
für die Arbeiter der Stirn und Fauſt.

Von Dr. Buerſchaper.
ein ſolcher errichtet iſt, und dieſer wird die Frage derWeiterbeſchäftigung beraten. Iſt dieſe Bern er
folglos verlaufen, dann ſtellt der Vertrauensrat eine
Beſcheinigung über die erfolgloſe Beratung aus, die
der Angeſtellte oder Arbeiter ſeiner Klage beifügen
muß. Er braucht dieſe Beſcheinigung nur dann nicht
der Klage beim Arbeitsgericht beizufügen, wenn er
nachweiſt, daß er binnen 5 Tagen den Vertrauensrat
angerufen, dieſer aber die Beſcheinigung innerhalb fünf
Tagen nach dem Anruf nicht erteilt hat.

Wenn der Gekündigte mit ſeiner Klage Erfolg hat
und das Gericht den Widerruf der Kündigung verlangt,
ſo muß der Unternehmer binnen drei Tagen nach Zu
u des Urteils dem Gekündigten erklären, ob er
en Widerruf der Kündigung ausſprechen will oder es

ablehnt, den Gekündigten weiter zu beſchäftigen.
Schweigen gilt als Ablehnung der Weiterbeſchäftigung.
Aber dieſe Ablehnung wird dem Unternehmer nicht
leicht gemacht. Er hat nämlich in dieſem Falle dem
Gekündigten eine Entſchädigung zu zahlen,
die das Gericht ſchon im Urteil feſtſetzen muß, das auf
Widerruf der Kündigung lautet und deren Höhe ſich
nach der n Lage des Gekündigten und nach
der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit des Betriebes
richtet. Sie ſtuft ſich auch ab nach der Dauer des
Arbeitsverhältniſſes und darf vier Zwölftel des
letzten Jahresarbeitsverdienſtes nicht
bers n bä er Unternehmer den gerichtlich erkannten
Widerruf der Kündigung, dann muß dem Ge
kündigten für die Zeit zwiſchen der Enklaſſung und der
Weiterbeſchäftigung Lohn oder Gehalt gewähren.

Aber der Gekündigte kann ſeinerſeits die Wieder
aufnahme der Arbeit verweigern, wenn er inzwiſchen
einen neuen Dienſtvertrag abgeſchloſſen hat. Dann iſt
ihm Lohn oder Gehalt nur für die Zeit zwiſchen Ent
laſſung und Antritt der neuen Arbeit zu gewähren. Er
muß dieſe Weigerung aber ſpäteſtens drei Tage, nach
dem ihm der Unternehmer den Widerruf der Kündigung
erklärt hat, mitteilen.

Dieſe Beſtimmungen gelten nicht bei Kündigungen
auf Grund einer Verpflichtung, die auf Geſetz oder
Tarifordnung beruht.

Sie bilden einen ſehr wohltätigen Schutz gegen nicht
unbedingt notwendige Kündigungen, und die Arbeiter
der Stirn und Fauſt haben allen Grund, dem Führer
für dieſen Schutz dankbar zu ſein.

Hilf Dir selbst!
äußere Feinde, ſo muß es jetzt wieder ſein im Kampfe
gegen Elend und Not.

Darum hilf deinem deutſchen Bruder und lege da
mit den Grundſtock zu eigenem Wohlergehen! Hilf
der Allgemeinheit und du hilfſt dir ſelbſt!

Opfere für das Winterhilfswerk!

BEIl FASCHINGSFREUDEN

JEDES EINTOPFGERICHT
MACHT 2WVEI FAMILIEN SATT

Planmäßige Wohnsfed ung
Hinſichtlich der Aufſchließung von Wohn
ſiedlungsgebieten iſt durch reichsgeſetzüche
egelung eine weitvorausſchauende Planmäßi t

s

an durch die Planmäßigkeit, wie Oberregierungsrat

u. a.
rchardt, Magdeburg, im „Reichsverwaltungsblatt“

ſchreibt, einmal erreicht, daß nur der für Wohn
ſedlungen geeignete Boden verwendet wird, und

weiter kann ſolcher Boden nicht mehr in ungerecht
ſertigter Weiſe verteuert werden. Beides bedeutet Er
lichterung, erbeſſerung und Verbilligung der Wohn

lung. Sind die für die Wohnſiedlungen vor
geſehenen Gebiete feſtgelegt, ſo muß die Kleinarbeit
wen die auch ſchon nach den früheren Geſetzen er

m die Bebauung

erlich war. Das iſt nicht mehr Aufgabe des Wirt
haſtsplanauf tellers, ſondern der einzelnen Gemeinde,

m der die Wohnſiedlungsflächen liegen. Um zu ver
meiden, daß auch in dieſem Gebiete ungeregelt und

gebaut wird, was an ſich möglich wäre, muß von
Gemeinde möglichſt bald ein Fluchtlinienplan auf

geſtellt werden. Denn ſie iſt ſich nun klar darüber, wo
eht, und iſt nicht mehr auf Mut

maßungen angewieſen, welcher Grundſtückseigentümer
n geeigneter oder ungeeigneter Stelle eine Siedlung
ins Leben rufen will.

In den Jahren nach dem Kriege herrſchte vielfach

die Neigung der Großſtädte vor, ſich noch mehr zu ver
größern, und die Bevölkerung ſtrömte in die Stadt,
der leichteren, größeren Verdienſtmöglichkeit willen.
Welchen Schaden dieſe Bevölkerungsverſchiebung für
die Allgemeinheit gebracht hat, braucht nicht geſagt zuwerden. Die neue Geſetzgebung auf lanbteteth a

lichem Gebiet zeigt deutlich, daß nun der Landflucht
mit allen Mitteln Einhalt geboten wird. Iſt es jedoch
nicht möglich und nicht durchführbar, aus dem Jn
duſtrieſtaat einen Agrarſtaat zu machen, ſo ſoll doch
wenigſtens der durch die Entfremdung vom Boden
wurzellos gewordene Großſtädter die Möglichkeit
haben, durch ein kleines Stück unbebauten Bodens ſich
wieder mit der Scholle zu verbinden. Der Wirtſchafts
plan kann und muß auch darauf Rückſicht nehmen,
wieviel Wohnſiedlungsboden eine Stadt braucht, um
die Einwohner der zu ſanierenden Viertel unterzu
bringen, eine Auflockerung der Bebauung zu
erzielen und weiträumige Wohnviertel erſtehen zu
laſſen.

Die Geburtenzahl hat mehr und mehr abge
nommen, und die Hoffnung, daß die Ausfälle des
Krieges wieder erſetzt würden, hat ſich bisher nicht
erfüllt. Haben auch manche Maßnahmen, wie Steuer
ermäßigung, erhöhter n für Kin
derreiche, Kinderbeilagen für Beamte uſw. Abhilfe

ſchaffen wollen, ſo ſind ſie jedoch nicht voll ausreichend
geweſen. Iſt es möglich, durch Planmäßigkeit und
Verhinderung der Bodenſpekulation beſſere Und dabei
billige Wohnungen herzuſtellen, ſo wird auch das eine
Förderung für unſeren Nachwuchs ſein. Es wird
immer wieder feſtgeſtellt, daß die Großſtädte die ge
ringſte Geburtenzahl aufweiſen, daß aber, je mehr der
Menſch noch mik dem Boden verbunden iſt, die Ge
burtenzahl um ſo höher ſteigt.

Mamſell zahle!
Ein nachdenkliches Erlebnis

Der „Freiburger Zeitung“ entnehmen wir die folgende
amüſante, aber auch lehrreiche Plauderei.

Jüngſt hatte eine Geſellſchaft aus dem Elſaß mit
einem Verkehrsauto eine „Partie plaisir“ nach dem
„Badiſche“ unternommen und dabei auch Freiburg be
ſucht, um die Sehenswürdigkeiten zu bewundern und ſich
in einem Reſtaurant „regalieren“ zu laſſen. Das Eſſen
ſchmeckte, dem „Badiſche Wi“ ſprach man tüchtig zu,
und an dem üblichen „Café noir avec“ nämlich mit
Kirſchwaſſer durfte es auch nicht fehlen. Schließlich
wurde es „preſſant“, und ſchon rief einer: „Mamſell,
zahle!“ Die Bedienung erſchien und begann: Jetz' hätte
Se Weiter kam ſie nicht, als eine Donnerſtimme
dazwiſchen fuhr (natürlich in Elſäſſer Dütſch): Muß
denn das ganze Lokal wiſſen, was wir verzehrt und
getrunken haben? Wenn man bei uns „im Elſiß“ ruft:
L'addition, s'il vous plait, erſcheint der Kellner oder
d'Mamſell, ſchreibt jedes einzelne Getränk und jede

Speiſe auf einen Zettel und ſchiebt die zuſammengeſtellte
Rechnung dem Gaſt auf einem Teller unauffällig zu.
Wird der Betrag ſamt Trinkgeld daraufgelegt, dankt
die Bedienung und verſchwindet, muß gewechſelt werden,
entfernt ſie ſich und bringt nach kurzer Zeit das übrige
Geld zurück. Kein Wort wird bei dem ganzen Zahlakt
geſprochen

Der Fall zeigt, daß man im Elſaß die Bezahlung
als eine diskrete Angelegenheit anſieht, während man
bei uns in Deutſchland entweder laut und deutlich jedes
Getränk und jede Speiſe aufzählt, ſo daß nicht nur jeder
am Tiſch, ſondern auch an dem Nebentiſch den Betrag
hören kann, ja muß, oder es findet ein Zwiegeſpräch
zwiſchen Gaſt und Bedienung ſtatt, um die Rechnung
aufzuſtellen, was für die anderen oft ſtörend iſt. Wir
Deutſche ahmen doch ſonſt leider ſo gern Ausländiſches
nach, warum nicht dann, wenn es wirklich etwas Nach
ahmenswertes iſt? Bei uns hat es ja die Bedienung
inſofern angenehmer, als ſie gleich den ihr als Trinkgeld
zuſtehenden Prozentſatz, wie es jetzt allgemein üblich iſt,
in Anrechnung bringen kann, was im Ausland nicht
überall Sitte iſt.

Es iſt ſo, es braucht nicht das „ganze
Lokal zu wiſſen, was der einzelne ver
zehrt hat.

Es wird eine ganze Reihe von Lokalen geben, wo die
Betriebsinhaber und Leiter gut daran tun, im Jnter
eſſe des Geſchäfts auf die Kellner einzuwirken, die Ab
rechnung als eine Privatangelegenheit zwiſchen Gaſt
und Kellner zu betrachten. Es iſt das Empfinden ſehr
vieler Leute, ehe die Abrechnung ſich in keiner Weiſe
dazu eignet, den Nebentiſchen als Unterhaltung zu dienen.

Schäützt die ceutsche Landschaft
Vom „Heiligen Hain“ zum Nationalpark.

Von A. Graefe.
Auf Anregung von Prof. Dr. Hermann Wirth

wird in der Nähe von Berlin der erſte deutſche
Nationalpark angelegt.

Die erſte ausſchlaggebende Errungenſchaft eines be
wußten Naturſchutzes war die Errichtung des welt
bekannten YellewſtonePark in den Vereinigten Staaten,
den der Kongreß bereits im Jahre 1872 dem amerika
niſchen Volke zum „Vergnügen und zur Unterhaltung“
zur Verfügung geſtellt hat. Jn den neunziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts kam dann auch die Natur
ſchutzbewegung in U. S. A. allmählich in Fluß. Außer
den vom Kongreß geſchaffenen Nationalparks unter
ſcheidet man dort ſogenannte Nationaldenkmäler, die
von den jeweiligen Präſidenten der Union eingerichtet
werden. Zu dieſen Nationaldenkmälern gehören ge
wöhnlich geſchichtlich oder völkerkundlich bedeutungsvolle
Gelände, hiſtoriſche Schlachtfelder oder alte Forts aus
der Zeit der Kämpfe mit den Jndianern, aber auch
Siedlungen der Urbevölkerung des Landes. Hier tritt
der hiſtoriſche und volkhafte Wert ſolcher Denkmäler in
Erſcheinung. Bedeutende Taten der Vorfahren werden
ſpäteren Generationen erhalten. Ein Naturdenkmal
wird auf dieſe Art zu einem Kulturdenkmal. Zur Zeit
gibt es in den Vereinigten Staaten 27 Nationalparks
und 54 Nationalmonumente. Das bekannte MacKinley
Monument liegt in Alaska in einer grandioſen Berg
gegend auf der beträchtlichen Höhe von 6200 Meter.

Das Vorbild der Vereinigten Staaten
wirkte anregend. Zunächſt hatte Kanada in den Hoch
gebivgslandſchaften des Felſengebirges mehrere National
parks angelegt. Auch in Europa kennen mehrere Staaten
dieſelbe Einrichtung, wie etwa die Schweiz, Jtalien,
Spanien, Schweden und Finnland. Jn der Schweiz iſt
der Nationalpark in Graubünden zu nennen, in
Schweden, im Gebiete Lapplands, liegt der ſehenswerte
Nationalpark von Abisko. Nun beſteht aber in den
Ländern Mittel und Weſteuropas kaum noch die Mög
lichkeit, Nationalparks in großem Ausmaße, wie ſie in
Ländern mit rieſengroßen Flächen leicht anlegbar ſind,
zu ſchaffen. Man muß ſich darauf beſchränken, ſoge
nannte Naturſchutzgebiete von verhältnismäßig geringer
Ausdehnung, aber auch vielfach unter Zulaſſung einer
mehr oder weniger bedeutenden wirtſchaftlichen Nutzung
zu begründen. Unſere Naturſchutzparks, die der Verein
Naturſchutzpark Stuttgart in der Lüneburger Heide und
in den Tauern hat anlegen können, kann man mit den
großen amerikaniſchen Nationalparks nicht ohne weiteres
vergleichen. Es ſei hier noch erwähnt, daß beiſpielsweiſe
in Afrika, und zwar im Norden des ehemaligen deutſchen
OſtAfrika, ein Gebiet von 250 Quadratkilometer am
Rieſenkrater Ngorongoro und ein Gebiet von 2000
Quadratkilometr in einen Naturpark verwandelt iſt,
während der KrügerNationalpark in Südafrika ein zu
ſolchen Zwecken unvorſtellbar großes Gebiet von 20 000

Quadvatkilometer umfaßt!
Wie geſagt, müſſen wir uns in Deutſchland alſo mit

Naturſchutzgebieten begnügen. Es ſind dies beſtimmte
begrenzte Bezirke, in denen ein beſonderer Schutz der
ganzen Natur oder einen Teiles davon, wie etwa der
Waldungen, Bodengeſtaltungen, Tiere und Pflanzen,
aus wiſſenſchaftlichen, unterrichtlichen oder geſchichtlichen
Gründen im öffentlichen Intereſſe liegt. Auch eine
landſchaftliche Eigenart kann die Errichtung eines
Naturſchutzgebietes veranlaſſen.

Die Zahl der Naturſchutzgebiete
beträgt zur Zeit in Deutſchland rund 500, wovon auf
Preußen etwa 300, auf Bayern etwa 100, auf Sachſen
etwa 40 und auf Württemberg 17 entfallen. Die größten
dieſer Gebiete ſind die Schorfheide der Provinz Branden
burg 370 Quadratkilometer und die Lüneburger
Heide mit 280 Quadratkilometer. Bezeichnend iſt die
Tatſache, daß die überwiegende Mehrzahl der deutſchen
Naturſchutzgebiete nur von geringerer Flächengröße, oft
von nur einigen Hektaren oder noch weniger iſt.

Welchen Sinn hat der Naturſchutz? Gerade in der
Zeit der nationalen Erhebung und der völkiſchen Wieder
geburt Deutſchlands gewinnen die Schätze der heimat-
lichen Landſchaft eine ganz beſondere Bedeutung.

Die Liebe zur Erde, zur heimatlichen Scholle,
findet im Schutz eines Naturgebiets einen beſonders
beredten Ausdruck. Bei der ſtädtiſchen Bevölkerung
macht ſich immer mehr ein wahrer Wald und Natur
hunger bemerkbar, den zu befriedigen als höchſte Pflicht
erſcheint. Aber nicht nur die große Naturliebe des
deutſchen Städters ſoll hier befriedigt werden. Der
Schutz der Naturdenkmäler hat zugleich einen tief
kulturellen Wert, ganz beſonders in Nordweſtdeutſchland,
der Wiege der nordiſchgermaniſchen Bevölkerung. Ge
rade in dieſer deutſchen Landſchaft gibt es noch Wälder,
die bezeichnenderweiſe den Namen „Heilige Haine“
tragen. Es ſind dies Eichenwaldungen, die noch von
unſeren Vorfahren, den alten Germanen, gepflegt und
gehütet wurden.

In einer Zeit, da die völkiſche Eigenart und die
völkiſche Überlieferung unſere beſondere Aufmerkſamkeit
verdient, ſpielt der Schutz dieſer Denkmäler einer ſtolzen
Vergangenheit eine wichtige Rolle in der allgemeinen

Kulturpolitik des neuen Deutſchland.
Zu bedenken dabei iſt die Tatſache, daß bei den zahl
reichen Bodenarbeiten, die in Angriff genommen ſind,
Naturdenkmäler geſchont und geſchützt werden müſſen.
Die Aufgabe des Naturſchutzes iſt ſowohl Abwehr als
auch Erhaltung. Die Naturdenkmalpflege hat darüber
zu wachen, daß die Reſte der natürlichen Beſchaffenheit
des Landes, die dem umgeſtaltenden Einfluß des Kultur-
lebens ſtandgehalten haben, nach Möglichkeit erhalten
bleiben. Die innerhalb eines beſtimmten Bezirkes vor
handenen Naturdenkmäler, die ſchutzbedürftigen Arten

des Pflanzen und Tierreichs, ſowie alle bemerkens
werten Gebiete von urſprünglicher Prägung, müſſen zu
nächſt ermittelt und erforſcht werden, damit ſie ſoweit
als möglich und erforderlich durch geeignete Maßnahmen
in ihrem Beſtand geſichert werden können. Dieſe Tätig
keit des Naturſchutzes ſteht in erſter Linie im Dienſte
der Naturkunde und der n endet er wen or
ſchung. Darüber hinaus aber erſtrebt der Naturſchutz
auch die Erhaltung der heimatlichen Landſchaft in einem
Zuſtande, der die Naturliebe und den Naturgenuß be
friedigt.

Dieſe Art der Landſchaftspflege wird dann zu einem
vollen Erfolg führen, wenn der Naturſchutz aus der
Haltung der bloßen Abwehr oder Vorbeugung auch an

der Geſtaltung des Heimatbildes
aktiv mitwirken wird. Die Mitarbeit des Naturſchutzes
iſt an allen Aufgaben der Landesplanung unentbehrlich.
Hier wird ſich auch die Möglichkeit ergeben, Natur
verwüſtungen, die früher eingetreten ſind, durch ent
ſprechende Maßnahmen wiedergutzumachen. Aber auch
die Wiederanſiedlung von Tierarten, die durch Ver
ſchulden des Menſchen ausgeſtorben ſind, kann in das
Arbeitsgebiet des wiederaufbauenden Naturſchutzes ge
hören. Die Arbeit des Naturſchutzes kann nur dann
fruchtbar ſein, wenn ſie von dem Verſtändnis und der
Mitwirkung aller Volksgenoſſen getragen wird. Der
Naturſchutz muß ſich daher aller Mittel der Jugend-
und Volksbildung bedienen.

Radfahrer?
Beachtet die Verkehrevorſchriften!

Nicht nebeneinander fahren!

Gerichtsverhandiungen

Amtsgericht Merſeburg.
Sitzung vom 1. Februar.

Die Arbeiter Hermann P. und Otto Sch. ſowie der
Maurer Willi Z., ſämtlich aus Ammendorf,
ſtanden unter der Anklage, in der Nacht zum
22. Oktober 1933 zu Zöſchen gemeinſchaftlich Obſt
bäume und einen Spaten, der Frau Dr. Dieck gehörig,
der Eigentümerin in der Abſicht der rechtswidrigen
Zueignung weggenommen zu haben. Sie waren über
einen hohen Drahtzaun in die Baumſchule eingeſtiegen,
hatten eine Holzbude erbrochen, um den Spaten zum
Ausheben der Bäume zu holen, und waren dann mit
mit dieſen auf ihren Fahrrädern davongefahren. Bei
Sch. lagen die Vorausſetzungen des ſtraf
ſchärfenden Rückfalldiebſtahls vor. Bezüglich des
Spatens lag ein Diebſtahl nicht vor. Es erging fol
endes Urteil P. 3 Monate Gefängnis, Sch. 1 Jahr

fängnis, Z. 3 Monate 2 Wochen Gefängnis.
Der Schäfer Albin A. und deſſen Ehefrau Anna A.

in Wölkau waren beſchuldigt, am 22. November
1933 gemeinſchaftlich einen Beamten, den Gemeinde
vorſteher Friedrich Langrock aus Wölkau, in Aus
übung ſeines Amtes öffentlich beleidigt zu haben. Die
Verhandlung mußte zwecks Vorladung weiterer Zeugen
vertagt werden.

Der Maurer Otto B. aus Ammendorf war
angeklagt, am 26. Juli 1933 zu Merſeburg in derAbſecht ſich einen rechtswidrigen r zu
verſchaffen, das Vermögen des Kellners Albert Böhme
dadurch um 3,20 RM. geſchädigt zu haben, daß er
durch Vorſpeigelung und Unterdrückung von Tatſachen
einen Jrrtum erregte. Es handelt ſich um Zech
prellerei. Das Gericht erkannte auf eine Geld
ſtrafe von 20 RM. evtl. 4 Tagen Gefängnis.

Der Händler Wilhelm K. und der Schachtmeiſter
Paul G., beide aus Kleingräfendorf, ſtanden
unter der Anklage, im November 1933 zu Körbisdorf
durch zwei ſelbſtändige Handlungen gemeinſchaftlich
Ziegelſteine der Geſellſchaft für Landeskultur in der
Abſicht der rechtswidrigen Zueignung weggenommen
zu haben. Er erfolgte Verurteilung zu je 3 Tagen

Weiße Wand

„Zwei gute Kameraden.“
Kammerlichtſpiele.

Mit dieſem Film hatte die Direktion wiederum vollen
Erfolg. Das Haus war gut beſetzt, und ein Lachen ohne
Ende ging durch den Raum. Der Regiſſeur Max Obal
hat der Handlung ein ſo urkomiſches und humorvolles
Gefüge gegeben, man einfach mitlachen muß. Die
Handlung ſpielt ſich während des Krieges hinter der
Front ab und zeigt den Krieg nur von der angenehmen
Seite. Wie ſchon oft, ſo hat auch hier Fritz Kampers
die Hauptrolle. Sein Partner und ſpäterer Kamerad iſt
Paul Hörbiger, der ihm in keiner Weiſe nachſteht.
Die Dritte im Bunde iſt Jeſſie Vihrog. Der Film
iſt eine Spitzenleiſtung des Humors und der Gipfel der
Komik und des Frohſinns und dürfte daher dem Theater
auch weiter guten Beſuch ſichern. Neben der Wochen
ſchau bringt der Spielplan noch eine Abhandlung über
den Storch. Ferner ſehen wir den großen Mimiker
Lommel, der durch ſeine Kunſt den allergrößten Bei
fall findet.

h

e

h

S

m
e

S

r F. rm

2 c T

5

c



h

Nr. 2r. 2 95

Merfeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Freitag, den 2. Februar 1934.

Auch er fahrlässige Tierquäler
wir bestraft

Am 1. Februar trat das neue Tierſchutzgeſetz in Kraft.
Straſbar war bisher, wer „Tiere öffentlich oder in

Argernis erregender Weiſe boshaft quält oder roh
mißhandelte Jetzt genügt es ſür die Strafbarkeit,
„ein Tier unnötig zu quälen oder roh zu mißhandeln“,
auch ohne daß dies öffentlich geſchieht

Ferner iſt verboten
Bei Dieren, wenn ſie dadurch erhebliche

Schmerzen oder erheblichen Schaden erlkeiden: Ver
nachläſſigungen bei Haltung, Pflege, Unkerbringung,
Transport; unnötige Verwendung zu Arbeitsleiſtungen,
die ihre Kräfte offenſichtlich überſteigen; Abrichten für
Schauſtellungen. f

Bei Haustieren: Ausſetzen, um ſich ihrer zu
gen; Verkauf und Erwerb alter oder gebrech

ner, zu anderem Zweck als ſchmerz-
als Tötung.Bei Pferden: Kaſtrieren, wenn dies ohne Be

täubung vorgenommen wird ebenſo Kupieren ohne Be
täubung.

Bei Rindern, Schweinen, Schaf und
Ziegenböcken, wenn über drei Monate alt: Ka
ſtrieren ohne Betäubung.

Bei Hunden: Abrichten auf Katzen uſw. Ku
pieren, wenn der Hund über zwei Monate alt iſt; zu
läſſig, wenn es unter Betäubung geſchieht.

Bei Gänſen: Stopfen und Nudeln.
Bei Farm-Pelztieren: Tötung ohne Be

täubung.
Bei Fröſchen: ſoweit ſie leben, Ausreißen der

Schenkel.

Die Viviſektion.
Das Geſetz verbietet die „Verſuche an lebenden

Tieren“ nicht allgemein Es macht ſie von einer
Erlaubnis abhängig, die der desInnern erteilt, und von der Befolgung beſtimmter

Sechs Jahre Hindenburg-Spencde
Bisher 7 Mill. NM. Anterſtützungen an Kriegsbeſchädigte und andere Hilfs

bedürftige.
Zum erſtenmal wird, wie das VDZJ.Büro meldet,

von zuſtändiger Seite ein Bild der ngelegenheiten
der HindenburgSpende für eine breitere Hffentlichkeit
gegeben. Der ehrenamtliche Geſchäftsführer dieſer
Stiftung, Miniſterialrat Dr. Karſtedt, berichtet über die
Tätigkeit der Spende, die ſeit jetzt über ſechs Jahren
als ſichtbarer Ausdruck der Verbundenheit zwiſchen
Reichspräſident und Kriegsopfern immerhin nicht Un
erhebliches zugunſten der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen hat leiſten können.

Am 21. Juni 1927 gaben Reichsregierung und
Länderregierungen ihren Beſchluß bekannt, aus Anlaß
des 80. Geburtstages des Reichspräſidenten v. Hinden
burg am 2. Oktober von kvoſtſpieligen all emeinenFeiern Abſtand zu nehmen und ſtatt Leſen eine

Nr.

Vorſchriften. Sie kann zu wiſſenſchaftlichen Verſuchen
unter beſtimmten Vorausſetzungen erteilt werden, ſo
fern der wiſſenſchaftliche Leiter über die erforderliche
Ausbildung und Zuverläſſigkeit verfügt.

Für die Ausführung von Verſuchen an leben
den Tieren beſtehen eingehende Beſtimmungen. Die
Verſuche dürfen nur unter voller Verantwortung des
wiſſenſchaftlichen Leiters und nur von wiſſenſchaftlich
hierzu vorgebildeten Perſonen vorgenommen werden;
ſie dürfen nur einem beſtimmten wiſſenſchaftlichen Zweck
dienen und möglichſt unter Betäubung ausgeführt wer
den. Der Verſuch darf an demſelben Tier, wenn es
unbetäubt geblieben iſt, nur einmal vorgenommen wer-
den. Wenn die Tiere infolge des Eingrifſes unter er
heblichen Schmerzen zu leiden haben, ſind ſie alsbald
ſchmerzlos zu töten. Pferde, Hunde, Katzen ſollen im
allgemeinen nicht zu Verſuchen verwendet werden.

Welche Strafen?
Die Strafen ſind gegen früher ganz weſentlich ver

ſchärft. Tierquälerei wird geahndet mit Ge
fängnis bis zu zwei dar und gleichzeitiger Geld
ſtrafe; oder mit einer dieſer beiden Strafen. Unbe
vechtigte Viviſektion wird beſtraft mit Gefängnis bis
zu ſechs Monaten und gleichzeitiger Geldſtrafe; oder
mit einer dieſer Strafen Sonſtige Zuwiderhandlung,
auch die nur fahrläſſige wird beſtraft mit Geldſtrafe
bis zu 150 RM. oder mit Haft. Bei vorſätzlicher Zu
widerhandlung kann daneben auf Tötung oder Ein
zehung erkannt werden, oder das Tier kann auf Koſtenb Verurteilten bis zu drei Monaten anderweit ver

pflegt werden. Schließlich, bei wiederholter Verur
teilung wegen vorſätzlicher Zuwiderhandlung, kann ihm
das Halten oder Beſchäftigung mit Dieren oder der
Handel mit ihnen entzogen werden.

geben werden. In der Regel ſtanden jährlich 850 000
Reichsmark zur Verfügung. von wurden 425 000
Reichsmark am Geburtstag des Reichspräſidenten, der
Reſt in acht bis neun Monatsterminen zu je 50 000
Reichsmark ausgegeben. Die Hauptverſorgungsämter
hatten das Vorſchlagsrecht für ſe 480 ehemalige Offi
ziere, die Hauptfürſorgeſtellen für je 4854 Angehörige
des Mannſchaftsſtandes. In den erſten Jahren be
trugen die Einzelunterſtützungen in der Regel je 200
Reichsmark, von 1932 ab mit Rückſicht auf den geſtei
gerten Geldwert je 150 RM.

Seit Beſtehen der Stiftung ſind für Kriegsbeſchä
digte und Hinkerbliebene 5 660 306,90 RM. verausgabt
worden, davon 207 847,45 RM. in den Grenzländern

„HindenburgSpende“ zu veranſtalten; die aufgekom
menen Mittel ſollten in erſter Linie dem Perſonenkreis
zugute kommen, der dem Reichspräſidenten beſonders
naheſteht, nämlich den Kriegsbeſchädigten und Krieger
hinterbliebenen. Die Sammlung ergab ungefähr
650 000 RM. für Klein und Sozialrentner und etwa
8. Millionen für Kriegsbeſchädigte und Kiegerhinter
bliebene. Dieſer Beſtand erhöhte ſich durch die anläß-
lich des 85. Geburtstages des Reichspräſidenten 1932
veranlaßte kleinere Sammlung, die rund 650 000 RM.
erbrachte. Die Verwaltung übernahm ein 14köpfiges
Kuratorium, zu dem als 15. Mitglied und als ſein
Vorſitzender der Reichspräſident v. Hindenburg trat.
kein Beſchluß kann gegen die Stimme Hindenburgs

gefaßt werden; der Führergrundſatz iſt alſo reſtlos
durchgeführt. Die Kriegsbeſchädigtenorganiſationen
waren an dem Kuratorium zunächſt nicht beteiligt, weil
ſie zerſplittert waren und obendrein in einer Form
gegen die Abſicht der Reichsregierung Stellung ge
nwommen hatten, die es unmöglich machte, ihre Ver
treter in das Kuratorium zu berufen. Nach der Schaf
fung einer einheitlichen iegsopferorganiſation 1933
berief aber Hindenburg den Leiter des Amts für
Kriegsopferverſorgung bei der NSDAP.
Der Reichspräſident ſelbſt hatte ſeinem Willen da

hin Ausdruck gegeben, daß die Stiftung nicht als ewige
Stiftung zu führen ſei, ſondern daß ſie ſich

im Verlaufe von eiwa 7 bis 8 Jahren aufzuzehren
habe. Trotzdem mußten, da die Zahl der Kriegsbeſchä
digten und Hinterbliebenen allein des letzten Krieges
zwei Millionen weit überſteigt, die Mittel ſtraff ver

Weltgeschſechte in Liebesbriefen
Wie Nelſon, Napoleon, Blücher und Bismarck über weltpolitiſche Ereigniſſe in

Privatbriefen berichteten
Von A. Graefe.

Weltgeſchichte wird von Mä i twä i i ie e Annern gemacht. Dieſe fortwährend im Geiſte an Deine
Privatleben Zärtliche Ehemänner und romantiſ
Liebhaber Wie ſpiegeln ſich nun ihre An en
Erlebniſſe in den Briefen, die nicht für die Hffentlich
keit, ſondern nur für die Geliebte und Frau beſtimmt
waren, wider? Wer die Gelegenheit hat, einen Blick
n m r Korreſpöndenz großer Staats
nänner un f ird fkönnen, daß auch in dieſen Fällen die großen Männer
zu allererſt ihre Sendung vor Augen hatten. Jhre
Briefe gleichen oft in ſolchen Augenblicken nüchternen

Bord ſeines Flaggſchiffes „Vik'oria“ unmittelbar vor
der Shlacht von Trafalgar an ſeine Freundin Lady

teuerſte und geliebte Emma, teuerſte
Br efreunden. Ich habe das Signal erhalten daß
die Vereinigte feindliche Flotte aus dem Hafen aus
läuft. Möge der Gott der Schlachten meine Mühe
mit Erfolg krönen. Auf alle Fälle will ich Sorge
tragen, daß mein Name dir und Horatien (Nelſons
Tohter) teuer bleibe, die ich beide ſo ſehr wie mein
Leben liebe; und wenn man letz es Schreiben vor der
Schlacht in deiner Hand ſein ſoll, hoffe ich zu Gott
zu leben um dieſen Brief nach der Schlacht zu be
enden Nach dieſem romant'ſchen Anfang folgt eine
B eibung der Schlachtſtellung und der Stärke des
F es Der Brief wurde unvollendet nach der
S von Trafalgar in Neſſons Schreibtiſch auf
gefunden. Der Admiral ſelbſt war nach ſeinem Siege,
der eine endgült:ge Vernſchtung der napoleoniſchen
Seemacht bedeutete an ſeinen Verletzungen geſtorben.

apoleon, damals nach General Bonaparte,
bt ſeiner Frau Joſephine gus dem Großen

Aquartier in Marm irolo, während ſeines welt
ichtlichen Feldzuges in Jtalien am 17. Juli 1796
de von Le'denſchaft durchglühten Zeilen „Seit
fern von Dir bin, war i immer traurig.
klich bin ich nur in Deiner Nähe Jch denke

S S
e

und im Ausland. Für beſonders dringende Fälle
wurden ferner dem Reichspräſidenten jährlich 50 000
RM. zur Verfügung geſellt, für die er nicht an den
Richtſatz gebunden war. Insgeſamt wurden 32 201
Kriegsbeſchädigte bis Ende 193 unterſtützt

Für Sozial und Kleinrentner ſind 582 466,75 RM.
in 6292 Fällen verausgabt worden. Die Zahl der ins
geſamt Unterſtützten beläuft ſich ſomit auf 38 493. Nur
ausnahmsweiſe wurden laufende Unterſtützungen ge
Zzahlt, und zwar in etwa 50 Fällen Monatsunter
ſtützungen zwiſchen 30 und 60 RM. mit einem Geſamt
aufwand von 18 356,90 RM. hauptſächlich für Krieger
waiſen gehobener Schichten zur Beendigung einer
Schul oder Fachausbildung

Die Verwaltungsunkoſten der Stiftung waren ſehr
gering, ſie betrugen in den fechs Jahren nur etwas
über 60 000 RM. oder jährlich 1 v. H. der Geſamt
leiſtungen.

Zur uneingeſchränkten perſönlichen Verfügung des
Reichspräſidenten wurden im Laufe der Jahre 655 000
Reichsmark für Kriegsbeſchädigte und 55 000 RM. für
Klein und Sozialrentner bereitgeſtellt.

Jnsgeſamt hat alſo die HindenburgSpende bis zum
31. Dezember 1933 für Unterſtützungszwecke faſt
ſieben Millionen Reichsmark ausge
z whlt. Das in der Bilanz ausgewieſene Vermögen
von 3,8 Mill. RM. iſt als annähernd vollwertig an
zuſehen. In den ſechs Jahren ſind keine nennenswerten
Verluſte eingetreten, obwohl dieſe Jahre in die Zeit
ſchwerſter Depreſſion und ſchlimmſten Abſinkens aller
börſenfähigen Werte fielen

durch ihre Vermögenslage regelmäßig erleichtert werde.

Tuberkuloſe auf die Wichtigkeit der Frage hin, was
aus den Tuberkulöſen werden ſoll, die aus Heilſtätten
und Krankenhäuſern entlaſſen werden.
Ländern Europas ſowie in den USA. hat man ver
ſchiedentlich Verſuche unternommen, für dieſe Ex
patienten, für die die Rückkehr in die frühere unhygie
niſche Umgebung eine große Gefahr bedeuten würde,
Arbeitskolonien zu ſchaffen, in denen ſie Ge
legenheit haben, ſich wieder in das Werkgetriebe ihres
Vaterlandes einzufügen und wertvolle
Staates zu bleiben.
de oft kann man beobachten, daß es den aus zahl einſtöckiger Pavillons gruppieren.

n He

Napoleons III. nach der Schlacht bei Sedan. Jn
einem Brief vom 3. Septemebr 1870 ſchreibt Bis
marck unter anderem „Jn einer Kammer von 10
Fuß Gevierte mit einem fichtenen Tiſche und zwei
Binſenſtühlen ſaßen wir eine Stunde (Bismarck mit
Napoleon), ein gewaltiger Kontraſt mit unſerem
letzten Beiſammenſein in den Tuillerien. Unſere
Unterhaltung war ſchwierig, wenn ich nicht Dinge
berühren wollte, die den von Gottes gewaltiger Hand

Das Regiment
Wie Treuhänder Engel die

Der Staatskommiſſar und Treuhänder der Arbeit
für das Wirtſchaftsgebiet BerlinBrandenburg, Jo
hannes Engel, gewährte dem „Jnformationsdienſt“
eine Unterredung über das Geſetz zur Ordnung der
nationalen Arbeik. Der Treuhänder betonte, daß dieſes
Geſetz nur von einwandfreien National-
ſoziagliſten gehandhabt werden könne, da die falſche
Ausführung das Geſetz um ſeinen edlen Wert bringen
würde. Es genüge nicht, daß jemand lediglich äußerlich
„Nationalſozialiſt“ geworden iſt, denn das würde nur
einen Geſchäftstrick darſtellen.

Da in dem neuen Geſetz dem Treuhänder der Arbeit
weſentliche Befugniſſe zugeſprochen worden ſind,
äußerte ſich, laut VDZ., Treuhänder Engel auch über
ſeine bisherige Tätigkeit als Treuhänder. Dabei erklärte
er u. a., daß vor einigen Monaten die Reichsbahn
32 000 Zeitarbeiter abbauen wollte, während des
Winters, wie das in den vorhergehenden Jahren im
alten Syſtem regelmäßig der Fall war. Er habe er
reicht, daß dieſe Entkäſſungen unterbklieben
und auch verhindert, daß deswegen Feierſchichten als
Ausgleich eingeführt würden. Es ſeien dafür den beſſer
Verdienenden Opfer auferlegt worden.

In einem anderen Falle ſei ein Gutsbeſitzer
in der Oſtmark ſeinen ſozialen Verpflichtungen den
Landarbeitern gegenüber nicht nachgekommen,
ſondern habe vielmehr gewiſſermaßen ein Regiment

Auswan derung
BD3. Der Reichsfinangzhof hatte ſich mit der Frage

zu befaſſen, ob Nichtarier, die das Deutſche Reich ver
laſſen, der Reichsfluchtſteuer unterliegen. Der Be
ſchwerdeführer hatte, nachdem er als Nichtarier ſeinen
Rechtsanwaltsberuf hatte aufgeben müſſen, ſeinen in
ländiſchen Wohnſitz ebenfalls aufgegeben, um in Eng
land zu ſtudieren und Vertretungen deutſcher Firmen
zu übernehmen. Er beſaß bei ſeiner Ausreiſe ein
Kapitalvermögen von 64 000 M. Der Reichsfinanzhof
bat den Reichsfinanzminiſter um eine Stellungnahme.

Darin heißt es, daß die von der Reichsregierung ge
troffenen Maßnahmen den Zweck hatten, den über
ragenden Einfluß der Nichtarier auch in der Wirtſchaft
zu beſeitigen. Die dadurch erforderlich gewordene Um-
ſtellung in der Berxufsausübung der Nichtarier könne
aber keinen Grund zu einer allgemeinen Freiſtellung
von der Reichsfluchtſteuer bei der Abwanderung ſolcher
Perſonen ſein. Ebenſo wie ſich nach Schluß des Welt
krieges die vielen Berufsoffiziere, Beamten und zum
Teil auch Angehörigen der freien Berufe umſtellen
mußten, könne dies auch den Nichtariern zugemutet
werden, zumal dieſe Umſtellung den unter die Reichs
fluchtſteuer- Verordnung fallenden Perſonen

Maßnahmen der Reichsregierung, durch die Nicht
arier zum Auswandern gezwungen werden, be
ſtänden nicht. Wenn aber ein Nichtarier den Wunſch
habe, ſeinen Wohnſitz in das Ausland zu verlegen,
ſolle er nicht daran gehindert werden. Ein deutſches
Intereſſe an der Auswanderung werde im all

Niedergeworfenen mere berühren mußten
Brief endet mit einem ſchlichten Gruß: „Leb v
mein Herz, grüße- die Kinder, Dein v. B. hi

Wie einfach und zugleich groß muten die
der deutſchen Helden, die ihre ſtaatsmännſſ, e n
vaterländiſche Pflicht als eine Selbſtverſtändüge

Nelſons und Napoleons an!x

der Balſtischen Barone“
ſoziale Neaktion bekämpft.

geführt, wie man es aus Büchern von den „Bal,
tiſchen Baronen“ kenne. Dieſer Ma
ſagte der Treuhänder, mußte ſich daraufhin ein
längere Zeit jeden Tag zu einer beſtimmten Stunde
bei ſeinem zuſtändigen Amtsvorſteher melden
Bericht erſtatten, was er für ſoziale Taten
letzten Tage vollbracht hatte. Die Wirk dieſe
kleinen Maßnahme ſei eine ſo gute geweſen, d
erſsens der Betreffende zur Vernunft kam und de
auch andere von dieſem Beiſpiel lernten. Seit jene
Zeit ſeien derartige Maßnahmen in der ganzen O
mark nicht mehr notwendig geworden.

Treuhänder Engel erwähnte ſchließlich no den
einer Grube in der Lauſitz, die zur ehe
zeit 250 Arbeiter mit der Begründung entlaſſen wolle

ß keine Arbeit mehr da ſei. Man habe aber gewuß
daß die Firma finanziell ſehr gut ſtehe. Eine Verhand
lung habe das Ergebnis gehabt, daß die Firma jeden
entlaſſenen Arbeiter 50 RM. zu Weihnachten ahlte un
ihm außerdem bis einſchließlich März Haus randkohl
zuſagte. Ferner ſtellte ſie dem Landrat 30 000 RM. u
Verfügung, damit dieſer hiervon andere nützliche Arbei
für die entlaſſenen Arbeiter durchführen konnte Zum
Schluß wandte ſich der Treuhänder gegen das Vor
dringen reaktionärer Geſtalten und betonte, daß den
deutſchen Arbeitsmenſchen die Frage der Monarchie vor
ganz untergeordneter Art ſei.

von AMfchtariern
fiegt nicht im deutschen Interesse

Mit der Abwanderung ſei eine Schwächung der Steuer
kraft des Reiches, der Länder und Gemeinden ver
bunden, die Abwanderung trage außerdem zur Erhöhunm
der Arbeitsloſigkeit bei. Sehr weſentlich ſei ferner de
Schaden, der bei der Abwanderung durch den Kapital
abzug der Allgemeinheit zugefügt werde. Es ſei daher
erforderlich, daß die Abwandernden, die ihr Vermögen
unter dem Schutze des Deutſchen Reiches erwerben
konnten, zu einer letzten großen Abgabe herangezogen
werden. Befreiung von dieſer Steuer ſei nur aus
Gründen des Gemeinwohls und nicht aus Gründen
möglich, die in der Perſon des Abwandernden liegen.

eine Entſcheidung, ob die Auswanderung eines Nicht
ariers im deutſchen Intereſſe liegt, nur von Fall zu
Fall getroffen werden könne und daß die Beſtimmungen

Einſchränkung anzuwenden ſind.
Der Reichsfinanzhof hat ſich der Stellungnahme de

Reichsfinanzminiſters vollinhaltlich angeſchloſſen. Die
Bejahung der Frage, ob die Auswanderung von Nicht
ariern im deutſchen Intereſſe liege, würde auch dem
reichſten Nichtarier die Möglichkeit eröffnent, ohne
Rechtsnachteil dem Druck der deutſchen Steuergeſetze zu
entgehen. Damit wäre für den NRichtarier ein Aus
nahmezuſtand geſchaffen, der mit der Forderung ſteuer
licher Gerechtigkeit unvereinbar wäre. Es könne aber
auch nicht anerkannt werden, daß die Gründe, die den
Beſchwerdeführer zur Abwanderung beſtimmt haben
volkswirtſchaftlich gerechtfertigt ſeien. Für ihn ſeien in
erſter Linie perſönliche Gründe a geweſen
Auf dieſe Rückſicht zu nehmen, biete die Reichsfluchtgemeinen zu verneinen ſein.

Vorbildliche Heimſtätten im faſchiſtiſchen Jtalien. 5

Seit längerer Zeit weiſen bedeutende Fachärzte für

In faſt allen

ſteuer Verordnung keine geſetzliche Handhabe.

Arbeſtskolonien für Tuberkulöse
urückführung der aus Heilſtätten enklaſſenen Tuberkulöſen zu ihrem Wirkungskreis in der Volksgemeinſchaft. Das erſte deutſche Heim Herruprotſch b. Breslau.

verſität für tuberkulöſe Studenten in Davos, die
allerdings in Linie für Kranke gedacht iſt und
erſt in zweiter für Geneſende. ß

Geradezu vorbildlich ſind die beiden großen Arbeits
kolonien für Tuberkulöſe im faſchiſtiſchen Jtalien, über
deren Einrichtung der Berliner Facharzt H. Schuchardt
in der Zeitſchrift „Die Tuberkuloſe berichtet. Die
größte Kolonie liegt in Porta Furb a bei Rom und
wurde auf dem Gelände eines alten Forts erbaut
Eine zweite Kolonie liegt in Camerlata bei Como,

itglieder des In dem früheren Fort von Porta Furba iſt das Ver
waltungsgebäude untergebracht, um das ſich eine An

Die Heimtätten Entlaſſenen unſäglich ſchwer fällt, ſich ſtätten weiſen getrennte Abteilungen für Männer und
Küſſe, Deine in ihren alten Wirkungskreis wieder einzuleben. Sie Frauen auf. Die Wohnpavillons ſind in Zimmer mitTränen, Deine reizende Eiferſucht, und der Zauber ſind durch die lange Kurzeit geſchwächt, ihr Körper ver zwei bis vier Betten eingeteilt, die allen Forderungen

der unvergleichlichen Joſephine entfacht immer von trägt noch keine großen Anſtrengungen, ihre Nerven der Hygiene und im beſonderen den Bedürfniſſen
neuem die wildglühende Flamme meines Herzens vermögen ſich nicht ſo ſchnell an das moderne Tempo
Wann werde ich
ſchäften, alle meine Zeit bei Dir verbringen können? aufreibenden Kamp
Ach, laß mich, ich bitte Dich, wenigſtens einige Deiner jagd nach dem täglichen Brot aufzunehmen und gegen dem hervorragende Arzte Dienſt tun.

Geneſenden entſprechen. Augenblicklich beherbergt dieendlich, frei von Sorgen und Ge zu gewöhnen. Sie n einfach unfähig, erfolgreich den Kolonie etwa 250 Jnſaſſen. Für ſchwere Er krankungen

um das Daſein, die ewige Hetz iſt ein beſonderes Krankenhaus vorgeſehen, in
Blumengärten,

betrachteten, im Vergleich zu den pathetiſchen Ergi

und
c

Der Reichsfinanzminiſter erklärt zuſammenfaſſend, daß

der Reichsfluchtſteuer Verordnung auf Nichtarier ohne

Fehler ſehen Sei weniger ſchön, weniger anmutig, Konkurrenten zu beſtehen. Hinzu kommt, daß es ihnen Liegeweeſen, Sportplätze und weite Liegehallen ſorgen
weniger zärtlich, weniger gut. Glaube mir, es ſteht oft nicht geling
nicht mehr in meiner Mächt, auch nur einen Ge Freundeskreis wieder anzuſchließen.
danken zu haben, der nicht Dir gehört, eine Jdee, überängſtliche Furcht vor
die ſich nicht mit Dir verbindet.“

Feldmarſchall Blüchers an ſeine

gelingt, ſich

Den Expatienten kann dann leicht ein nieder
Prinzip dieſelbe.
Garten und ausgedehnte Gemüſe und Obſtplantagen,

unbefangen dem früheren für Zerſtreuung und Erholung. Jn beſonderen Pa
Man hat eine villons ſind Werkſtätten aller Art untergebracht, ſo daß

t nſteckung, wenn die Geneſenden ihren verſchiedenartigen Berufen nach
n auch ſieht, daß die Kur die beſten Erfolge gezeitigt gehen können.

W n 5 at.h ſodatiſch mutet da an drückendes Gefühl des Ausgeſchloſſenſeins aus der ar
n e rende der Wolkerſchlacht bei Leingig Htstüchtigen Gemeinſchaft der Geſunden veſchieichen

Die h der Kolonie Camerlata iſt im
ieſe Kolonie beſitzt einen herrlichen

an. Am 20. Ot In vielen Fällen iſt die häusliche Umgebung des Tu in denen die Bewohner im Freien arbeiten können.wärts aus De en berkulöſen nicht allen Anforderungen der Hygiene ent Außer dieſen beiden großen Arbeitskolonien hat der
ich nicht ſchreiben, ich war zu müde. Den 16. habe en erſt 823wungen, in ſeiner engen
ich dem Feind vor Leipzig bei dem Dorfe Möckern r ohnung faſchiſtiſche Staat noch eine große Zahl von SpeNur Sonntags kann er ein wenig Luft zialkrankenheimen zur Bekämpfung der Tuwieder eine Schlacht geliefert, 4000 Gefangene ge ſchnappen und einen erfriſchenden Ausflug unter berkuloſe eingerichtet, Erholungsſtätten in den Bergen
macht, 45 Kanonen Den 19. und 20. iſt die größte nehmen. An den Wochentagen ſitzt er im ſtaubi und an den wundervollen italieniſchen Seen, KinderSchlacht geliefert, die nie auf der Erde ſtattgefunden Büro oder im Lärm der Werkſtuben, drängt ſich viel ſanatorien, in denen die Kleinen auch Schulunterricht
hat, 600 000 Mann kämpften miteinander. Um 2 Uhr leicht zweimal am Tage in den überfüllten, ſchlecht

bekommen damit ſie durch die lange Pauſe nicht innachmittags nahm ich Leipzig im Sturm. Der gelüfteten Verkehrsmitteln der großen Städte kürz, ihren Leiſtungen zurückbleiben.
König von Sachſen und viele Generals der Franzoſen ſeine häusliche Umgebung ſticht recht unvorteilhaft von

Dieſe Heimſtätten für geneſende Tuberkulöſe habenwurden gefangen. 170 Kanonen wurden erobert und er Heilſtätte ab, in der für ſein leibliches und gei ſich ſehr gut bewährt, ſo daß die Einrichtung ähnlicher
gegen 45000 Mann ſind gefangen.
ſich gerettet, iſt aber noch nicht durch. Die ganze
e arme iſt verloren. Der Kaiſer von Ruß re t lange dauert kommt es nicht

an 4 ipzi s 2e en We e t Auch dieſe Tatſache iſt nicht gerade dazu angetan, ihn
Aus der Kaiſer von Sſterreich überhauft wen optimiſtiſch zu ſtimmen. Er fühlt ſich durch ſein Leiden
küßt und mich

Lob und mein König dankte mir mit Tränen in de

n i nAugen. „Blücher ſchlägt ſeiner

euch auf Händen tragen.“ Dann heißt es iter:
„Gut Quarkier will ich Dir dann z re
mit meiner Armee durch Thüringen

ſtiges Wohl nach beſten Kräften geſorgt wurde. DaNapoleon hat er Furaufenthält gerade bei Tuberkuloſe in der dürfnis entgegenkäme.

Laſt zu liegen.

ſelten vor,
ranke inzwiſchen ſeine Arbeitsſtelle verliert.

Kolonien auch in anderen Ländern einem großen Be

Die Stadt, die von Frauen regiert wird.
Seit dem letzten Jahr vor dem Kriege iſt in der

ohnehin niedergedrückt und kommt ſchließlich zu der amerikaniſchen Stadt Brighton ſtets einer Frau

Frau vor, nach r rn zu nichts mehr im Leben z r gen n2eipz e e e nütze zu ſein und der Volksgemein unnötig zur bei den letzten en wurde mit überwiegendee henen nd fügt hinzu: „So wird man ſchaft 9 Mehrheit wieder ein weiblicher Bürgermeiſter an die
Die Notwendigkeit, dieſen Übelſtänden abzuhelfen, Spitze der Stadt geſtellt. Die neue Bürgermeiſter

liegt alſo klar auf der Hand. Die deutſche Werkſtätten von Brighton, die noch verhältnismäßig jungGott mit Dir lebenslang Dein Buer 2 Weſtfalen ſiedlung Herrnprotſch bei Breslau ſſt ein Schritt dieſen Poſten iſt, hat ihren Amtsvorgängerinnen an
Auch der eiſerne Kanzler Bismarck begnü

ſich in einem Bri gnügtan ſeine Zärtlich geliebte Frau Expatienten in Arbeitskolonien uſammenzuſchließen.
mit einem ſachlichen Vericht über die Kapitulation In dieſe Richtung gehört auch die Seunhang b l

r Uni

auf dieſem Wege. Auch in anderen Ländern hat man geboten, mit ihr gemeinſam für das Wohl der Bürger
mehr oder weniger erfolgreiche Verſuche gemacht, e zu ſorgen. Die Stadt beſitzt alſo eine faſt ausſchließ

ich weibliche Regierung, die höchſten Amter werden
von Frauen betreut.
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Aus aſſer Weſt
Flugzeuginſel „Weſtfalen“

erhält einen Gefährten.
Die Deutſche Dampfſchiffahrksgeſellſchaft Hanſa hat

ihr Moktorſchiff „Schwarzenfels“ an die Deutſche
Lufkhanſa verkauft. Das Schiff ſoll als weiterer Flug
zeugſtützpunkt dem Luftpoſtdienſt der Deutſchen Luſi
hanſa im Südaklantik dienen. Mokorſchiff „Schwar
zjenfels“, das bis Ende Dezember in Oſtindien
fahrt beſchäftigt war, liegt zur Zeit in Bremen auf.
Das Schiff iſt 1925 von der Deutſchen Werke AG. Kiel
erbauk worden.

Eiſenbahnunfall in der Lauſitz.
Am Donnerstag, früh um 2.05 Uhr, fuhr auf

Bahnhof Ruhland (Lauſitz) eine Rangierabteilung
dem aus Richtung Großenhain einfahrenden Durch
gangsgüterzug 7973 in die Flanke. Dabei wurden
6 Güterwagen zertrümmert und die Rangierlokomotive
ſtark beſchädigt. Der Sachſchaden iſt erheblich. Zug
führer Scholtka aus Senftenberg wurde bei dem Un
fall leicht verletzt. Der Perſonenverkehr auf der
Strecke Falkenberg-Kohlfurt, deren beide Hauptgleiſe
geſperrt waren, konnte durch Umſteigen aufrecht er
halten werden.

Die Ermordung des SS. Mannes
von der Ahé.

18 Kommuniſten auf der Anklagebank.
Vor dem Berliner Sondergericht begann der

rozeß gegen 18 Kommuniſten, die an dem Feuer
berfall am 17. Februar 1933 beteiligt waren, bei dem

der Scharführer der SS. von der Ahes ſein Leben
laſſen mußte. Während die Angeklagten im Maikowſtki
Prozeß noch nach den alten Strafbeſtimmungen ab

urteilt werden, werden in dieſem Falle bereits diee Beſtimmungen der Verordnung des
Reichspräſidenten zum Schutze von Volk und Staat vom
28. Februar 19883 angewendet. Zur Verhandlung ſind
64 Zeugen und 3 Sachverſtändige geladen.

Der Feuerüberfall erfolgte etwa 8 Wochen nach dem
Mord an dem Sturmführer Maikowſki und dem Polizei
oberwachtmeiſter Zauritz, faſt an der h Stelle.
Der Prozeß dürfte etwa 10 bis 12 Tage ern.

Taubſtummes Mädchen rettet den Bruder
Der dreijährige Sohn eines FZimmerers gus

Pribbernow (Kreis Cammin) ſtürzte beim Spielen
am Dorfteich ins Waſſer. Während die Spielgefährken
ſchreiend davonliefen, rekteke die ſechsjährige kaub
ſtumme Schweſter ihren Bruder vor dem Ertrinken.

Berufswettkämpfe der deutſchen Jugend.
16 000 Ausbildungslehrgänge.

Wie das VDZ.Büro meldet, iſt für das kommende
Frühjahr vom Sozialen Amt der Reichsjugendführung
gemeinſam mit dem Jugendamt der Deutſchen Arbeits
front ein Berufswettkampf der Jugend geplant, an
dem ſich außer der Arbeitsfrontjugend zum erſten Male
auch die Hitlerjugend beteiligen wird.

Im Rahmen einer „Woche des Berufs“ werden in
allen Orken Deutſchlands an allen Wochentagnach
mikkagen und Sonnkagvormiktagen die verſchie
denen Berufsgruppen der erwerbskätigen Jugend
lichen zum Welkikkampf um die beſte berufliche
Leiſtung ankreten. Am 1. Mai, dem Tage der
nafionglen Arbeit, ſollen die Sieger all dieſer
Wekkkämpfe geehrt werden.

Nachdem die Hitlerjugend, in die die Arbeitsfrontjugend
eingegliedert iſt, auch die Berufsausbildung der W
übernommen hat, werden bereits umfangreiche Vor
bereitungen zur Durchführung dieſer Aufgabe getroffen.

Das Jugendamt der Deutſchen Arbeitsfront hat
Anweiſung herausgegeben, nach denen im Mai
ſchätzungsweiſe 16 000 Lehrgänge in etwa 600 Städten
laufen werden, die der erwerbstätigen Jugend eine
elementare Grundbildung vermitteln ſollen.
die erwerbsloſe Jugend ſoll zu dieſen Lehrgängen
herangezogen werden.

Exploſionsnunglück in einer Färberei
1 Todesopfer, 2 Schwerverletzte.

Am Donnerskagvormittag ereignete ſich in den
e

n eine Exploſion,Sang Willy a ier gentet und zwei weibuche
ausangeſtellte verletzt wur Die Bekriebsräume

wurden zerſtört, eine Hausmauer keilweiſe zum Ein
ſturz gebracht. Die Fenſterſcheiben der benachbarten
Gebäude wurden zerkrümmerk. Die Urſache des An
glücks iſt noch unbekannk. Ein durch die Exploſion
egerrfenee Benzinbrand konnte bald gelöſcht
wer

itteldeulſche Neueſte Rachrichten). Freitag, den 2. Februar 1934.

Schneesturm im ganzen Reſche
2000 Helfer

Die Straßen Berlins waren früh bei ſtrahlen
dem Winterſonnenſchein von einer Schneeſchicht bedeckt,
die im Durchſchnitt eine Höhe von 15 Zentimetern er
veichte. Es hatte in der zweiten Hälfte der Nacht in
dichten Flocken geſchneit. Der Verkehr iſt durch dieſes
Naturereignis, das ſich durch Fallen der Temperatur
bereits geſtern angekündigt hatte, nicht behindert, da
die Straßenreinigung ſofort faſt 2000 Hilfskräfte ein

e und alle ü eingeſetzt hatte, ume e non und auch die Gleiſe der Verkehrsmittel
egen.

den Außenbezirken liegt der Schnee bis zu20 Zen r Die Jugend begrüßte das ſeltene
Ereignis mit großer Freude. Bereits am Vormittag

waren die r hnen in den Berliner
Parkanlagen und in der Umgebung der Stadt ſtark
befucht. Jm Grunewald tauchten ſogar bald nach
Tagesanbruch die erſten Skiläufer auf.

Schneeſturm über der Waſſerkante
Abends kamen über dem ganzen nordweſt

H iet ſtei Winde diedüſtengebiet ſteife öſtliche m auf

abgeflaut
Auf der Horner Rennbahn wurde
Dach der Tribüne 2 vom Sturm
Trümmer wurden ä
n und verurnſchither n Fergherſchethen egedree worgen

in Berlin.
Der 3000 Tonnen große Dampfer „Elbe“ wurde

in der Nacht durch eine Schneebö auf der Elbe bei
Staderſand auf eine Buhne geworfen. Dem Dampfer
war vorher bei einem Manöver die Ankerkette geriſſen.
Das Schiff konnte krotz Schlepperhilfe bis jetzt noch
nicht freikommen. Ekwas weiter ſtromabwärks in der
Nähe der alten Schwinge iſt ein mit Sprengſtoff ge
ladenes Motkorſchiff, dem Anker und Kelle verloren
gegangen find, gleichfalls auf Strand geraken.

t

Sturm im Sauerland.
Hagen (Weſtfalen), 2. Febr. Abends ne der

ellenweiſe bis zu 1 Meter hoch, ſo

h e Kr ei t werden m ieten. Der Aufkobusverkehr
im Sauerländ mußke vor be eingeſtellt werden, da
die Wagen im Schnee lieben. FJahlreiche Ork
ſchaffen ſind von jedem Verkehr abgeſchnikten.
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Schneeſturm auch über Dänemark.
Dänemark iſt von einem hefkigen Schneeſturm

imgeſucht worden. Im Gjedſer und auf Seeland
aſt 1 Melker Schnee. Die Eifenbahnfähre aus

Warnemünde kraf mik Verſpätung ein. Zu allem Un
glück ging in der n Skadt infolge Springens
einer a m Elektrizikätswerk das ſche
L en Viele Kraftwagen ſind im Schnee ſtecken
geblieben.

Früherer Generaldirektor
unker der Anklage der Beſtechung und Ankreue.
Jn Berlin begann der Prozeß gegen den

üheren Generaldirektor der Stadtſchaft der Provinz
randenburg, Erich Heinze, der der Beſtechung

durch die Brüder Barmat und der Untreue in drei
Fällen beſchuldigt wird. Die Straftaten liegen durch
weg ſchon Jahre zurück.

850 Geſetze in einem Jahr.
Die große Umwälzung des letzten Jahres machte

naturgemäß auch eine tiefgreifende Neuregelung der
beſtehenden Geſetze und rordnungen notwendig
Die Reichsregier hat im Laufe des vergangenen
Jahres im ganzen 850 Geſetze, Notverordnungen, Ver
ordnungen und Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen.
r r Zahl der eigentlichen Reichsgeſetze be

Die Ausſchreitungen gegen Ausländer
in Auſtralien.

Die ſchweren Ausſchreitungen gegen Ausländer in
dem Bergwerksort Kalgoorlie ſind durch das erſte
Einſchreiten der Polizei nicht beendet worden. Die

Nacht über dauerten die Kämpfe zwiſchen den
rgarbeitern und den Ausländern, die einen Schützen

graben ausgehoben hatten, an. Gegen Morgen begann
nach einem heftigen Feuergefecht der Sturm auf die
Verſchanzungen, die genommen und zerſtört wurden.

Wölfe in der Eiſenbahn.
Ein aufregendes Abenteuer erlebten vor kurzem die

Reiſenden des Zuges BukareſtBudapeſt.
einer einſamen Gegend Rumäniens hatte der Zug in
a ſtarker Schneewehen längere Zeit Zwangsaufent

t. Wer beſchreibt das Entſetzen der Reiſenden, als
e ein Rudel Wölfe erblickten, das den Zug lauernd

umkreiſte. Man machte die unmöglichſten Vorſchläge,
wie man die Beſtien loswerden könnte. Aber ſie er
wieſen ſich als undurchführbar. Der kühne Plan eines
Schaffners fand endlich einſtimmigen Beifall. Die
Reiſenden räumten den Gepäckwagen aus und legten
rohes Fleiſch aus der Küche hinein. Es dauerte nicht
lange, bis ſich einer der Wölfe in die Falle wagte. Als
etwa das halbe Rudel ſich im Gepäckwagen befand, wur
den die Türen blitzſchnell geſchloſſen. Den Reſt des
Rudels konnte man vertreiben. Der Zug konnte nach
10ſtündigem Aufenthalt endlich ſeine Fahrt fortſetzen
und nahm die Wölfe bis zur nächſten großen Stadt
mit, wo ſie in die unterwegs gezimmerten Käfige ge
bracht wurden. Die Beſtien wurden dem Zoologiſchen
Garten Merheſche Die Reiſenden werden noch lange
an dieſe Wolfsfahrt denken.

Der Codex Sinaiticus geſtohlen?
Der zur Zeit in Kairo anweſende Erzbiſchof von

Sinai hat das Britkiſche Muſeum in London ele
graphiſch um die Auslieferung der berühmken Bibel

urſchrift „Codex Sinaitfcus“ erfucht, die das Britiſche
Mufeum vor kurzem von der Moskauer Regierung
käuflich erworben hatte. Der Erzbi erklärt, der
„Codex Sinaiticus“ gehöre dem Kloſter vom Berge
Sinai, und er habe ſichere Beweiſe, der Codex im
Jahre 1844 aus dem Kloſter worden ſei.
Seine Vorgänger hätten ſich nach der Revolukion alle

ten. Der
Erzbiſchof deuket an, er icherweiſe mit einer
Entſchädigung rechne, falls das Brikiſche Muſeum eine
Herausgabe der wertvollen Schrift verweigern würde.

Beweisaufnahme im Spielklub Prozeß
Die Geſchenke des Klubs an den Kriminalratk,

Jn dem engere gegen den früheren
Kriminalrat Heinrich loſſer, der augenblicklich
vor dem Berliner Schöffengericht verhandelt wird,
trat man in die Beweisaufnahme ein. Es wurde ein
gehend über die Zuwendungen geſprochen, die der
frühere Leiter des Spielklubs Allgemeiner Deutſcher
Sportverein, Blümel, dem Polizeirat cht hat.Weihnachten 1925 erhielt Schloſſer zum Beiſpiel von

Blümel einen rieſigen Präſentkorb. Der Angeklagte
behauptet, dieſes Geſchenk als Anerkennung für eine
Beratung in einer Beleidigungsangelegenheit erhalten
zu haben. Dieſe Erklärung klingt nicht ſehr glaubhaft;
und auch auf den Vorhalt des Vorſitzenden, wie der
Verkauf von Spielgeräten, die die Polizei aus anderen
Spielklubs beſchlagnahmt habe, an Blümels Spielklub
zu rechtfertigen ſei, findet der Angekagte keine be
friedigende Antwort. Schloſſer will auch nichts von
dem ſogenannten „Schwarzen Fonds“ wiſſen, aus dem
laufend Gelder an die Polizei abgingen. Bei einem
Urlaubsaufenthalt des e in Bad Soden
n er von Blümel eine Geldſendung von 500 M.
Schloſſer behauptet, dieſes Geld nach ſeiner Rückkehr
an Blümel zurückgezahlt zu haben, er kann aber keine
Beweiſe für dieſe Behauptung erbringen, da er dieQuittung angeblich vernichtet hat

Der Zeuge Otto Froitzheim, der bekannte Tennis
meiſter und Regierungsvizepräſident von Aachen, ſagte
aus, daß er oft Gaſt des Klubs geweſen ſei, aber nie
bemerkt habe, daß dort Glücksſpiele getrieben wurden.
Die Frage des Vorſitzenden, ob er ſelbſt oder ein
anderer Anweiſung gegeben habe, gegen die beſſeren
Klubs ſchonend vorzugehen, verneint er. Er erklärte,
daß ſich nur inſofern eine verſchiedenartige Behand-
lung ergeben habe, als die Ermächtigung des Allge-
meinen Landrechts, die Klubs einfach zu ſchließen, auf
den Allgemeinen Deutſchen Sportverein nicht zur An
wendung kam. Auch die übrigen Zeugen konnten
nichts Weſentliches ausſagen. Die Verhandlung wurde
vertagt.

Eine neue Eiſenbahnbrücke über die Wolga eröffnet.
Jn Gorkä früher Niſhi-Nowgorod) iſt eine neue

1100 Meter lange Eiſenbahnbrücke über die Wolga in
Betrieb genommen worden. Dadurch wird der Eiſen
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bahnweg von Moskau nach den Ural und Sibirien um
200 Kilometer abgekürzt

Verzeichnis
gemeingefährlicher Schuldner.“

Ein neuer Erpreſſerkrick.

Vor dem Berliner Schöffengericht ſtand der
30jährige Buchhändler Helmut Alter wegen ver
ſuchter Erpreſſung. Alter hatte ſich einen raffinierten
Trick ausgedacht. Er verſchickte im Auguſt v. J. einen
Kalender an mehrere Adreſſen in der Schweiz und
forderte die Empfänger auf, den Preis auf ſein Ber
liner Poſtſcheckkonto einzuzahlen. Natürlich fiel es
keinem ein, die unbeſtellte Sendung zu bezahlen.
Alter wartete eine Woche, dann ſchickte er ſeinen
„Kunden“ einen groben Mahnbrief, und wenn ſie auch
darauf nicht reagierten, ſolgte ein Erpreſſerbrief
Darin teilte der Buchhändler ihnen mit, daß ſie in
das „Verzeichnis gemeingefährlicher Schuldner“ auf

nommen worden ſeien, und daß er ihre Namen
öffentlich anprangern würde. Er fügte das Muſter
einer Karte bei, die er im Falle der Nichtzahlung an
ſämtliche Geſchäftsfreunde ſchicken wollte. Auf dieſer
Karte konnten die verblüfften Geſchäftsleute leſen, daß
e erbärmliche Schwindler und verbrecheriſche Be

üger ſeien, vor denen die Mitmenſchen gewarnt
werden müßten. Gleichzeitig ſetzte Alter ſeinen
„Kunden“ eine letzte Friſt von zwei 4

Glücklicherweiſe fiel niemand auf dieſen Erpreſſer
trick herein, ſondern einer der Geſchäftsleute ging mit
den Briefen zur Polizei. Der Buchhändler wurde ver
haftet. Da die verleumderiſche Karte aber noch nicht
zur Abſendung gelangt war, konnte man ihn nur
wegen verſuchter Erpreſſung verurteilen.

Beſitz von Diebeswerkzeng ſtraſbar
Fum erſtenmal Sicherungsverwahrung angeordnet.

Das Berliner Schöffengericht brachte in der
Verhandlung gegen den vielfach vorbeſtraften Zi

renmacher Hugo Suder zum erſtenmal den
aragraphen 245 a des Strafgeſetzbuches zur Anwen

dung, der vorbeſtrafte Berufsverbrecher wegen Beſitzes
von Diebeswerkzeug unter Strafe ſtellt. Dieſer Para
graph iſt bekanntlich erſt durch das Geſetz vom
24. November v. J. geſchaffen worden.

Hugo Suder ſtand wegen ſchweren Diebſtahls vor
dem Richter. Er hat bereits eine lange Liſte von Vor
ſtrafen auf dem Kerbholz, ſo daß auf ihn das Geſetz
über die Sicherungsverwahrung zutrifft. Bei der
Durchſuchung ſeiner Wohnung entdeckte man in einem
Verſteck einen Satz Dietriche. Vor Gericht berief ſich
der Angeklagte auf den berühmten Schutzparagraphen
51 mit der Begründung, daß er im Jahre 1908 wegen
Geiſteskrankheit entmündigt worden ſei und daher
keine Verantwortung für ſeine Taten tr könne.
Der mediziniſche Sachverſtändige, der den Angeklagten
unterſucht und längere Zeit beobachtet hat, erklärte
dagegen, daß Suder für ſeine Taten voll verantwort
lich zu machen ſei. Jm übrigen ſei er nicht wegen
Geiſteskrankheit, ſondern wegen Geiſtesſchwäche ent
mündigt worden.

Auf Grund des SachverſtändigenGutachtens bean
tragte der Staatsanwalt 2 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre
Ehrverluſt und zum erſtenmal ſeit Beſtehen des Para
graphen 245 auch Sicherungsverwahrung. Das
Gericht erkannte S Jahre Gefängnis,Beſchlagnahme des Diebeswerkzeuges und Sicherungs
verwahrung.

Mord in Nowawes.
Wie die Polizeipreſſeſtelle Potsdam nitteilt,

wurde der Tiſchler Alfred Kattner von einem un
bekannten Mann in ſeiner Wohnung in Nowawes
durch mehrere Schüſſe getötet. Kurz nach 8 Uhr ver
langte der Täter durch Klopfen Eingang in die Woh
nung. Frau Kattner öffnete, worauf der Fremde ihren
Mann zu ſprechen wünſchte. Er ging ſofort in die
Schlafſtube und gab mehrere Schüſſe auf den im Bett
liegenden Kattner ab. Der Täter flüchtete auf einem
Fahrrad

Eine Welkkarke aus Zemenk.
Die Schüler eines Gymnaſiums in einer großen

engliſchen Stadt haben nach dem Vorbild einer
rieſigen Erdkarte eine Nachbildung aus Zement her
geſtellt, die für die Unterrichtsſtunden benutzt wird
Die Ausmaße dieſer Karte, die ſich auf dem Schulhof
befindet und durch ein Dach gegen Witterungseinflüſſe
und Beſchädigungen geſchützt wird, betragen 7 11
Meter. Eine erleuchtete Scheibe ſtellt die Sonne dar,
die über den Aquator wandert.

Othello war kein Mohr.
Wie das „Hamburger Fremdenblatt“ auf Grund

jetzt aufgefundener Venediger Gerichtsakten nachweiſt,
war Othello überhaupt kein Mohr, ſondern der Sizi
ſianer Franceſco da Seſſo, der zur venezianiſchen Be
ſatzung von Zypern gehörte und wegen ſeiner dunkel

ebräunten Geſichtsfarbe il capitano moro (der ſchwarze
Hauptmann) genannt wurde.

h e vDer heimliche Krieg
Roman von Karl Ellmar.

„Copyright by August Scherl G. m. P. H., Berlin.

6 (Nachdruck verboten.)Nach einer kleinen nachdenklichen Weile erwiderte
Stephanie Wittoſch mit krausgezogenem, überlegenem
Stupsnäschen: „Was heißt gern haben? Natür
lich haben wir uns gern, was man ſo gernhaben
nennt Wir ſind freundlich und höflich zueinander.
Aber ſo weißt du, ſo wirklich ganz richtig ein
ander gern haben Stephanie drehte ſich plötzlich voll
Frau Anmnelieſe zu und ſprudelte kampfesluſtig hervor
„Alſo bitte, wenn ich nun heute abend zu Fritz ſage,
ich dächte nicht daran, ihn zu heiraten ſt du,
daß ſich dann dein Junge die Haare rauft und die
e aus der Schublade holt? Glaubſt du das
etwa?“

„Aber, Stephanie, was
und wenn er mir erklärt: Liebes Kind, es

iſt nichts mit uns beiden glaubſt du, ich werde da
vor Schmerz in die Einſamkeit ziehen? Oder es würde
mir das Herz brechen? Jch denke nicht daran. Nee,
nee, Mama wir ſind vernünftige Leute, wir geben
Uns keinen Jlluſionen hin.“
Frau Annelieſe Klamrott ſagte ruhig, aber mit

einem Ton von Beſtimmthei: „Jch ſehe nur, daß du
aufgeregt biſt. Vernünftig, Stephanie, biſt du imAugenblick nicht.“

„Doch!“ verſetzte Stephanie Wittoſch. „Gott, Mama
F wie war es denn? Deinem Jungen gehören ſechzig
Prozent der KlamrottWerke, ich bin die einzige Tochter
g. Teilhabers, der die reſtlichen vierzig Prozent be

Da iſt es doch naheliegend, nicht? Wo ſchon ein
fen Geld liegt, tut man den andern Haufen am

weſten dazu, das ſt der einſachſte kaufmänniſche Grund
Seid Amſchlungen, Millionen. Na, Ma, und

ſonſt? Sonſt iſt ja auch alles ſehr praktiſch. Da unten
iſt die künftige Wohnung ſchon vorhanden. Das traute
eim, ſagen meine Tanten und wiſchen ſich dabei vor
ührung die Wimpern, falls ſie noch welche haben.

Und Fritz iſt ein netter Junge und nicht einmal ſo
fade und dämlich wie die übrigen Männer und
und er wird immer freundlich und höflich zu mir ſein

und ich ſelber: na, ich bin ja auch nicht geradean gewachſen nen hen Mir ſogar geage

ſei leidlich hübſch und man kommt aus dem
Zuchthaus drüben im Flügel raus und und

Mama, ich bin ja ſo todunglücklich ſo tod
unglücklich

„So und jetzt heulſt du alſo wie ein Schloß
hund“, ſagte Frau Annelieſe und lächelte dabei. „Heul,
ruhig weiter. Jnzwiſchen hol' ich dir etwas aus der
großen Bonbonniere, du wilder Racker.“

„Gib herl!“ ſagte Stephanie Wittoſch, warf das
eine Geſicht mit dem dunkelbraunen Haarſchopf hoch,

nnte den ſchlanken Körper, wiſchte ſich raſch über
ie Augen und machte Waſſertropfen auf den

Wangen ein ſehr forſches Geſicht.
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Als Stephanie Wittoſch und Frau Anneliefe ge
en waren, herrſchte im Flügel bedrückendes
eigen. Wittoſchs maſſive Geſtalt verbreitete Ge

witterſ le. Frau Berta war nur noch ein Häufchen
Demut, ſie wartete auf den Ausbruch von Blitz und
Donner. Hans Wittoſch, der 26jährige Sohn, verſuchte
die Angſt vor der bevorſtehenden Entladung durch
Stirnrunzeln und eine energiſche Falte u den
Brauen zu verbergen.

Der Vater väuſperte ſich es klang wie erſtes
Donnergrollen durch das Zimmer. Frau Berta lächelte
wehleidig auf, der Sohn huſtete nervös: jetzt mitßte
das Gewitter losbrechen. Aber der vierſchrötige Rieſe zog
nur an der Zigarre, daß die Aſche rot zu glühen be

n ſeßte de ne de a en Weinas ſo hart auf die Tiſchpbatte, er rang.San Wittoſch holte eiligſt eine neues Glas.

War das nun die Ruhe vor dem Sturm? Frau
Berta legte für alle Fälle einmal ein vorſorgliches
Lächeln auf, aber bevor ſie ergründen konnte, was nun
kommen würde, knixte das Zimmermädchen unter der
Tür.

„Herr Generaldirektor
„Was wollen Sie hier
„Verzeihung ich ſoll dieſe Karte
„Her damitl“
Heinrich las auf dem Elfenbeinpapier: v. Gollwitz,

Major im Reichswehrminiſterium. Hm Er zog
die Uhr. Halb zehn.

„In mein Arbeitszimmer!“ befahl er dem Mädchen.

mädchen verſchüchtert mit einem ängſtlichen Blick auf
das rotbeſpritzte Tiſchtuch.

„Na dann gute Nacht“, nickte Wittoſch kurz gegen
Frau und Sohn und ging.

Eine knappe Verbeugung. „Bitte“, ſagte der Generaldirektor der Kamdtt Werke und wies auf einen

der Klubſeſſel am Tiſch.
„Danke.“ Major v. Gollwitz nahm Platz und ſagte:

„Jch habe bereits einmal das Vergnügen gehabt, Sie
en erwiderte Wittoſch. „Jch leiderte Wi e erne vielMenſchen kennen. Sind Sie vom Waffenamt des Mi
niſteriums? Mit Herren dieſer Dienſtſtelle habe ich des
öfteren verhandelt.“

„Nein. bin bei der AAbteilung.“
„A Abteilung?“ machte der Generaldirektor.

„Kenn, ich nicht. Was iſt das?“
„Nun“, erklärte der Major ruhig, „wie der Name

ſagt: r Abwehr gegen Spionage. Gegenſpio
u

Wittoſch ſah den Major forſchend an. Dann ſagte
er: „Mit dieſer Stelle habe ich nie etwas zu tun ge
habt. Woher kennen Sie mich, Herr v. Gollwitz?“

„Wie man ſich in Berlin trifft, Herr Wittoſch.
Wenn ich mich recht entſinne, wir voriges Jahr
auf einer Geſellſchaft des Präſidenten des Jnduſtriellen
verbandes ein paar Sätze miteinander gewechſelt.“

Der Gneraldirektor dachte nach. konnte
i er erinnerte ſich dunkel an einen blaſſen
niformträger. Generalſtäbler. Möglich, daß es

dieſer Major v. Gollwitz geweſen war. Die Zivil
kleidung, die er j trug, verwiſchte die Erinnerung.
„Schön, ſagte Wittoſch. „Mag ſein. Alſo Sie ſind
vom Spio o was„A- Abteilung bitte“, lächelte der Generalſtäbler.

was habe ich damit zu tun?“
„Es klingt beſſer.

Gut. Aber
bat Major v. Gollwitz. „Erlauben

Sie zunächſt eine Frage. Wenn ich recht unterrichtet
Augenblick“,

bin, ſtellte Jhre Fabrik im Kriege Feldtel 5tationen und Zü arſcgingnder her.
„Jawohl, Herr Generaldirektor“, ſagte das Dienſt

„Stimmt.“
„Nach Kriegsende“, fuhr der Generalſtäbler fort,

die Klamrott-Werke wieder auf die Frie
dens wirtſchaft um: automatiſche Fernſprechanlagen,
Kleinfunkgeräte, ſeit neueſtem auch Radioapparate und
e

„Nun und ſeit einem Jahr konſtruieren Sie das
Allerneueſte, das Funktelephon

„Woher wiſſen Sie?“ wollte Wittoſch auffahren.
Aber er überlegte ſich rechtzeitig: Spionage oder
Abwehrabteilung, dieſe heimlichen Leute haben natür
lich überall ihre Finger.

„Jch ſprach eben mit dem Sachbearbeiter im Waffen
amt“, erzählte Herr v. Gollwitz. „Er iſt ſehr begeiſtert
von dieſem Funktelephon, er meinte, es bedeute eine
Umwälzung, gerade für militäriſche Zwecke. Einfach,
abil, mit kaum von außen her ſtörbarer Abſtimm

ärfe nun ja, das wiſſen Sie alles ſelbſt viel beſſer
ich, Herr Generaldirektor. Und ſie hatten in der

Erkenntnis deſſen, was der Fortfall von Drahtleitungen
ein Heer bedeutet, die e Güte, die Angelegen

eit zunächſt einmal dem Militär anzubieten, und das
Miniſterium hat nach kurzer überlegung ſofort zuge
griffen und die Erfindung für ſich reſerviert. So ſteht
die Angelegenheit

Her jor fuhr fort: „Erlauben Sie, daß ich nocheinmal ar des an 1919 zurückkomme. Sie ſtellten

ſich auf Friedensbedarf um und fabrizierten auto
matiſche Fernſprechanlagen, nicht wahr? Wie nun
heute durch meinen Verbindungsmann bei der Polizei
erfahre, hat damals in Jhrer Fabrik ein Diebſtahl
ſtattgefunden. Es wurden aus dem Konſtruktions
büro Teile der Probemodelle entwendet. Wie haben
Sie dieſen Diebſtahl damals aufgefaßt?“

„Wieſo aufgefaßt?“ fragte der Generaldirektor.
„Jch meine: glaubten Sie an einen einfachen Dieb

ſtohl oder an s
Wittoſch zog die Schultern hoch. „Gott, Werkſpio

nage? Damals wurde doch überall geklaut! Es war
viel Kupfer an den Modellen, ich habe nie an Werk
ſpionage gedacht. Jch glaube auch heute noch nicht
daran.

(Jortſetzung folgt.
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Aus Mitteldeutzchland
Der Delitzſcher Polizeichef aus dem Dienſt enklaſſen.

Delitzſch. Der Leiter der Delitzſcher Gemeinde
polizei, Polizeikommiſſar Göpel, der aus der Schutz
polizei hervorgegangen war und als Oberleutnant von
Halle nach Delitzſch gekommen war, wurde jetzt gemäß
S 4 des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs
beamtentums mit ſofortiger Wirkung aus dem Dienſt
entlaſſen.

Der Tod in der Kirche.
t Eilenburg. Beim Feſtgottesdienſt am Gedenk

kage der nakionalen Erhebung ſtürzte ein Mann in
dem Augenblick, in dem er den Vorraum der Rikolai
kirche beirat, tot zu Boden. Ein Herzſchlag hatte ſeinem
Leben ein Ende gemacht.

Der Ekak des Mansfelder Gebirgskreiſes angenommen.
Mansfeld. Der Kreisausſchuß des Mansfelder

Gebirgskreiſes hat den Haushaltsplan für das Rech
nungsjahr 1934 in der vom kommiſſariſchen Landrat
Wege vorgelegten Form angenommen. Der Fehlbetrag
iſt erheblich niedriger als der des Vorjahres. Die Kreis
umlage bleibt unverändert.

Vom Auto totgefahren.
Nordhauſen. Dienstag nachmittag wurde an der

Straßenkreuzung Kaſſeler Sandſtraße eine 59fährige
Frau von einem Perſonenkraftwagen erfaßt und über
fahren. Sie wurde mit dem gleichen Wagen ſofort in
das Krankenhaus gebracht; wo bei ihrem Eintreffen der
Je feſtgeſtellt wurde. Die Schuldfrage iſt noch nicht
geklärt.

Ein rätſelhafter Skelettfund.
F Alsleben. Bei Erdarbeiten an der ehemaligen

Vopel ſchen Schiffswerk wurde ein etwa 100 Jahre
altes weibliches Skelett gefunden. Daneben lagen eine
Glasperlenkette, ein Taſchenmeſſer und ein Fingerhut.

Vom eigenen Geſpann überfahren.
Salzwedel. Der Landwirt Pengel in Nemitzz

hatte mit ſeinem Fuhrwerk Holz aus dem Wald ab
rn Nach kurzem Aufenthalte vor dem Hauſe des

ndfägers ſtürzte er beim Weiterfahren vom Wagen
vor die Räder, wurde überfahren und war auf der
Stelle tot.
Erweikerung des Knayyſchaftskrankenhauſes Hettſtedt.

F Hektſtedt (Südharz). Seit Jahren ſchon war die
Verwaltung des hieſigen Knappſchaftskrankenhauſes be
müht, den Plan zur Schaffung einer Frauen und
Kinderabteilung in die Tat umzuſetzen. Jetzt ſind end
lich ausreichende Mittel zur Verfügung geſtellt worden,
die einen Anbau geſtatten. Hierdurch werden gleich
zeitig 90 000 Arbeitsſtunden geſchaffen.

Das Nokſtandsprogramm des Mansfelder Gebirgskreiſes
Hektſtedt. Durch die großen Arbeitsbeſchaffungspläne im Mansfelder Gebirgskreis finden 3

Erwerbsloſe Beſchäftigung. In der Hauptſache werden
Straßenbauten durchgeführt, ferner auch Meliorationen.
Größere Projekte ſind auch die Kanaliſation der Stadt
Hettſtedt ſowie der Bau eines Bahndammes am
Meſſingwerk Hettſtedt.

Drei Geſchwiſter durch Gas vergiftet
f. Schönebeck. Vor 18 Monaten vergiftete ſich

der Kaſſenrendant Uhde durch Leuchtgas. Seine beiden
hinterlaſſenen Geſchwiſter, Bruder und Schweſter, ver
übten jetzt gemeinſam auf gleiche Weiſe Selbſtmord, in
dem ſie ſich in ihrer Wohnung in Salzelmen einſchloſſen
und den Gashahn öffneten. Als Hausbewohner auf
merkſam wurden, war der Tod bereits eingetreten.

Bedrängnis trieb das Geſchwiſterpaar in

Ein ſonderbarer Sohn.
F. Sandersleben. Am 17. Juli 1918 wurde der Sohn

der auf dem Wieſenhof wohnenden Eheleute Notzke als
vermißt gemeldet. Jetzt erhielten die Eltern plötzlich
Nachricht von ihrem Sohne aus Frankreich. Er teilt
mit, daß er nach dem Kriege in Frankreich geblieben
ſei und ſich verheiratet habe Sein ſehnlichſter Wunſch
ſei, baldigſt nach Deutſchland zurückzukehren. Notzke
lag mit dem 36. Reſ.Jnf.Reg. an der Weſtfront.

Ein lukratives Gewerbe.

Eilenburg. Hier wurde der Arbeiter Karl Mai
wald feſtgenommen, der ſich durch Fahrraddiebſtähle
ernährte. Er ſtahl die Räder in Halle, Magdeburg, in
Pommern und anderen Gegenden und ſchaffte ſie hierher
zu ſeinem Freunde Alfred Hoffmann, der ſie dann
verkaufte

Friedlich erobertes Land.

Neuhaldensleben. Jn dieſen Tagen wurden die
Meliorationen ſüdlich von Satuelle, in der ſog. Schwarz
kule, abgeſchloſſen. Rund 60 Morgen verſumpftes Ge
lände wurden in brauchbares Wieſenland verwandelt.
Zur Durchführung dieſer Arbeiten wurden Erwerbsloſe
aus Neu und Althaldensleben hevangezogen.

Schiffahrtstagung in Magdeburg
Großzügige Zuſammenfaſſung der BVinnenſchiffahrt.

Magdeburg. Jn Magdeburg findet in dieſenon W für die geſamte Elbeſchiffahrt hochbedeut

ſame Tagung ſtatt, die die Aufgabe hat, die Strom
ebietsvereine der Elbe zuſammenzufaſſen. Zu dieſemZwece wurde in Magdeburg der Verein zur Wahrung

der Elbeſchiffahrtsintereſſen gegründet, in den die bis
herigen Schiffahrtsvereine der Elbe eingegliedert werden.
Auf anderen deutſchen Strömen, namentlich auf dem
Rhein, iſt eine derartige Regelung bereits erfolgt, auch
die übrigen Stromgebiete werden auf der Grundlage der
Magdeburger Beſchlüſſe folgen. Der Schiffahrtsverein
Magdeburg, der Hamburger Verein für Flußſchiffahrt,
der Sächſiſche Schiffahrtsverein in Dresden und der
Verein für die Verbeſſerung der Schiffahrtsverhältniſſe
auf der oberen Elbe zu Hamburg ſowie auch der Elbe
bund, dem 14 Jnduſtrie- und Handelskammern des Elb
ſtromgebietes angehören, werden nur noch Ortsgruppen
oder Unterorganiſationen des neugegründeten Vereins
zur Wahrung der Elbeſchiffahrtsintereſſen darſtellen,
ohne daß dabei jedoch das lokalbodenſtändige Eigenleben
der Schiffahrtsvereine zerſtört werden ſoll. Der Verein
hat jedoch mit der berufsſtändiſchen IJntereſſenvertretung
der Schiffahrt nichts zu. tun. Für dieſe ſind die aus
ſchließlich aus Kreiſen der Binnenſchiffahrt gebildeten
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Zur Reichserziehungswoche (4. 11. Febrnar)

Ein Bild, das in ſchöner Weiſe echtes deutſches Familienleben wiederſpiegelt, das dem Gedankengut dese ehe eder zur Grundlage der Erziehung des jungen Menſchen werden ſoll. Das Bild
ſtammt aus dem TofaFilm der NDLS. „Mutter und Kind“.

c T
Sonderorganiſationen maßgebend. Es handelt ſich bei
dieſer Zuſammenfaſſung um einen Teil der Maßnahmen
zur Vereinheitlichung und Klärung der geſamten
deutſchen Binnenſchiffahrtsorganiſation.

Schiffsunfall.
f Barby. Oberhalb der Elbbrücke wurde ein

mit Skeinſchukk beladener neuer eiſerner Kahn von
einem enkgegenkommenden ſtromabwärts fahrenden
Mokorkahn geſtreift. Durch den Anprall wurde der
eiſerne Kahn aus der Fahrkrichtung gedrückt, ſo daß
er ſich quer vor den mittleren Brückenpfeiler legte.
Nach langer Arbeit gelang es, den Kahn wieder frei
zu bekommen. Mit geringen Beſchädigungen konnke der
Kahn ſeine Fahrt fortſetzen.

Herberk-Norkus Heim in Windehauſen.
Windehauſen (Kr. Sangerhauſen). Aus eigener

Kraft haben die Hitler-Jungen des Standortes Winde
hauſen einen unbenutzten Raum zu einem freundlichen
Heim umgewandelt. Jn einer ſchlichten Feier wurde
das Zimmer, in dem ſich die Jugend zu froher
Kameradſchaft zuſammenfinden wird, auf den Namen
HerbertNorkusHeim geweiht.

Neues von der Schlafkrankheit
in Eiſenberg.

Eiſenberg. Wir berichteten von jenem müden
Eiſenberger, der den Rekord im Dauerſchlaf an ſich
riß. Dieſer Ruhm hat einen ſeiner Landsleute nicht
ruhen laſſen, oder genauer geſagt: nicht wachen laſſen.
Während er in der Wanne ſaß und dieſe voll Waſſer
laufen ließ, war ein Einwohner, Zigarre rauchend,
eingeſchlafen. Erſt als aus dem Vadezimmer ſich das
Waſſer einen Ausweg ſuchte, wurde man auf den Vor
fall und den tiefen Schläfer aufmerkſam.

Wilddiebe laſſen Wild verludern.
F CEremitz. An einem mit Draht umhegten Feld

garten wurde hier ein Stück Rehwild gefunden. An
den Keulen war es ſtark von Fuchs oder Hund an
gefreſſen, doch war die Urſache des Hramas eine Kugel
aus einer Wilddiebswaffe.

Für einen Groſchen
an einem 500Mark Gewinn beteiligt.

F Jena. Einen unverhofften Gewinn haben hier
fünf Skatſpieler gemacht, die in einem Lokal des
Stadtinnern ein Los der Winterhilfs Lotterie kauften
Jeder zahlte einen Groſchen zu dem Kaufpreis und ge
wann dafür 100 M. denn das Los wurde mit einem
Gewinn von 500 RM. gezogen.

Ein Hitlerbild beſonderer Art.
F Altenburg. Der SA.Reſervemann Schenk in

Altenburg hat ein Hitlerbild beſonderer Art geſchaffen.
Er hat ein Bild des Führers in der Größe von 0,65
mal 1,20 Meter dadurch geſtaltet, daß er in Kurzſchrift
das 781 Seiten ſtarke Werk des Führers „Mein Kampf
in ganz kleinen Kurzſchriftzeichen fehlerfrei und ſauber
zuſammenfügte. Er hat dazu 100 Schreibfedern ver
braucht und an dem Bild vom 24. Juli bis 29. De
zember des letzten Jahres gearbeitet. Das Bild ſoll
dem Führer als Geſchenk überreicht werden.

Volksabſtimmung über Pfuſcharbeit.
Dresden. Der Wirtſchaftsverband Freital hat

beim Landesausſchuß des ſächſiſchen Handwerks und bei
der Gewerbekammer Dresden beantragt, durch amtliche
Befragung der Bevölkerung Feſtſtellungen über den
Umfang der Pfuſcharbeit im Schuhmacherhandwerk
zu treffen.

Dr. Goebbels in Dresden
F Dresden. Reichsminiſter Dr. Goebbels

hielt, einer Bitte des Reichswehrminiſters olge
leiſtend, am Mittwochnachmikkäg vor den Offizieren
und Waffenſchülern der Jnfankerieſchule einen Vortrag
über den Nakionalſozialismus. Hierzu waren der Be
fehlshaber des Wehrkreiſes IV, Generalleutnant Liſt,
der Kommandank von Dresden, Oberſt Seiferk, und
ſämkliche Offiziere und Beamte des Stkandorkes er
ſchienen. Der Vorkrag wurde auch für AUnkeroffiziere,
Mannſchaften, Angeſtellte und Arbeiter an mehreren
Stellen überkragen. Der Kommandeur der Infanterie
ſchule, Oberſt Schroth, begrüßte den Miniſter mit herz
lichem Dank für ſein Erſcheinen. Der Vortrag wurde
begeiſtert aufgenommen. Dem Miniſter wurden bei
ſeiner Ankunft in Dresden und ſeiner Abfahrt ſponkane
Ovakionen dargebrachk.

Am Abend wohnke Reichsminiſter Dr. Goebbels in
der Dresdener Oper einer Feſtaufführung des
„Rienzi“ bei.

Humoriſtſche Ecke.
Die Todesurſache. „Woran ſtarb Jhr Vater

fragte der Verſicherungsagent. „Jch weiß wicht
mehr“, gab Tockel zur Antwort, „aber es war nichts
Ernſt es.“

t

„Auf ſtolzem Roß „Nun, wie iſt deine erſte
Reitſtunde verlaufen?“ „Danke im Sande!“

Der Freund. „Du biſt wie ein Kind, Süße.“
„Ach ſſa, is hab' auch eine Sparbüchſe.“

t

Der wunde Punkt. „Dieſe Frau Schaper kann
nichts erzählen, ohne zu übertreiben!“ „So, haſt
du ſie mal nach ihrem Alter gefragt

Er darf fragen. „Sie bitten jetzt zum dritten Male
um Gehaltserhöhung!“ „Ach, Herr Direktor, meine
Frau braucht ſoviel Geld „Darf ich mal
wofür Ja Herr Direktor, Sie dürfen,
ich nicht.“

e

Künſtlerſtolz. Artiſt: „Nein, ich denke gar nicht
daran, nach der Affen Nummer aufzutreken!“
Direktor: „Na ſchön, Sie haben Recht, die Leute
könnten denken, es wäre bloß die Wiederholung.“

e

Der Schützenkönig. Jn einer kleinen Stadt gewann
ein Schneidermeiſter die Meiſterſchaft im Kleinkaliber
ſchießen. Merkwürdigerweiſe gingen in den nächſten
Tagen Beträge bei ihm ein, die keilweiſe ſchon jahre
bang fällig waren.

Unterirdiſches Grollen in der Schweiz

Schweizer Brief

E. L. in Bern, Ende Januar.
Die große Umwälzung, die die europäiſche Land

karte in den Jahren nach 1918 erlebte, iſt an der
Schweiz glücklich vorübergegangen. Sie hat ihre Neu
tralität mit gewaltigen Anſtrengungen und Koſten, an
deren Deckung ſie heute noch ſchwer zu tragen hat, auf
rechterhalten und war während der Kriegsjahre und
auch noch lange danach ein Aſyl für politiſche und auch
anders gearteke Heimatloſe. Nach dem Untergange des
Nationalitätenſtaates Sſterreich Ungarn war ſie der
einzige Staat, der ſich rühmen konnte, ein Staatsvolk
zu beſitzen, das ſich aus verſchiedenen Raſſen, Sprachen
und Bekenntniſſen zuſammenſetzt. Auch die jahrhunderte
alte demokratiſche Staatsform hat ſie ſich bewahrt,
ohne allerdings jemals ein Anhängſel der weſtlichen
Demokraten zu ſein.

Dies alles haben wir Schweizer gewußt und waren
ſtolz darauf. Aus dieſem Gefühl des Geborgenſeins
heraus glaubten wir, gefeit zu ſein gegen die Stürme,
die das Leben unſerer Nachbarn erzittern ließen.
Mochten in Frankreich die Parlamente ſtürzen, in
Italien Muſſolini ſeine Macht befeſtigen oder in
Deutſchland Hitler zur Macht kommen, was ging uns
das an, höchſtens, daß wir einmal mehr oder minder
witzige Bemerkungen darüber machten. Die Schweiz
war das Aſyl des Völkerbundes und einer Reihe von
Konferenzen, woraus man den Schluß zog, daß ſie
im Meere der europäiſchen Politik doch immer die
rettende und glückliche Jnſel ſein werde. So dachten
wir und handelten danach. Aber inzwiſchen vollzogen
ſich draußen in der Welt gewaltige Erdſtürze und
Sturmfluten. Jetzt mit einmal verſpüren auch wir

eizer ihre Erſchütterungen und werden wir von
ihren Spritzern benetzt. Es iſt ein wenig ſchönes Er
wachen aus ruhigen Träumen; denn die Verände
rungen ſind ſo groß, daß ſich der Eidgenoſſe alten
Schlages nur ſchwer in ſie hineinzufinden vermag.
Der „Berner Bund“, eine der bekannteſten Schweizer
Zeitungen, hat dieſer Tage den Nagel auf den Kopf
getroffen, als er ſchrieb:

„Nach welcher Richtung der Schweizer ſich auch
wendel: der Wind ſteht gegen ihn! Das zufriedene
und heimlich ſtolze Vorausſegeln auf dem Welt
ſtrom der Demokratiſierung iſt eine vergangene
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Alles, was

MAGSG Suppen Sind i
die Hausfrau eine gute S

Luſk. Jetzt heißt es, ſeinen Boden behaupten und
ausharren.“

Ja, iſt denn die Schweiz irgendwie bedroht? Außer
in den Köpfen gewiſſer Hetzer in Paris, die
uns deutſche Einmarſchpläne einreden wollen, gewißlich
nicht. Aber eine Jnvaſton braucht ja nicht mit Waffen
zu erfolgen, ſie kann auch durch Jdeen geſchehen. Und
das iſt es gerade, was den Schweizer ſo erſchreckt. Er
glaubte, ſeine Ideen über Demokratie und Volks
ſouveränität ſo unerſchütterlich wie ſeine Berge, und
nun muß er es erleben, daß die Prinzipien des auto
ritärgeführten Einheitsſtaates auch unter ſeinen Mit
eidgenoſſen Anhänger finden, und nicht nur dieſes,
daß ſie auch der Verkündung dieſer Prinzipien eifrige
Propaganda widmen. Die neuen „Fronten“, die plötz
lich in ſeinen politiſchen Bezirken aufgetaucht ſind, ver
wirren ihn, weil ſie nicht in das gewohnte Parteien
bild paſſen. Jgnorieren kann er ſie aber nicht; denn
bei den letzten Wahlen in Zürich haben ſie ſchon eine
anſehnliche Stimmenzahl auf ſich vereinigen können.
Dabei muß er bei aller Abneigung gegen die Stören
friede ſeiner behaglichen Ruhe doch zugeben, daß die
Frontiſten keinen Verrat an der Schweiz begehen
wollen; denn ſie beabſichtigen, weder die deutſche
Schweiz Hitler zu übergeben, noch den Teſſin Muſſo
lini zuzuſchanzen. Was aber die Fronten eigentlich
wollen, hat er doch nicht ganz begriffen. Wohl aber
die Sozialdemokraten und die Kommuniſten, die nicht
nur laut ſchreien und alles bekämpfen, was irgendwie
mit den Fronten zuſammenhängt, ſondern auch ihrer
ſeits eine Gegenpropaganda entfalten, in Genf ſogar
eine rote Mehrheit herbeiführten, und das alles aus
gerechnet in einer Zeit, in der der Sozialismus in
allen Ländern Europas ſchwerſte Einbußen erleidet.
Jn einigen Orten der Oſt und Südſchweiz iſt es nun
auch zu Zuſammenſtößen zwiſchen den feindlichen
Brüdern gekommen. Der Bund bereitet nämlich ein
Ordnungsgeſetz vor, das am 11. März dem Volke zur
Abſtimmung vorgelegt werden ſoll. Es enthält eine
Reihe von Beſtimmungen, wie ſie in jedem Lande zum
Schutze der öffentlichen Ruhe und Ordnung üblich ſind
Bislang konnten die Kantone dieſe Fragen ſohn
erledigen.
man es bei dem bisherigen Zuſtand belietze b. b
blutigen Zwiſchenfälle in Genf vor 156 Jahren be
wieſen, in dem gleichen Genf, in dem der damalige
Anführer der Demonſtranten jetzt das Departement
der Polizei und Juſtiz verwaltet. Der Bund wird alſo

Was dabei herauskommen könnte, wenn
hältniſſe aus uns machen.

Jßsßh
die Zügel ſelbſt in die Hände bekommen, eine Sache,
die in anderen Ländern mit zentralen Regierungen
eine Selbſtverſtändlichkeit iſt.

Die einſichtigen Schweizer haben deshalb
ſchon ſeit langem die Gefahr erkannt, die in der bis
herigen ſtaatsrechtlichen Struktur des Bundes liegt.
Bis jetzt iſt er nämlich ein Staat ohne Polizei, der
die einzelnen Kantone gelegentlich mit Militär unter
ſtützen kann. Aber auch nicht mehr! Bei allem eid
genöſſtſchen Stolz auf das Schweizer Vaterland iſt es
vor allem auch bei uns jetzt die Jugend, die ſtürmiſch
nach vorwärts drängt und heraus aus den Kantons,
engen will, auch in ſtaatlicher Hinſicht. Vielleicht erlebt
die Schweiz in Bälde eine ähnliche ſtaatliche Um
formung, wie dies in Jtalien und Deutſchland bereits
der Fall geweſen iſt. Sie wird dabei ſelbſtverſtändlich
ihren eigenen Geſetzen nachgehen, und weder das eine
noch das andere Syſtem nachahmen. Eines iſt aber
gewiß: Auch die Schweiz iſt nunmehr unter den
Druck und Zug der neuſtaatlichen Jdeen um ſie herum
geraten.

Dein Kind und dein Spiegel!
Von Auguſte Peters.

„Aber Jda, warum ſteht du nur immer vorm
Spiegel?“ fragt die Mutter tadelnd ihr vierzehnjähriges
hübſches Töchterlein. Natürlich iſt das nur eine rhe
toriſche Frage; denn obgleich das Töchterchen darauf
allerlei Antworten bereit haben wird, wie: „Jch muß
doch ſehen, ob mein Haar in Ordnung iſt“, oder: „Jch
habe die neue Broſche anprobiert“ ſo weiß doch die
Mutter ſehr wohl den einzig richtigen Grund: Jda ge
fällt ſich im Spiegell! Sie hat Freude an ihren
glänzenden Augen, den zartroten Wangen, an der
anzen Morgenfriſche ihres Geſichtchens „Gefallſuche ſchilt die Mutter dieſen heimlichen Beweggrund.

Gewiß, es mag Tadelnswertes darin ſtecken, und der
Spiegel dient oft einer eitlen Gefallſucht; aber er er

füllt auch noch eine beſondere Aufgabe!
Selten zeigt er unſer eigentliches Weſen, unſer

wahres Geſicht, ſondern den Menſchen, den die Ver
Wir ſehen in den Spiegel,

wenn wir zum Ausgehen gerüſtet ſind, wenn wir
Gäſte erwarken, wenn wir neue Kleider anprobieren;
wir ſuchen den Spiegel nicht auf, wenn wir uns,
unſer Selbſt, ſondern wenn wir etwas an uns ſehen

9u einer guten Suppe gehört,
enthalten MAG G Suppen

m großen s0 hergestellt, wie
uppe im kleinen 2ubereitet,

wollen. Nur zuweilen, durch Zufall, ſehen wir uns
ſelbſt: unſer ermüdetes, unzufriedenes, oft auch ge
reiztes und zorniges, unſer häßliches Jch, unbe
herrſcht, ſo wie es auch im Schlafe oft ausſehen mag,
und der plötzliche Eindruck macht uns betroffen: „Bin
ich das wirklich? Bin ich ſo? Sowenig Sieger dem
Leben gegenüber?

Darum ſollten in der Wohnung die Spiegel ſo
hängen, daß man ſich darin in jeder Gemütsverfaſſung
ſehen, daß

man ſich kennenlernen könnke!

Kennen wir uns etwa ſelbſt? Sehen wir, wie entſtellt
wir ſind im Ärger, im Zorn, immer dann, wenn wir
die Haltung verlieren? Die andern ſehen uns in
dieſen beſchämenden Zuſtänden und dieſe wieder
ſehen ſich nicht in gleichen Umſtändenl!

Jda ſollte daher auch nicht nur mit ihrem Spiegel
bild liebäugeln, wenn ſie ihr Geſichtsbarometer auf
„Schönwetter“ eingeſtellt hat, ſondern es ſollte ſich ihr
auch manchmal unerwartet und „unvorbereitet“ zeigen:
ſie ſollte ſich beim Sprechen ſehen können, beim Lachen,
beim Eſſen nicht immer würde ſie Gefallen haben
an ihrer Mimik, aber ſie würde unbewußt anfangen,
ſie zu korrigieren! Das iſt die Erziehung durch den
Spiegel: er ſoll uns lehren, unſere Fehler zu ſehen,
damit wir ſie bekämpfen können. Darum: Mehr
Spiegel! Kinder ſollte man nach Herzensluſt mit ihrem
Spiegelbilde reden, ſogar vor ihm Grimaſſen ſchneiden,
den Elown vor ihm ſpielen laſſen, das äſthetiſche Emp
finden wird ſich dabei beſſer ausbilden als durch vieles
Anpredigen über Sittſamkeit und Bravſein; eigener
Erwerb iſt zudem immer der wertvollſte.

Ein 70jähriger Zwillingsvaker.
In einem ungariſchen Dorf in der Nähe von

Szentes wohnt ein 7ojähriger Bauer, der ſich vor
wenigen Jahren eine blutjunge Frau genommen hat.
Die Bäuerin iſt jetzt 25 Jahre alt und ſchenkte ihrem
Gatten vor einem Jahr ein geſundes Zwillingspärchen.
In dieſen Tagen iſt der 70jährige von neuem Vater
geworden. Wieder kamen zwei Sprößlinge auf ein
mal an. Das freudige Ereignis ſprach ſich in der
ganzen Umgegend herum, und ſtrahlend nahm der
„junge“ Vaker die zahlreichen Glückwünſche entgegen.

Rheiniſches Eintopfgericht
Für 4 Perſonen. (Einzelportion etwa 30 Pfennig)

Zutaten: Pfund Schweinefleiſch, 2 Pfund Kartoffekn, 3 Wärfel
Maggi's Rheiniſche Suppe, Suppengrün. Zubereitung: Das
kleingewürfelte Fleiſch mit dem Suppengrün in I Liter
Waſſer halb garkochen. Inzwiſchen 3 Wurfel Maggi's Rheiniſche
Suppe in Liter kaltem Waſſer glaktrühren und mit den
kleingeſchnittenen Kartoffeln zum Fleiſch geben, gut durchrühren
und nach dem Wiederaufkochen noch Stunde bei kleinem
Feuer garkochen. Vor dem Anrichten den Salzgeſchmack prüfen.
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Einen MiBßerfolg können wir uns
gar nicht denken

Begeiſterung verleiht die Stoßkraft beim Olympia 1936.
Der mit Zuſtimmung des Reichsſportführers von

Ritter Dr. von Halt zum Leiter der Werbetäligkeit des
Deutſchen Leichtathletik-Verbandes berufene Preſſe
wart Ernſt Bauer hat in einem über den Deutſchland
Sender gehaltenen Vortrag die Richtlinien und Ziele
der olympiſchen et bar gelege Arbeit
auf leichtathletiſchem Gebiete dargelegt. Nach den An
weiſungen von Reichsſportführer von Tſchammer
und Oſten wird

1934 das Jahr der Talentſuche
ſein. Es werden alle Mittel eingeſetzt werden, um
Maſſen von Aktiven in die Prüfungskämpfe zu
bringen. Die Arbeit der Trainings-Gemeinſchaften,
von denen bisher ſiebzig vorgeſehen ſind, wird von den
Sportlehrern und von bekannken Aktiven, wie Hirſch
feid, Dr. Peltzer, Engelhardt, Dr. Storz, Sievert und
anderen überwacht. Die Ausbildungsſtellen ſollen die
Vereine als die Keimzellen und die „Familie der
Aktiven“ Hleiben. Bis zum Herbſt des Jahres ſoll die
Olympia-Stamm Mannſchaft für die weitere Aus
bildung in der Lehrſchule Ettlingen feſtſtehen.

Jm Jahre 1935 wird dann die Olympia
Kernmannſchaft gebildet.

Die Vorbereitung wird ſich nicht nur auf die tech
niſche Förderung beſchränken, ſondern vor allem auch

Saaſe-Elſster-Kreis- Brief

einer Weckung der inneren Kräfte dienen, um die

n eche Krre Prern 9
nüchterne Ar o erung verleiht die Stoßkraft, mit der Deuſſchiende Magen 1936

in den Kampf gehen ſoll. „Ol mpig 1936 auf deut
ſchem Boden erleben wir nur einmal“, ſo ſagte Ernſt
Bauer am S e Ausführu „Wenn alleSan Waen el e e mee er

wir uns einena n ßerfolg für 1936 gar
as große Ziel der Arbeit iſt ja nicht nur derr e her n m und Meer das

ympia dem deu olk u inKräfte zu geben. be Sugond ne

Geländeſport nur in der S.
Reichsſ. hrer von Tſchammer und Oſten hak,wie das VD Büro meldet, feſtſtellen e

immer noch Unklarheiten darüber beſtehen, in welcher
Form der Geländeſpork innerhalb der Turn und
Sporkgemeinde durchgeführt werden ſoll. Er macht
deshalb darauf aufmerkſam, g Gel pork oder

c r et g und nur imnvernehmen m Führung ausgeübt werden darf. Suhruns
a

Schwarz-Gelb ocer 057
Großkampf in Weißenfels!

Die ſiegreiche Amazone.

Frau Marcks gewann mit ihrem Hengſt „Kurfürſt“
das Ama nJagdſpringen im Damenſattel beim

großen Berliner Reit- und Fahrturnier.

die der Rundfunk morgens ſendet. Alles abkömmliche
Perſonal, auch Damen, beteiligen ſich an dieſer Gym
naſtikViertelſtunde.

Der Verein, der erſt im Herbſt 1933 gegründet
wurde, tritt kaum an die Hffentlichkeit, ſondern er
achtet es als ſeine vornehme Aufgabe, das Poſt
perſonal in betonter Breitenarbeit körper
lich zu ertüchtigen. Am 10. Februar ſoll der erſte
Kameradſchaftsabend ſtattfinden.

Die ſeit 7 Jahren beſtehende Arbeilsgemeinſchaft
Deutſcher Poſt Sportvereine E. BV., die gegenwärtig
167 PoſtSportvereine mit 76 395 Mitgliedern umfaßt,
wird am 4. Februar in Dresden („Jtalieniſches
Dörfchen“) eine ordentliche Jahrestagung mit Führer
wahl abhalten.

(Beutseherumerset-

Bühnenſchauturnen des MTV.
Sein 73jähriges Beſtehen benutzt der Männerkurn

verein, um der Merſeburger Bevölkerung ein großes
Bühnenſchaukurnen vorzuführen, das unker dem Motto
„Wir ziehen mik!“ ſtattfinden wird und einen Aus
n zeigen foll vom Leben und Treiben der MTV.-

ven.

S Wassersport

Ruderlehrer ſür die MRG.
Der DRV. enkſandte Verbandsruderlehrer Moritz
Am Mittwochabend fand im Bootshaus ein Be

grüßungsabend für den vom Deutſchen Ruderverband
In den Bezirksklaſſenkämpfen liegt den Kreisder Schwerpun e Mal in Weiſe wo ſich de

Saale ElſterGaurivalen SchwarzGelb
und 05 n dutt wieder einmal gegenübertreten! Es

a s Spiel im Kreis, welches dem

beiden alten

iſt noch immer
ößten Intereſſe allerortenr t begegnet. Daheim habene „Löwen“ ein kleines Plus“ TugR. Weißenfels

muß auf die Reiſe, und zwar zu Wacker Nordhauſen
Grund zu Bedenken liegt kaum vor, da die Raſen
ſportler gegenwärtig „in Fahrt ſind; wir nehmen an,

g unkte nach Weißenfels wandern
In der Kreisklaſſe ſollte von den vier Kämpfen das A

Tabellenführers

daß die wichtigen

wichtigſte das Zuſammentreffen des

Auf eigenem Platze dürfte mit dem Sieg
der Tievgartenleute zu rechnen ſein! Naumburger
BC. Feehene Hohenmölſen, wo ein ſehr intereſſanter

uf zu erwarten iſt, da beide gegenwärtigKampfverla

Weißenfels

ls ſie tatſächlich iſt.Ja wie 5
um 1.

dere „Kreide ſchreiben“!

engelsdorf.

als gleichwertig anzuſehen ſind! SC. Fortuna
ängt Teuchern; die Gäſte ſollten ge

ſchlagen heimkehren. SC. Grana wird ſich die Sache
mit Wacker Korbetha vielleicht noch leichter vorſtellen,

Oder ſollten die Gäſte ſich in
erledigen laſſen Abwarten!

Zu einem Freundſchaftsſpiel fährt der Zeitzer BC.
C. Greiz, von wo er eine Niederlage mit

ringen ſollte, da ſeine Gaſtgeber daheim eine beſon

tiegsklaſſe: die letzten Reſultate: Großgörſchen
e ge öſen 3: 4, Roßbach Markwerben 5: 8, Reichseitzer Sportvereinigung mit den Naundorfer Sport bahn Weißenfels Leißling 2: 1, während Langendorf

und Lützen abbrechen mußten! Die Sonntagsſpiele:
Lützen--Markwerben, Langendorf--Großgörſchen, Köſen
Wer Markwerben und Reichsbahn Weißenfels--Wacker

kaum etwas gehört.
bewußt, wurde hier gearbeitet und nichts kenn
zeichnet mehr dieſe Arbeit, als die Tatſache, daß dieſe
Vereinigung bereits 126 Mitglieder zählt
führer iſt Poſtdirektor Schneider,
Stellvertreter Oberpoſtſekretär Pietzner iſt. Der
Verein, der der Arbeitsgemeinſchaft der PoſtSport
vereine Deutſchlands angehört, beſitzt

PoſtSportverein Merſeburg
hat bereiks 126 Mitglieder.

Von PoſtSportverein Merſeburg hat man bislang
In aller Stille, aber ziel-

nach Merſeburg
Mori
ſeinen Stil und dem Ruderſtil der MRG. zum beſten
Sodann fand die Einteilung der Aktiven, Alten Herren
und Damen für die einzelnen Ruderabende ſtatt.

entſandten Verbands Ruderlehrer
ſtatt. Moritz gab ſeine Erfahrungen über

Handbal]

t. Vereins
während ſein

eine große Turn und Sportabteilung, die in der
Dürer- Turnhalle übt, eine Klein KaliberSchützen
Abteilung und Radfahrer und Wanderabtkeilung.
Daneben wird, das iſt beſonders erfreulich, im
Hauſe des Poſtamts ſelbſt zuſätzlicher Sport ge
krieben nach der Funk-Gymnaſtik, in

1885 Neptun Weißenfels
Das Handballprogramm des nächſten Sonntags

ſieht in der Bezirksklaſfe folgende Spiele vor:
TusSpK. Feitz VſR. Zeitz,
TusyB. Leuna--TuR. Weißenfels,
TuSpV. 1885 Merfeburg--Reptun,
MTV. Zeitz--PSV. Merſeburg.

In der I. Kreisklaſſe gibt es zwei Orksrivalentreffen
Merfeburg: VfL.--TBVg., MTBV.—Preußen; ferner

eeeemeeehhcchchchehh n 2252
men auf, wo ſie dann ihr Nachtſchläfchen

t

Gretel muß ſchwitzen.

Von Annelieſe Rudolph (182 Jahre),
Mitgl. d. Kl. Red.

„Gretel! Aufſtehen!“ ſo vief Frau Schulze in
das Schlafzömmer ihres Töchterchens. Gretel rieb
ſich die Augen und ſagte: „Ach, Mutti, mir iſt's
ſo ſchlecht!“ Aber ſie krabbelte doch heraus.
In der Schule legte ſie den Kopf auf die Bank.
Als die Lehrerin heveinkam, fragte ſien: „Gretel,
was haſt du denn?“ „Ach, mir iſt es ſo
eng „Dann geh nach Hauſe!“ Zu Hauſe
angekommen, mußte ſie ſich ins Bett legen und
der Arzt wurde geholt. Er ſagte, daß Gretel
ſchwitzen müßte, was ſie zwar nicht gern tat,
T um wieder geſund zu werden, mußte ſie

tun.

Heinz: „Was iſt das: Man tritt es mit Füßen,
man kämmt ſich damit, man puſtet es aus?“
Dieter, nach langem Nachdenken: „Keine Ahnung,
ſags!“ Heinz „Fußball, Kamm, Kern!“

Geographiſches Silbenrätſel.
Von Heinz Seemann, Merſeburg (18 J.),Mitgl. d. Kl. Red.

Seht euch an dies Rätſel klein
Es kann c ſchwer doch gar nicht ſein!
Nehmt alle mal den Ätlas her,
Dann iſt das Raten nicht ſo ſchwer.
Da findet ihr ohne QualDie Wörtchen De Lyr großer Zahl.

Die Sache iſt nicht ſehr verzwickt,
Kaum einer es nicht ig kriegt.
Und habt ihr es dann rausgevaten,
Schnell zu OO. geſchicht dem „Braten“.
OO., er lacht, es iſt nicht ſchwer,
Und denkt: nächſte Mal wird's aber mehr.

Heinz Seemann.
t

Aus den Silben

ze berg na is er aſ tautich ſes chan land rum tra
mur in nus lütſind Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben

von oben nach unten r den Namen eines
europäiſchen Landes ergeben. Die Wörter
ſind ſolgender Bedeutung: 1. däniſche Jnſel, 2. Ge
Art am Rhein, 3. vuſſiſche Stadt an der Wolga,

belgiſche Stadt, 5. Berg im Thüvinger Wald,
6. Stadt in der Türkei, 7. belgiſche Stadt.

Verſteckrätſel.
Von Lori Detrich (18 J.), Mitgl. d. Kl.Red.
e Stern Hildegard, Atlas, Berli

chuhe, Krokodil, Hildegard, as, inſind je zwei auſeinanderfolgende Buchſtaben her
auszunehmen. Sie ergeben, aneinandergereiht,
einen deutſchen Gruß.

Mit T geht's eine Münze an,
Mit M iſt es ein Handwerksmann,

Rätſelauflöſungen.
Silbenrätſel: Hameln, Elbe, Rennes, Rathenow,

Bari, Labſal, Eifel, Jhna, bergab, Bodenſee, Eden,
Jngrid, Uarftiw, Neiße, ſauer, David, Eule,
Nonne Herr, bleibe bei uns, denn es will
Abend werden!

Bilderrätſel: Was jeder haben muß, gibt Gott
im überfluß.

Richtige Löſungen
ſandten ein: Quex, Annemarie Hottenrott, Lori
gen Jlſe Hämmerling, Kurt Wilde es
dorf), Charlotte Hohenſtein (jawohl! Entſchuldige,
bitte!), Martin Laue (Carlsdorf), Jlſe Mietzner,
Liſa Schmidt, drei Löſungen ohne Namen, Werner
Schmidt (deine Geſchichte iſt hübſch. Beſuche uns,
bithe, am Freitagnachmittag! Gruß!), Heinz Kohl,
Herbert Weber, Kurt Bergmann, Hans Hirſch,
Hellmut Kratſch, Charlotte Kalkofen, Charlotte
Schmidt, Gerhard Buchta, Hedwig Kalkofen,
Werner Krauſe (Gruß!), Hedwig Buchta (ich habe
großen Vorvat an Rätſeln, liebe Hedwig. Gruß!),
Gerda Lehnert, Georg Werner (Stöbnitz), Herbert
Hofmeiſter, Annelieſe Horn, Eva Krenkel ſchöneSei d Jula, HansJoachim Geiler, Elly Bauer,

Elfriede Heynemann, Gerlinde Oelsner.

l b

ſonders Jan gen dargeſtelltDer aheldye eigen mußte

man ſich beinal en konnte, ſehr gut, und
das Glücks künd ſpielte ſeine Rolle ſo wirk
lich, daß es s ſtarken und herzlichen
Beifall erhielt. ſchöne Abend gefiel allen
ahlvei (elterlichen) Zuſchauern ſehr und derWimen lſfe haben die braven Mädels einen

ſchönen Pfennig Geld zugeführt.
Die kleine Jlſe Hämmerling ſtellt ſich noch ein

mal vor
iße Jlſe Hämmerlingget wo ein kleines, liebes Ding.

33 wohne in dem Birkenweg
nd ſpringe über Stock und Steg.

Und nun, liebe kleine Jlſe, bannſt Du Dich auch
einmal bei uns vorſtellen. Viele Grüße einſt
weilen!

Briefe in MorſeSchrift ſind ſo zahlreich bei mir
ei en und die meiſten ſind ſo fehlerhaft ge
chrieben, 9 ich ſie nicht alle beantworten kann.

itte, habt Geduld!

Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

Ar. 5

Karichen

2. Februar 1934

Kunvzersgetr ren

kann was
Jm Rechnen: Eins!

Jm Dorf, in dem Karl wohnt, lebt ein armer
Bauter. Wendlein mit Namen. Eines Tages, als
Karl mit einigen Kameraden auf der Dorfſtraße
W kommt der arme Bauer daher und führt
ſein einziges, mageres Rößlein am Zügel. Karlund Werdlein waren ſchon immer Freunde ge

weſen, denn Wendlein hatte ihm gezeigt, wie man
Pfeifen aus Weidenholz ſchnitzt, Vögel belauſcht uſw.

Nun begleitete Karl den armen Bauer ein Stück,
und dabei erzählte ihm Wendlein, er wolle in die
Stadt, um ſein Pferd zu verkaufen, da er kein
Geld mehr habe. Dem Jungen tat das furchtbar
leid und er überlegte ſofort, wie dem armen
Wendlein zu helfen Aber obwohl er in der
Schule der Beſte im Rechnen war, und auch ſonſt
ganz pfiffig, jetzt fiel ihm nichts ein, ſoviel er auchDach

Sie gingen gerade an dem Hof des reichſten
Bauern vorbei, als dieſer aus dem Hoftor e trat
und die drei ſah. Übermütig rief er dem armen
Bauer zu: „He, was ſoll die Mähre koſten

Wendlein ſagte gar nichts und wollte weiter
gehen, da ſagte Karl ſchnell leiſe zu ihm: „Biete
ihm doch dein Pferd an. Sage, du willſt für den
erſten Hufnagel einen Pfennigund c jeden weiteren immer
as Doppelte. Für die Geſamtſumme wäredas Pferd fein

In ſeinem erſten Erſtaunen ſagte Wendlein laut,
was Karl ihm zugeflüſtert hatte. Jm nächſten
Moment aber bereute er ſchon, daß er ſein Pferd
ür ein paar Pfennige hergeben ſollte. Aber gea war geſagt.

Der Bauer kam gleich hergelaufen, um das Ge
ſchäft fertig zu machen. Für ein paar Pfennige
kaufte er jeden alten Gaul.

Alle drei gingen in den Dorfkrug und Karl
mußte dort, weil er am beſten ſchreiben konnte,
den Vertrag aufſetzen. Wendlein war ganz ver
dattert und ängſtlich und dachte nur immer an
ſein Pferd, das er nun für ein paar Pfennige

Unterdeſſen war Karl fertig
hatte alles gang genau nieder

geſchrieben, ſogar die Zahl der Hufnägel. Jedes
Hufeiſen hatte 10 Nägel, im ganzen waren es alſo
40 Hufnägel. Wendlein, der Großbauer und der
Wirt als Zeuge ſetzten ihren Namen unter den
Vertrag. Dann wollte der Bauer bezahlen. Läſſig
warf er ein Geldſtück auf den Tiſch.

Da lachte unſer Karl und ſagte: „Wir wollen
es lieber genau auf dem Papier ausrechnen, damit
Jhr nicht zuviel bezahlt.“

Der Bauer war einverſtanden und dann wurde
erechnet. Und je mehr gerechnet wurde, deſtoFinger wurde das Geſicht des Bauern, und als

Karl fertig war und die Summe ſagte, da war ſie
ſo lang geworden, wie man noch keins im Dorf
geſehen hatte. Kein Wort konnte er mehr ſagen.

Nun verſucht erſt ſelbſt mal auszurechnen, wie
viel der Bauer für das Pferd bezahlen mußte.
Wer es nicht fertig bringt, darf die Zeitung um-
drehen und das Ergebnis leſen.
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Das verſchluckte Lied.
Luſtiges Spiel für Heimabende.

Je mehr Jungens oder Mädels beiſammen ſind,
deſto mehr Spaß macht das folgende Spiel:

Jhr ſingt ein Lied, das allen bekannt iſt. Am
beſten eignet ſich: „Mein Hut der hat drei Ecken,
drei Ecken hat mein Hut“ uſw. Zuerſt wird das
Lied einmal ganz durchgeſungen, immer möglichſt
mit Klampfenbegleitung. Dann wird das Lied
noch einmal geſungen, nun wird aber ein Wort
weg gelaſſen und dafür eine Bewegung aus-
geführt.

Zunächſt kommt das Wort „Hut“ dran. Jn
dem Augenblick, in dem das Wort „Hut“ geſungen
werden ſoll, ſind alle ſtill, faſſen ſich an den
Kopf und ſingen erſt mit dem nächſten Wort

weiter. SJſt das Lied fertig, dann geht's wieder von
vorne los, nun wird außer „Hut“ noch das Wort
„drei“ weggelaſſen, dafür ſtreckt ihr drei Finger
in die Luft. Das Ganze geht dann folgender
maßen vor ſich: „Mein“ ſan den Kopf faſſen) „der
hat“ (drei Finger in die Luft ſtrecken) „Ecken“
(drei Finger in die Luſt) „Ecken hat mein“ (an
den Kopf faſſen) uſw.

So können nach und nach faſt alle Worte fort
geſen werden. Für „mein“ ſchlägt man ſich an

ze Bruſt, Vorſich-Hindeuten bedeutet „der“, In
dieLuftGreifen: „hat“, Mit-demDaumenüberdie
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ſpielen: Reumark Dürrenberg und AKayna- Frank
leben.

Handball im Saale-Elſter-Kreis.
Am Sonntag gibt es wichtige Kämpfe, die auf die

künftige Tabellengeſtaltung von größter Wichtigkeit
find. Skädt. TV. Weißenfels hat den MTV. Weißenfels zum Gegner, der erſteren die Meſſterausſichten

Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Freitag, den 2. Februar 1934.

burg zu Gaſte, der ſich die Punkte holen ſollte. Jm
Naumburger Ortsderby zwiſchen Wacker und Mittel
ſchülern hat Wacker die größeren Siegesausſichten.
Friefen Naumburg empfängt den Tabellenletzten,
V. 1861 Weißenfels, der Ausſichten auf einen Sieg

hat. Staffel B: MTV. Prittitz ſollte mit 1. SE.
Grunatal nicht viel Mühe haben. Grana-Droyßig.
BC. Zeitz hat den ATV. Granſchütz zum Gegner.
KTV. Zeitz Reichsbahn Teuchern.

Vom Star zum unbekannten Sportsmann“
Deutſcher Sport

Im deutſchen Sport hat ſich die national
ſozialiſtiſche Revolution mehr ausgeprägt als
auf den meiſten anderen Gebieten des öffent
lichen Lebens. Die Männer der neuen Regie
rung haben die große Bedeutung dieſes wich
tigen Fakkors der Volkserküchtigu erkanntund dieſer Erkennknis ſofort die Lat folgen

laſſen. Es galt, die ſporklichen Verbände zu
einem einheiflichen Ganzen zuſammenzufafſen,
ſie einem Mann zu unterſtellen, der fähig war,
den geſamken deutſchen Sport nach den neuen
Grundſätzen zu organiſieren. Dieſer Mann
wurde in Gruppenführer von Tſchammer
Oſten gefunden, der im Früh 1933 vom
Reichsinnenminiſter zum Sportkommiſſar be
ſtimmk und ſpäter zum Reichsſportführer er
nannk wurde.

Kur wer die Zuſtände im deutſchen Sport in den
früheren Jahren kannte, iſt imſtande, die Wichtigkeit
dieſer Neuordnung zu würdigen. Bei den meiſten
Sportarten beſtanden mehrere große Vereinigungen
oder Verbände, die beſtenfalls nebeneinander, nur zu
oft aber gegeneinander arbeiteten. Von gemeinſamer
Arbeit zur Erreichung des Zieles konnte nirgends die
Rede ſein. Der Reichsſpor ührer hat demgemäß den
größten Teil dieſer nicht arbeitsfähigen Verbände auf
gelöſt und an ihre Stelle für jede Sportart einen
Reichsverband geſetzt. Alle dieſe Verbände ſind
wiederum zuſammengeſchloſſen im Reichsſportführer
ring. Außerdem hat der Reichsſportführer noch in
allen Provinzen Unterbeauftragte, die eine einheitliche
feſt rung der ſportlichen Ausbildung gewähr

eiſten.
Der Grundgedanke des Sports im neuen Deutſch

land iſt der, daß das Startum, das ſich im Sport
ebenſo breit gemacht hatte, wie bei Bühne und Film
durch einen wahren Volksſport erſetzt wird, deſſen Ziel
es iſt, alle Kreiſe des Volkes zu den Leibesübungen
heranzuziehen und einen guten Durchſchnitt herauszu
bilden. Dieſe Entwicklung wird ganz beſonders gekenn
ſerena durch eine neue Einrichtung, die der Reichs
portführer vor wenigen Tagen verkündet hat. Es iſt
die ſogenannte Prüfung des unbekannten Sports
mannes“, in der jedem deutſchen Sportler Gelegenheit
gegeben werden ſoll, ſeine Fähigkeiten zu zeigen. An
beſtimmten Sonntagen werden im ganzen Reiche
OAympiaprüfungen durchgeführt, an denen jeder
Deutſche teilnehmen kann, ganz gleich, ob er einem
Verband angehört oder nicht

Daß dieſe neuen Grundſätze die Erzielung von
Höchſtleiftungen in keiner Weiſe beeinträchtigen, haben
die Ergebniſſe der ſportlichen Kämpfe im vergangenen
Jahre aufs deutlichſte bewieſen. ſiberall ging es vor
wärts und auch in großen internationalen Treffen
ben die deutſchen Sportler beſſer abgeſchnitten als

Von größter internationaler Bedeutung war

im Dritten Reich.
beiſpielsweiſe der Sieg der deutſchen Reitermannſchaft
auf dem Turnier in Rom, der ihr endgültig den Beſitz
des goldenen Wanderpokals von Muſſolini einbrachte.
Auch die Erfolge im Tennis waren groß. Im ge
miſchten Doppelſpiel auf dem Turnier in Wimbledon,
daß zwar nicht als Weltmeiſterſchaft ausgeſchrieben
iſt, aber unzweifelhaft als ſolche gilt, konnte ein
deutſches Paar den Endſieg erringen, und auch in den
Einzelmeiſterſchaften ſchnitten die deutſchen Vertreter
gut ab, ganz beſonders die Damen. Richt geringer
waren die Er bei den Mannſchaftsſports, wo
beiſpielsweiſe die deutſchen Fußballer einen ſtarken

zerſtörte. Germania Weißenfels hat Jahnbund Frey
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Gegner, die Ungarn, glatt abfertigten, und die Eis
hockeyſpieler die kanadiſche Mannſchaft ſchlugen.

Aber auch dort, wo Wettbewerbe national aus
geſchrieben waren, gab es überall ausgezeichnete Er
gebniſſe. Bei dem Deutſchlandflug ſah man hervor
ragende Leiſtungen und die Kraftfahrer zeigten auf
der Deutſchlandfahrt, die eine Zerreißprobe erſter
Ordnung darſtellte, daß ſie allen Anſprüchen gewachſen
ſind. War der Autorennſport bis jetzt ſo vernachläſſigt
worden, daß an die Teilnahme deutſcher Fahrer an
großen internationalen Rennen kaum noch zu denken
war, ſo beſteht jetzt wieder die Ausſicht, mit den auf
Jnitiative des Reiches hin erbauten Rennwagen die
deutſchen Farben ehrenvoll zu vertreten.

Das Turnfeſt in Stuttgart gab einen Kberblick
über den hohen Stand dieſes Zweiges der Leibes
übungen in allen deutſchen Landen. Es war eine
Veranſtaltung, wie man ſie in dieſem Ausmaß nur
ſelten zu ſehen bekommt, und die Leiſtungen der
Turner fanden ebenſo ungeteilte Bewunderung wie die
der Männer, in deren Händen die Organiſation der
Veranſtaltung lag.

Die Arbeit aller deutſchen Sportler konzentriert ſich
jetzt naturgemäß auf das Training zu den olympiſchen
Spielen des Jahres 1936, die in der Reichshauptſtadt
ausgetragen werden. überall wird eifrig gearbeitet,
überall ſind beſte Trainer am Werk, um die deutſchen
Mannſchaften für den ſchweren Kampf vorzubereiten

Über

zu

de und Eis, hopp, hopp,
Geht es blitzſchnell im Galopp.

Richtige Löſungen ſind an Onkel Otto (Kinder
m Jgendzeitung „Fürs junge Volk“, Merſeburg)

en

anDaß die Sportbehörden auch ſonſt in jeder Weiſe die
olympiſchen Spiele vorbereiten, beweiſt am beſten der
großzügige Plan des Stadionbaues, der mit größter
Tatkraft in Angriff genommen wurde. Die deu
Sportler haben alle Veranlaſſung, den Kämpfen de
Jahres 1936 mit Ruhe und Zuverſicht entgegenzuſehen
Die Gründung des Reichsbundes für Leibesübungen,
der am 30. Januar, dem Jahrestage der nationalen
Erhebung ſeine Arbeit aufnimmt, iſt Bürge dafür,
der deutſche Sport ſich aufwärts entwickelt im Sinne
des Führers, zum Beſten des Vaterlandes. I.

C
Klubmeiſterſchaftskämpfe

„BlauRok“ und „MKG.“ welker erfolgreich
„BlauRot“ und „Rakete“ ſtanden ſich im fälligen

Kampf um die Verbandsklubmeiſterſchaft gegenüber.
„BlauRot“ hatte Glück, ſeinen Gegner mit 7 Holz zu
überſchieben und ſich ſo die Punkte zu ſichern. Auf
beiden Seiten waren zum Teil die Reſultate auffallend
gering. „BlauRot“ erzielte ein Geſamtreſultat von
1275 Holz, „Rakete“ erzielte mit 1268 Holz genau die
ſelbe Holzzahl wie beim erſten Kampf gegen „MKG.“

Die Einzelreſultate der 5 Beſten ſind:
zBlau-Not“: 1. Kwias 268 2. Weber 262, 3. Klingbeil 256,

4. Hamel 249, 5. Netſcher 215 1275 Holz. „Rakete:
1. Schmidt I N0o, 2. Karius 257, 3. Reber 258, 4. Bauer 245,
5. Lehmann 245 S 1268 Holz.

Der Kampf zwiſchen „MKG.“ und „Treu Deutſch
endete mit einem glatten Siege für „MKG.“. Von
„Treu Deutſch“ erreichte nicht ein Kegler den Durch
ſchnitt.

Die Einzelreſultate der 5 Beſten ſind:
„MKG. EII rich 366, 2. Eiſenbrandt 262, 3. Kahlert

260, 4. Gink 253, 5. Schräpler 247 S 1288 Hols.
Deutſch 1. Wieſe 246, 2. Saſſen 244, 35. Bruch4. Hillner 233, 5. Siebert 251 S 1196 Holz

Der intereſſanteſte Kampf findet in der nächſten
Woche zwiſchen „MKG.“ und „Blau- Rot ſtatt. N
den bisherigen Reſultaten zu urteilen, dürfte auch dies
mal „MKG.“ Sieger bleiben. Donnerstag „Rakele
gegen „Treu Deutſch“.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Bekanntmachungen
C Sonnabend, 3. Februar, 20 Uhr: Tänzchen

e im „Feldſchlößchen“. Unſere Mit
Preußen glieder und deren Angehörige, ſowie
Gönner unſeres Vereins, ſind herzlichſt eingeladen.

Das Turnen am Sonnabend fällt aus,S. Abfahrt der Kinder nach Halle um
14.30 Uhr. Treffpunkt Bahnhof. Zum

Kappenfeſt am Sonnabend (ſ. Anzeige) erwarten
wir den Beſuch aller Mitglieder. Der Vo rſtand.

teilzunehmen, wollen ſich bis ſpäteſtens Frei

14 Uhr, ab „Tivoli.“

Mitglieder, die Jntereſſe haben, mit der

tag abend bei Herrn Rühle, Lutherſtr. I6 II,

e I. und II. Abfahrt 13 Uhr „Linde“.

Ligamannſchaft an der Fahrt nach Steinach

melden. Fahrpreis 6 RM. Abfahrt: Sonnabend,

1872

SchulterDeuten:
„nicht“ uſw.

Zum Schluß ſind nur noch einige Worte z

„er“. Mit-dem-KopfSchüttelm:
Die drei Amſeln.

Von Ruth Lehmann (S8 Jahre),
die in Göhlitzſch, Amſelweg, wohntblieben und wer es kann, erſetzt auch dieſe noch. An einem kalten Wintertage hatte es ſehr ge

daß dann das ganze Lied als Pantomime froren. Ich ſchaute gerade zum Küchenfenſter hin
xgeſungen wird. Probiert es einmal, ihr werdet qus. Da kam auf einmal eine ſchwarze Amſel
vor Sachen zuerſt gar nicht ſingen können dahergeflogen. Als ich ſo nach der Amſel ſchaute,

da kamen noch zwei e Es ſah aus,
en Vater, Mutter m Kind 77 Sie
gu o traurig zu mir herein, als ob ſie ſagenDer Vöglein Vitte wollten: Haſt d nicht für uns ein biſſel er nes
Futter übrig? Dann warfen wir warme KarMit Zeichnung eingeſandt von Lori Dietrich

(18 Jahre), Mitgl. d. Kl. Red.
ffelnan drei um die Wette.inaus. Sie freuten ſich ſehr und ßenſt Dann guckten ſie r

mal nach mir und nickten mit dem Kopfe, als obn m n ſtieben, ſie ſagen wollten Es ſchmeckt ſehr i WirW e e nen danken. Und ſeitdem ſind die drei Amſeln alle
„Dieber Himmel, ſchick noch mehr!“ Tage da und gucken nach unſerem Küchenfenſter,

Alles freut ſich. Nur die Vögleinſuchen d Schnee umher; s

traurig dringt herein ihr Klagen:
„Ach, uns hungert gar ſo ſehr!“

Euch bringt wohl der Winter Freude,

als ob ſie ſagen wollten? Habt ihr heute wieder
für uns drei ein biſſel warmes Futter übrig?

Wenn unſere Zeitung kommt!

Von Erika Wagner, Leuna (9 Jahre).uns nur Mangel, Leid und Not. Mutti Wä Darum müſſen wir alleinAch, wir bitten: „Liebe Leute, ſpielen. Ich e meiner S ece Urſula:
ſchenkt uns doch ein Krümchen Brot!“ „Wir wollen uns Photographien anſehen.“

z einmal klingelt es. Jch mache auf, es iſt die
Zeitung. ſchneiden wir die KinderGleizeitung heraus Rale Schweſter Urſula guckt
weiter Bilder an. Jch leſe die Kinderzeitung 8

Da
und ſagt: „Hole Vater von

herunter.“

ich es Mutti. Dann eibean Onkel Otto bbr

das nicht nett?
Jch leſe in einer auswärtigen Zektungfolgende W Notiz

„Ein kleines Schulmädel mußte ins Kranken
Beim Glatteis war es geſtürzt und hatte

ch eine Gehirnerſchütterung zugezogen. Nun ken
t nd wieder nach Hauſe Und Aing zur Schule

ilfſt du? e Ktunte die Kleine, als ſie die Klaſſenttraart e e h en t3“ t VVon Gerhard Kern. ein Ereignis für dieDie Tüt fl. Di ſt gh! Kinder, und ſtolz berichteten Alle von derDie Türen auf! Die Not klopft an! Freude, die ſie Klet
S mußt An g. 9 nun n Fein ſie das e Dekngt:Rette, wo Unglück die Brücken bricht n n verwirklichtDu, auf die anderen ſchiebe es micht! t hen ſein im Leben, tage bei z
Die Herzen auf! Hunger bricht ein!
Hilf lindern die lange, dunkle Pein!
Und machſt du nur einen Hungernden ſatt,
Daß er tags einmal zu eſſen hat
Er wartet auf dich! Triit auf ihn zu!
Du mußt und kannſt ihm helfen, du! N.
Die Hände auf! Greif an die Not!
Millionen hungern ſchaff Brot, ſchaff Brot!
Froſt zieht heran! Tat muß geſchehen
Soll einer durch dich zugrunde gehen

es an die Arbeit, denn der deutſche
wie kleine Hunde

groß ſind, geht
t SchäferhundMeldedienſt ausgebiſdet.

Am 9. Juli 1933 war in Merſeburg eine ZuchtDurch dein Wanken: „Bin ich an der Reih prüfu Hier fü i erenoch haſt du Brot, ſo brich es entzweil „Kerhild“ vor. Dieſer e e
Not ſamt heran in raftloſem Lauf. h du Zedrigſte Saſſe der AusNun hilf und gib! Die Hände auf!! i Prüßungsvrichter war ein Poli t

mann aus Weißenfels. Ich war das einzige Kind,
Da könnt ihr euch

denken, mit welchem Herzklopfen ich den Kampf
platz betrat. Doch tröſtete ich mich mit den Worten Da unten war ein Klapperſtorch.

Es ging
Unſer Hund beſtand

welches einen Hund vorführte.

Bismarcks: „Ohne Kampf kein Leben.“
viel leichter, als ich dachte.
die Prüfung mit der Note „Sehr gut.

Meine Freude war ſehr groß,
Hund allein ausgebildet hatte.

ewegung da ſei.

Unſer treuer Begleiter.
Von Kurt Bergmann (12 Jahre),

Mitgl. d. Kl. Red.
Mein Großvater hat einen Hund mit Namen

weil ich einen
Der Richter freute

ich, daß neuer Nachwuchs in der Schäferhund

murtter erſchrack. Da guckte ich in das Glas hin
ein. Die Großmutter ſaß am Fenſter. Jch ging
dann auch an das Fenſter, um hinauszuſchauen.

Auf einmal trat
ich der Großmutter auf den Fuß. Sie rief:
„Huchje, Junge! Was n du denn gemacht
Jch ſagte: „Jch bin abgevrutſcht.“ Nachdem tranken
wir Kaffee. Da habe ich einen Würfel Zucker be
kommen. Dann ging ich runter auf die Wieſe.
Da wollte ich dem Klapperſtorch ein Stück Zucker
geben, aber er wollte es nicht und flog fort. Das
war von dem Klapperſtorch nicht ſchön. Dann
ging ich wieder hoch und habe mit meinem Spiel
zeug geſpielt.

x

Zwei „brüderliche“ Klaſſen.
Lux. Er begleitet ſtets meinen Großvater. Als S Shor n e (12 Jahre
ich einmal auf Beſuch war, gingen wir ſpazieren W n t derund ſperrten Lux in den Garten. Dann pfiffen enn gutes Wetter iſt, machen wir mit
wir und Lux ſprang über den Zaun. Sofort be Klaſſe einen Spaziergang in der Nachmittagsſchule.

nun er, uns zu ſuchen. Wir hatten uns in eine
ulde gelegt Bald fand er uns und empfing

uſtigem Schwanzwedeln und kläffteuns mit
Wir gingen nun

i of ſetzte 5pfiff ort und Lux n mital

gemeinſam weiter. Ich beſah
mir eifrig die Gegend. Lux hatte einen Haſen

ihm nach. Mein Großvater
eingekniffenem

zurück. Er hat ſich ſcheinbar mächtig
geävgert, er den Haſen nicht erreicht hat. Als

Unſere Klaſſe, die III b, und III a gehen immer
zuſammen. Dann gibt es immer Streit Unſere
Klaſſe will vorneweg gehen und führen und die
III a will auch führen. Endlich hat unſere
Lehrerin es entſchieden. Wieder die III a geht
vorneweg. Auf dem Wege „bummeln“ wir undIII a gen ſchnell voran. Wenn wir ſingen, ſingt

III a ein Lied für ſich und wir eins für uns. Das
gibt ein „Gewurſchtle“. Das machen wir ebenſo

wir nun, fröhli timmt, na e zurück Weil wir nicht führen dürfen. Manche aus meinerkehrten, e eder W Bund Klaſſe könnten vor Neid „platzen“,
Dieſer biß ſie in die Wade. Die Wunde ent
zündete ſich ſogar und mußte vom Arzt geſchnitten
werden. Darauf ſollte der biſſige Hund Tweihaſſt

en. rwerden. Mein Großvater war aber dage Ein Verſuch mit der Elektriſiermaſchine.
braucht den Hund auch zum Handwagengiehen und Von Charlotte Hohenſſtein (12 Jahre),
Kohlenholen. Ja, er iſt wirklich ein treuer Be Mitgl. d. Kl. Red.
gleiter! Wir hatten Phyſikſtunde. Unſer Lehrer ſ

uns, n e einen e Elektriſiermaſchine machen. Der Lehrer te, wirWandertag. ſollten uns anfaſſen. Das katen wir. Ein Mäd
Von Annelkeſe Horn, Merſeburg (12 J.), chen bekam den Auftrag, an die eine ſilberne

Mitgl. d. Kl. Red.

dorfe ſ. Unte s ſangend Wir len ſegne wir
i vorgen

zunoch

Meuſchau ma

wir auf. Wir mußten aber

ierten wir dann nach Hauſe.

c

Sonntag morgen zu Hauſe!
Von Horſt Kohl (7 Jahre),das Kahl eher der Kl. Red.

Als ich noch kleiner als jetzt war, beham
Beſuch, und wer hereinkam, das war die Gro
mutter. Jch ging hin und ſagte ihr guten Tag.
Da gab mir die Großmutter eine Tafel Schokolade.
Aber meine Mutter nahm ſie mir weg, damit
ſie nicht auf einmal eſſen ſollte.
ſchon denken, wann es war.
früh. Die Sonne ſchien durch das Fenſter.

Jhr könnt

einmal an zu quaken, daß die

wir
Dann ſpielten wir Rauber und rg, pitrte dieſen Zuck noch nach einer Weile in der

en wir viel Vergnügen. e

eworfene Papier aufleſen. ber

Es war Sonntag
Der

e e en im Glas am Fenſter ſtehen d

Kugel ſen. Ein anderes Mädchen ſollte mitdem de öchel an die andere ſilberne Kugel

tippen. Unſer Lehrer kurbelte an einem Rad
Während dem Kurbeln tippte das Mädchen an die

In dieſem Augenblick zuckte durch uns
Elektrizität. Wir ließen uns ſofort los. Jch

rechten Hand im Puls.

Unſere Kätzchen ſpielen.

Von Werner Schmidt, Merſeburg (12 J.
Mein Onkel iſt ein großer Tierfreund. Er hatdrei Ka eine a und zwei kleine. Die

kleinen ſind am drolligſten. Wenn ſie herum
tollen, muß man lachen. Die Kätzchen ſpringen
über Tiſche und Bänke. Alles, was ſie finden,
bringen ſie mit ins Haus, ſogar Strohhalme und
Kartoffeln. Damit ſpielen ſie. Wenn die Schlaf
ſtubentür aufgeht, dann ſpringen ſie über die
Betten und verſtecken ſich. Des Abends, wenn
alles zu Bett geht, dann werden die Kätzchen erſt
richtig munter und machen großen Lärm. Bei
dem eifrigen Herumtollen ſauſen ſie mit Krach an
die Möbel, das ihnen ſcheinbar den größten Spaß
macht, ſie können nicht genug davon bekommen.
Sind ſie dann müde geworden, ſucht jede
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Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeukſche Neueſte Nachrichken). Freikag, den 2. Februar 1934.

Einzahlungsüberschuß
bei den Sparkassen auch im Dezember.

Nach der amtlichen Monatsstatistik haben sich die
gpareinlagen der preußischen Sparkassen auch im
Dezember weiter erhöht. Die Einzahblungen stiegen
egeniber dem Vormonat von 258,9 auf 263,9 Mill.,

die Rückzahlungen von 225,3 auf 254,8 Millionen.
Es ergab sich also für den Dezember ein Einzahb-
jungsüberschuß von 9,1 Mill., ein Ergebnis, das um
so günstiger zu beurteilen ist, als sich im Dezember
gtets ein größerer Auszahlungsbedarf infolge des
Weihnachtsgeschäfts zeigte. Einschließlich 51,6 Mil-
lionen Zinsgutschriften und 26,1 Aillionen Auf-
wertungsgutsohriften haben sich die Spareinlagen der

reußischen Sparkassen um 86 Mill. auf 6476,2 Mil-Puen Reichsmark erhöht. Die 2Zinsgutsechriften
gztellon nur einen Teil der am Jahresschluß den
Spareinlegern gutgebrachten Zinsen dar, die man
mit insgesamt 240 Mill. für 1933 schätzen Kann. Der
Rest dieser Zinsen erscheint erst in der Pinlagen-
gtatistik des Januar. Berücksichtigt man die ganzen
für 1933 gutgeschriebenen Zinsen, so wird man die
Spareinlagen- Erhöhung für das vergangene Jahr vei
den preußischen Sparkassen auf rund 520 Millionen
schätzen Kkönnen, nämlich rund 180 Millionen Ein-
zahlungsüberschuß, rund 240 Mill. Zinsgutschriften
und rund 100 Mill. Aufwertungsgutsehriften.

Die Giroeinlagen der preußischen Sparkassen
haben sich entsprechend den saisonmäßigen Schwan-
kungen etwas vermindert. Mit 7,8 Millionen war
e der Rückgang nur verhältniswäßig gering.

ganzen Jahr 1933 haben sich die Giroeinlagen
ungefähr um 70 Mill. RM. erhöht.

5 Prozent Dividende
bei der Berliner Handels Gesellschaft,

Der Verwaltungsrat der Berliner Handels-Gesell-
sohaft hat auf Antrag der Geschäftsinhaber be-
gohlossen, vorbebaltlich der Genehmigung durch die
Generalversammlung die Dividende auf das Kom-
manditkapital von 28000 000 RM. auf 5 Prozent

Roosevelt jetzt Hüter
des amerikanischen Golcddschatzes

Zur Unterzeichnung der Gold-Bill.
Am 30. Januar, seinem Geburtstage, unterzeich-

nete Präsident Roosevelt die Gold-Bill, durch die
die gesamten Goldreserven der Bundesbanken in
Staatsbesitz übergeführt werden. Damit übt die
Regierung der Vereinigten Staaten oder, richtiger
gesagt, der Schatzsekretär allein, die Kontrolle über
den gesamten Geldumlauf aus, und in seiner Hand
liegt letzten Endes die Führung der Kreditpolitik,
sowohl was ihre Richtung wie ihre Ausdehnung an-
belangt. Die Bundes-Reserve-Banken sind 2war
nicht ausgeschaltet, aber sie sind nicht mebr ent
soheidend und die bei ihnen angehäuften Erfahrun-
gen auf währungs- und Kreditwirtschaftlichem Gebiet
werden also auch nicht mehr aussehlaggebend sein.
Der Einfluß der Regierung auf sie bestand allerdings
bisher sohon in sebr erheblichem Umfange, da sie
durch ihre Sanierungsaktion an einer großen Anzahl
von ihnen beteiligt ist. Vor allem wirdder aus der Neubewertung der Goldbestände als
Vberschuß zur freien Verfügung der Regierung sich
ergebende Währungsausgleichsfonds in Höhe von
etwa 2,6 Milliarden Dollar ein wirksames Instrument
der Regierungspolitik sein, von dem man noch nicht
weiß, ob es zum Heil oder zum Schaden der amerika
nischen Wirtschaft ausschlagen wird.

Dadurch, daß die Führung der Kreditpolitik
letzten Endes vom Schatzamt bestimmt wird, daß
das Schatzamt durch die Bill in die Lage versetzt
ist, neues Geld auszugeben, daß es überhaupt die
Aufgaben einer Zentralbank zuerteilt bekommen hat,
Wird man angesichts des ungeheuer großen Geld- sei all rigth.“
bedarfs des Staates fast sicher damit rechnen

G—S=Soahafhkhhlt«etaaaaeaaeaee e
(i. V. 5 Prozent) festzusetzen und die verbleibenden
1 128 927,32 RA. (i. V. 692 309,38 RM.) auf neue Rech-
nung vorzutragen.

Sicherung der deutschen Nahrungsfreiheit
Die volkswirtschaftliche Rolle der Konservierungstechnik.

Von dem wertmäßig rund 16 Milliarden Mark im
Jahr betragenden gesamten Nahrungsmittelverbrauch
des deutschen Volkes bestreiten wir zur Zeit noch
rund 20 Prozent aus der Einfuhr. Man schätzt den
duroh Verderben der Nahbrungsmittel entstandenen
Verlust auf rund 10 Prozent des Gesamtverbrauchs.
Wertmäßig betrachtet, verderben also in Deutsch-
land jährlioh für 1,5 Nilliarden Mark Nahrungs-
mittel, was einen unmittelbaren Verlust für die
Volkswirtsohaft bedeutet. Viele leichtverderbliche
Nahrungemittel, vor allem Obst und Gemüse, fallen
in verhältnismäßig kurzen Erntezeiten an, etwa
zwischen Mai und Oktober. Ihrer beschränkten
Haltbarkeit wegen müssen sie dann sofort auf den
Markt geworfen und des Kurzfristigen starken Ober-
angebofes wegen oft zu Schleuderpreisen abgegeben
werden. In den darauf folgenden Monaten der
Knappheit müssen wir dann den Verbrauch großen-
teils aus der Einfuhr bestreiten. Es ist Keine Selten-
heit, daß bei einer guten Ernte in den deutschen
Obstbaugebieten das Obst nicht an den Mann
gebracht. werden Kann und verfault, und daß dann,
Venige Monate später, für hunderte von Millionen
Mark ausländisches Obst und Gemüse eingeführt
Verden muß. Würde es goelingen, durch Vervoll-
Kkommnung der Frischhaltetechnik die Erntespitze
aufzufangen, zu lagern und in brauchbarem Zu-
stande, gleichmäßiger über das Jahr Verteilt, dem
Verbrauch zuzuführen, so Könnten damit unserer
Volkswirtsobaft ungeheure Summen erhalten bleiben,
dis Einfuhr Könnte dann wirksam zurückgedrängt
Woerden.

Von einem planmäßigen Tinsatz der Prisch-
halte- und Konservierungstechnik sind
Vir in Deutsehland leider noch weit entfernt. Es
bedarf vielfach noch der Klärung grundlegender
toohnischer, biologischer und wirtschaftſicher Fragen,
um die Frischhaltungstechnik der Nahrungsmittel s0
zu Vervollkommnen, daß sie ihrer hohen volkswirt-
sohaftlichen Bedeutung gerecht wird. Diese Auf-
r hat sich ein Auschuß für die Forschung in der

ebensmittelindustrie, der beim Verein Deutscher
Ingenieure und Verein Deutscher Chemiker gemein-
dam geführt wird, gestellt. Gelegentlich der Grünen
Woche weist der Ausschuß in einer besonderen
kleinen Schau auf seine Arbeiten hin. Einige Kübl-

roben zeigen, daß es heute schon gelingt, Tomaten,
irnen, Apfel, Fische und anderes mehr über Monate

hinaus vollwertig frisoh zu erhalten.

Besonders betont wird noch der Gedanke der
„Kühlkette“. Es genügt nicht, die gewonnenen
Güter lediglich am Erzeugungsplatz zu kühblen, um
sie vor dem Verderben zu sichern, sondern es muß
sich vielmehr eine möglichst ununterbrochene Kühl-
haltung bis zur Ablieferung an den Verbraucher an-
schlieben. Das wird auf der Ausstellung an dem Bei-
spiel der Milch gezeigt. Die im Kuhstall gewonnene
Milch wird gereinigt und Kühl gehalten, schnellstens
zur Molkerei befördert und hier sterilisiert und ge-
Kühblt, zu Butter und Käse verarbeitet. Die Ao
Kereiprodukte kommen im Schnellverkehr im
Fisenbahnkühlwagen ins Kühlhaus, von dort im
Kühlauto zum Kleinhändler, wo sie wiederum kühl
aufbewahrt werden bis zur Ablieferung an den
Verbraucher, und der Verbraucher schließlich im
Haushalt muß die Ware ebenfalls bis zur restlosen
Verwertung Kkiihl halten. Es ist einleuchtend, daß
eins solche Kühlkette, d. h. eine ununterbrochene
Bekämpfung aller Verluste durch Verderben von
der Erzeugung des Nahrungsmittels bis zum Ver-
brauch, bei allen Nahrungsmitteln durchgeführt, die
deutsche Volkswirtschaft vor ungeheuren Verlusten
bewahren und außerdem für alle einschlägigen In-
dustrien eine starke Belebung bedeuten würde.

Die Sicherung der deutschen Nahrungsfreiheit,
d. h. die Sicherung unserer Ernährung aus eigener
Scholle Kann wohl durch Steigerung der Produktion
allein nicht erreicht werden; wenn man nicht gleich-
zeitig dafür Sorge trägt, daß die gewonnenen Güter
frischgehalten und über längere Zeiträume verteilt
werden Können. Der Konservierungstechnik kommt
also größte national-wirtschaftliche Bedeutung zu.

„Atlas“ Versicherungs-Konzern.
Im Voersicherungs-Konzern „Atlas“ in Ludwigs-

hafen erfolgt unter Mitwirkung der Versicherungs-
gruppe Aachener Rückversicherungs-Gesellschaft
und Kölnische Rückversicherungs-Gesellschaft eine
Lösung der inneren Verschachtelung und eine Be-
reinigung, indem die bisher bei den einzelnen
„Atlas“-Gesellschaften gegenseitig verlagerten Kon-
zern- Aktien auf die Aachen-Kölner-Gruppe über-
gehen. Die Lebensversicherungs-Gesellschaft „Neue
Atlas“ hatte zuletzt 427 400 RM. Aktien des „Deut-
schen Atlas“. Der „Rheinische Atlas“ besaß 931 000

müssen, daß die Ausübung der außergewöhnlichen
wirtschaftlichen Vollmachten im inflationistischen
Sinne wirken wird. Schon jetzt ist anzunehmen, daßdas Kreditvolumen Gonaltig aufgebläht werden

wird. Schon das bedeutet im Effekt eine Inflation.
Wenn daran der kreditbedürftige Staat er wird
demnächst 10 Milliarden Dollar an neuen
Anleihen auslegen in so erbeblichem Ausmaße
beteiligt ist, dann ist die Inflation schon nahezu
offenkundig. Der Wähbrungsausgleichsfonds, der nach
den Bestimmungen ja auch zum An- und Verkauf
von Schatzanweisungen und Staatsanleihen benutzt
werden darf, wird dabei unter Umständen eine Weile
lang dafür verhüten, daß die inflationistische Aus-
höhlung der Währung kraß und offen in die Er-
scheinung tritt. Aber auf wie lange?

Roosevelt, schon bisher nahezu Diktator der
amerikanischen Wirtschaft, hat seine Machtfülle
durch die Goldbill in fast unheimlicher Weise ge-
steigert. Es wirkt angesichts der gewaltigen Ver-
antwortung geradezu grotesk, wenn über den Akt
der Unterzeichnung der Goldbill aus Washington
folgender Bericht gegeben wird. Nachdem Roose-
velt unterschrieben hbatte, fragte er seinen Schatz-
sekretär Morgenthau: „Glaubst du, Henry, daß die
Bill, die ich jetzt unterzeichnet habe, all rigth ist?“
Morgenthau erwiderte: „Nein!“ Darauf Roosevelt:
„Hast du die Vorlage durchgelesen?“ NMorgenthau
wieder: „Nein!“ „Ich auch nieht“, sagte darauf
Roosevelt, „aber die Sachverständigen sagen, sie

In Amerika nennt man s0 etwas „smart“,

„Rheinischen Atlas“. Der „Deutsche Atlas“ erhöht
die bisherige 25prozentige Einzahlung auf sein
Aktienkapital von 2 Mill. RM. auf 50 Prozent und
legt das Aktienkapital dann im Verbältnis von 5:1
zusammen und erhöht es wieder auf 2 Mill. RM. Auf
die neuen Aktien, die an die Aachen-Kölner Gruppe
übergehen, werden 25 Prozent und ein Aufgeld von
15 Prozent eingezahlt. Die Aktienkapitalien des
„Rheinischen Atlas“ (1 Mill. RM. mit 25 Prozent
Einzahlung) und des „Neuen Atlas“ (2 Mill. RM. mit
25 Prozent Einzahlung) bleiben unverändert.

Deutsche Erdöl vergibt für 5 Mill. M. Aufträge
Die Deutsche Erdöl AG. in Berlin bat für das

laufende Jahr die Verteilung von Aufträgen in Höhe
von 5 Mill. M. beschlossen, nachdem sie bereits im
Vorjahre im Rahmen des nationalen Arbeitsbeschaf-
fungsprogramms der Reichsregierung einen Betrag
in gleicher Höhe aufgewendet hatte.

Berliner Börse vom I. Februar.
Tendenz: Uneinheitlich.

An der heutigen Börse war überwiegend eine
festere Stimmung festzustellen, doch blieb das Ge-
schäft infolge geringer Publikumsbeteiligung eng
begrenzt. Zur Debatte stand heute besonders die
Dollarstabilisiernng. Eine besondere Bewegung
Konnten auch die Abschlüsse von Siemens Schuckert
nicht auslösen. Im Gegenteil bröckelten die Kurse
um 34 bzw. 1 Prozent ab. Uneinheitlich bei
leichter Abschwächung lagen Montanwerte. Da
gegen setzten I. G. Farben um Prozent höher
ein. Berliner Maschinenwerte gewannen 134 Pro-
zent, Bemberg 134 Prozent. Reichsbankanteiſe ver-
loren 1 Prozent. In Renten hielt die freundliche
Stimmung an. Tagesgeld 454 bzw. 48 Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr In Reichsmark.) Ohne Gewäbr

1. 2. 31. 1. 1. 2. 31. 1.
Buenos 1 Peso 9,658 2.683 Jugos! 100 D 5.664 5.664
Japan l Jen o. 769 0.777 Kopenb 100 K 57.54 53.34
Konst 1 Pfd Lissab 100 Esc 11.74 11.91Lond 1 Pfd St 12.85 13. 055 Oslo 100 K 54.64 85.83
Neuyvork Doll 2.557 2.512 Paris 100 Frk 16.43 16.44
Rio 1 Milr 0.219 2.219 Schweiz 100 Frk 31.02 31.12
Amsterd 100 G 166. 13 168. 33 Sofia 100 Lewa 3.04 3.047
Ath 100 Dreobm 2.401 2.401 Span 100 Pes 33.77 33.77
Bröss 100 Belg 58.24 56.32 Siockb 100 Kr 66.33 67.33
Danz 100 Guld 81.35 31. 39 Budapest 100 P
Hels 100 f M 5.694 5.774 Wien 100 Scohbill 47.20 47.20
italien 100 Lire] 21.98 22.00

Berliner Getreidegroßmarkt vom 1. Februar.

Preise 2zu

gen Kamen einige Umsätze zu 162 M. frei Berlin
zustande, im übrigen hörte man mit 159 M. offe-
rieren. In Austauscehscheinen berrschte weit-
gehende Geschäftslosigkeit. Weizenscheine
wurden per Februar mit 1475 M. und per März mit
14854 M. gebandelt, April wurde mit 1495 M. ge-
nannt. Roggenscheine lagen per Februar mit
12524 M., per März mit 126 M. und per April mit
127 M. im Angebot. Pür Hafer hat die Nachfrage
eine Steigerung erfahren. Am Gerstenmarkt
bestand Kaufmeinung für Industrieware nach Stettin,
das Angebot war bier groß. In Weizenmehl
und Roggenmehbl hat die Nachfrage wohl eine
Belebung erfahbren, doch war der Konsum nur unter
Zögern bereit, die geforderten, teilweise erhöhten

bewilligen. Futtermittel waren
stetig veranlagt. GlKuchen verzeichneten ge-
ringes Bedarfsgeschäft. Von Sojaschrot waren
die billigeren z2weithändigen Offerten nicht weiter
nachgiebig.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg 1. 2. (Fär 100 kg 1.
Weizen märk Kl Speiseerbseo 32.00-—36. 00
Roggen märk 2 Futtererbsen 19. 00-22. 00Branugerste 157 174 Peluschken 16. 50 17.50
lodustrie- and Ackerbohnen 16.50 18. a00Futtergerste Wickeo 15.00 15.50Neue Winterg 3 Blaue Lupineo 12.50 13.00Hafer märk 136 144 Gelbe Lupinen 15.00 15. 50
Mais lok Beri 2 Serradella alte(Fär 100 Kg) Serradella 19.00 22.00Weizenmehl RapskuchenRoggenmehl Leinkuchen 12.7*Weizenkleie 12.20 12. 50 Trockenschnita 10. 10- 10. 20
Roggenkleie 10. 50-10. 80 Soja Schrot SRaps 1000 kg S Iorfmelasse SLeinsaat 1000 ig Kartotffelflocken 14.30
Viktoriaerbsen 40.00--45. 00 Räben

Weizen märk. 76/77 kg je hl Roggen märk. 7278 je hl
Exkl. Monopol-Zusehlag

Eiernotierungen.
Berliner Eierpreise vom 1. Februar.

(Festgestellt v. d. amtl. Eiernotierungskommission.)
Abgabepreise in Pfennig je Stück an den Grobhandel

ab Waggon oder Lager nach Berliner Usancen.
Inlandeier: Deutsche Handelsklasseneier: I. G.

vollfrische) Sonderklasse bei 65 g und darüber 11,50,
lasse A unter 65--60 g 10,75, Klasse B unter 60

bis 55 e 10,25, Klasse C unter 55--50 9,50,
Klasse D unter 50--45 g 8,75. Unsortierte 9,50.

Auslanceier: Dänen und Schweden 18er 11, I7er
10,50, 15--16er 9,75, Holländer, Belgier und ähnliche
Sorten 67--69 g 1II1, 60--63 g 10,25, 56—59 9.,75,

Rumänen 9. tZuckernotierungen.
Aagdeburg, 1. Febr. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz: Ruhig.
Preis für Weißzucker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab
Vertadesteſle Magdeburgrund Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemahlene Melis
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 31.55,
bei Lieferung Februar 31,70, 31,80. Tendenz: Ruhig.

Die Notierungen verstehen sich für 50 Kilogramm
brutto für netto einschließlich 10,50 RM. Steuer
und einschließlich 0,50 RM. für Sa c K.

Terminpreise für Weißzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. Februar 4.30 Br.,

4,00 G., März 4,40 Br., 4,20 G., April 4.50 Br., 4,30 G.,
Mai 4.60 Br., 4,40 G., August 4.,90 Br., 4,70 G., Gk-

tober 4,95 Br., 4,75 G., Dezember 5,00 Br., 4,80 G.
Tendenz: Rubig.

Berliner Metallnotierungen,

(100 kg io RM 1. 2. 31. 1.
Elektrolytkapter wire dars 48.25 48.75Originalhöttenrohziok r. V.)
Remelted Plattenziob
Orig Höttenalumin 98—99 160. 00 160.00do i Walz o Drahtbarr 99 164.00 184.00Keinnickel 98— 99 305.00 305.00
Antimon-Regulus 39.00 41. 00 39.00--41.00
Silb i Barr ca 900 kein ſ. 1 kg) 38.00--41.00 38.2 1.25

Hauptſchriftleiter: Kurt Gold hammer.
Stellvertreter: Franz Gomm.

Verantwortlich: Kurt Goldhammer für Politik, Volks
wirtſchaft, Feüilleton, Beilagen und Kommunalpolitik; Franz
Gomm für den lokalen Teil ſowie Kreis und Gerichtsſaal;
Otto Georgi für Sport, Aus aller Welt. Mitteldeutſchland
und ſonſtigen Textteil; Paul Kehlitz, für den Anzeigen

und Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Durchſchnittsauflage Januar 1934 11 152.

Für die Auflage verankwortlich: Eugen Bubel.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an PerſonenApaperte ſt beizufügen, für unverlangt elagelendtes Manuſkript

keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Röß ver in Merſeburg.

Die heukige Nummer umfaßt 12 Seiten

Reichsbankdiskont 4 Prozent. Kurszettel
n 1. 2. 31. 1. 1. 2. 31. 1. 1. 2. 31. 1. 1. 2. 21 175 Pr. Lapgidbr Glaus Zucker 105. 106. Kabel Rbeydt Steunergatschetae IlO F n P F S 3 Berliner Börse Aast. GM Fiap n 97.75 96.50 hen Vete r läle 1 4 1934 137 102. 25

94 a aschingen ein Meta 1 4 1935 100. 100.12Hildebrand Mähleso 56. 56. ia e S7 1. 4 1936 97. 97.Vom 1. Februar vom Vortage Yerkebrswerte. Hirsch- Kupfer Viotershall o2.50 82.50 7 1 4 11037 93.62 93.62t Halberat Blankbg 30.25 29.75 ffoescb Siablwerkeo 87.50 67.87 2 1.4. 1938 92. 92.rahtbericht d. Commerz- n. Privatbank Merseburg.) (Mitgeteilt von der Commerz- and Halle-Hettstedt Hoſemane a8.50 68.
B K Privatbank Mersebarg. Hamburger Hochb 84.25 83.50 e Bergbav 139.-138.50 Steuergutsebeive II 97. 97.rste Kassakurse. Hamburg Sad 22. e Genub 109.50 109.751. 2 1 1. 2 21. 1 er h e eSankaktien, Lahmever 75 111. e 2Leonhardt Braunk.amb Pauett. 27.12 27.72 Ilse Bergbao Deutsehe Anleihen 432 Leopold Grube 28.50 26.25 Leipziger Börse vom 1. FebruarCommerz- Bank 51.50 50. 26e Llovd 29.-29.75 do Genub S Disch. Anl Ausl.- e Bank 60.50 60. Mansfelder Bergbao 31. 30.87 (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank Filiale Merseburg.

en Ungael 4 Kaliwerke Aschersl 114.50 112. rig e I Hall Bank vereis 52. 62. r r W 57andelsgesell l Klöcknerwerke 58.50 ös. 1. 2. 31. 1.d a. Privatb Meere Se o. n e 96.30 686.25 e u. 37 e e Wedel 183

r e t e e e e z u leere u ſie rc.welle erschl Koks 38.25 687.25 ſosungsschein 16.75 18.90 Anb Kohlen 80.- 80. Phöniz Braunk. 45.25 73.50 CLassel Jutesp 117. wereedner Bank u Orensteio Koppel] g2.50 63. 8 Prov Sache 1 P Bewber 44.50 (42.50 P Rh Braun 197. 198.25 Chromo Najork 42.50 42. Mech Web 2Zittav 14. 13.50eichsbank a öni i Beton- u Komerd 86, 383. Rh Spreogstoft Conkord Spinn. u Yaumano Br S S165. 166.25 Phöniz Bergbau 45. 45.75 Pfandbriefe 88.50 38.25 n l RBFemtger Megechkbumolatoreo 173.- Polyphon 8 Berlin Hyp. Zranak a Srivettſ 1860. Fiebeob Mongtas l van l Se e r ler erh. u12.-112.50n 2725 2825 Bois Stativerke 9.75 a a Solapiäb e re e e e e l Pohe 17.50 1n80n e e P tan z le Liqo e s5.25 67.87 Jarotti Sehok 73. 73. Falkenst Gard e van son Gummi b Röütgerswerke 53.0 53.87 Goldpt Ser 8 99. 393.25 Chem Buckau e Schering chem J Eritzsche Buchb. 16. Nee 77S erke Salzdetfurth 149. 147. Mein Hyp. Bl Chem Gelsenkirch. 76. Siemens Halske 143.25 143. Glauzig Zucker 105. n a adige Conth Gag 91.50 152. Schubert Salzer Soldet u o2.50 82.50 Croluntzer Papter i Siaskarter eben s4.50 GHosehte s e
er 112.36 113. 12 Sobuekert 1o1.25 102.75 8 Pre Bod -Kr e e e e denn e 20. 20. KFagdelsb Zement s2.-W Erdö] 102.75 102.25 Sehultheibß 95.87 95.751 Goläpf Em 21 91.25 91.75 Htsch Conti Gao Woodererwerke 93. 38150 Kraft Sa Thor so 60. Sachsenwerk 45.-
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